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Drohende Aussperrung in Sachsen
Sie Osterboischast der sächsischen MeiaMndustriellen . - 200 000 Arbeiier betroffen

Chemnitz . 5 . April . ( WTB . )
Wie wir erfahren , hat die Vereinigung der Verbände

sächsischer Metallindustrieller Donnerstag abend be »

schlössen , sämtliche Arbeiterbelegschaften für Donners -

tag . dem 12 . April , mit Arbeitsschluß auszu -
sperre « . Vo « dieser Maßnahme werden rund
20 « 00v Metallarbeiter betroffen .

*

Diese Botschast wendet sich offenbar in erster Linie an die

Adresse des R e i ch s a r b e i t s m i n i st e r s , um ihn zu be -

stimmen , dem Antrag der Herren folgend , die Verbindlichkeitsertlä -

rung des Manteltarifs auszusprechen . In zweiter Linie aber fallen
die sächsifchen Metallarbeiter durch die Drohung mit der Gesamtaus -

sperrung genötigt werden , auf ihre Lohnforderungen zu verzichten ,
die den Herrschasten nicht angenehm fW Allein die M e t o l ' l -

arbeiter sind nachgerade an solche Drohungen zu sehr gewöhnt ,
um ihnen besondere Bedeutung beizumessen . Aber auch der Reichs -

arbeitsminister dürfte an solche starke Gesten bereits so gewöhnt
fein , um sie gebührend zu würdigen .

In Sachsen besteht neben der Vereinigung der Verbände der

Metallindustriellen noch ein Arbeitgeberschutzverband
der Metallindustrie . Mit diesem Verband wurden Lohnverhandlun -

gen vor dem Schiedsamt Dresden geführt , deren Weiterführung a u f

Freitag , den 13 . April , vertagt wurden , offenbar im

Hinblick auf den Aussperrungsbeschluß der Vereinigung .

Möbeltransporiarbeiier streiken weiter .
Sie besorgen jedoch Umzüge !

'
Zwischen den Parteien wurde Donnerstag nachmittag erneut

über die Beilegung de » Streiks verhandelt . Veranlassung hierzu
bot vor allem die Erwägung , den Umziehenden dazu zu verhelfen ,
daß sie möglichst noch vor den Osterfeiertagen in den Besitz ihrer
bei den Spediteuren lagernden Möbel gelangen .

Die Aussprache zwischen den Parteien ergab , daß , obgleich die

Arbeiter von ihren Forderungen abermals zurückgingen , d i e

Möbelspediteure nicht geneigt waren , den Arbeitern

das geringste Entgegenkommen zu zeigen . Die Unternehmer

mochten eine Verständigung unmöglich und verschärften
die Gegensätze noch mehr , indem sie mit ihrem Augebot noch

unter den Sätzen des Schiedsspruches blieben .

Die Differenz , an der die Möbelspedileure die Verständigung

scheitern liehen , beträgt , soweit es sich um festangestellle Packer und

Arbeiker handelt , pro lag und Mann 15 Pf . , für nicht angestellte
Arbeiter pro Arbeitstag 30 Ps . i Die Oeffentlichkeit kann daraus er -

sehen , auf welcher Seite die Schuld an der Fortdauer des

Streiks liegt .

Dringende Abrolloufträge werden , falls die Um -

ziehenden sich in den Besitz der Frachtbriefe setzen können , von

den streitenden Möbeltransportarbeitern prompt und sicher erledigt .

Auch Stadtumzüg « werden auftragsgemäß ausgeführt . Met -

düngen an die Streikleitung , ? . 7 Jannowitz 3719 , Engel -

ufer 22, Restaurant Schulz .

Bei der Streikleitung liegen bereits genügend Angebote von

Firmen vor , die die Forderung der Arbeiter bewilligt haben ,
und die in der Lage sind , sämtliche Aufträge auszuführen .

Straßenbahnerkonflikt in Ostoberfchlesien beendet .

Kattowih . 5. April .

Die heutigen mehrstündigen Verhandlungen vor dem Schlich -
tungsausschuh über die Lohnforderungen der ostoberschlesischen
Straßenbahner endeten mit der Fällung eines S ch i ech s s p ru ch s,

nach dem den Angestellten der KleinbaHn eine Lohn -
eryöhung um 8 Proz . , den Arbeitern ein « solche von
7 P r o z. bewilligt wurde .

Der Spruch wurde von den beteiligten Parteien
nommen , so daß ein Streik oermieden ist .

ange -

Arbeiterwahlsieg in Schottland .
Shinwell erobert seinen früheren Wahlkreis zurück .

London . S. April . ( Eigeubericht . )

Die Arbeiterpartei hat bei den Nachwahlen i «

Linlithgow ( Schottland ) einen großen Erfolg er -

rungen « ud damit einen ihrer alten Wahlbezirke , der

ihr bei den allgemeinen Wahlen im Jahre 1924 von den

Zlouservativen genommen war , wieder zurückgewonnen .
Mit über S000 Stimme « Mehrheit wurde Shinwell .
der frühere Bergwerksminister der Regierung

Macdonald , vor der konservativen Kandidatin

Miß Margot Kidd gewählt . Der liberale Kandidat

Honng erhielt 3699 Stimmen .
Der Erfolg der Arbeiterpartei ist am so bemerkens -

werter , als er wiederum beweist , daß sie auch von

liberaler Seite nichts zu befürchten hat .

*

Genosse Shinwell war neben dem Bergarbeitersührer
Frank fjodges das einzige Mitglied der Regierung Mac -

donald , das bei den Neuwahlen von Oktober 1924 besiegt
worden war . Damals hatte sich in seinem Wahlkreis eine

bürgerliche Einheitsfront gegen ihn gebildet . Die

Liberalen hatten auf die Aufstellung eines eigenen Kandi -

daten verzichtet und ihre Stimmen — das ergibt sich aus der

jetzigen Nachwahl unzweifelhaft — waren fast restlos dem

Konservativen Kidd zugute gekommen .
Damals lautete das Wahlergebnis :

Kidd ( Konserv . ) . . . . . . .14 765 Stimmen

Shinwell ( Arb . - Part . ) . . . . 14123

Als jetzt das Mandat durch den Tod Kidds frei wurde ,

versuchte d e s s e n T o ch t e r es für die Konservativen zu be -

haupten . Shinwell stellte sich wieder seinen alten Wählern

zur Verfügung . Seine Aufgabe wurde zwar dadurch er -

leichtert , daß diesmal die Liberalen einen eigenen Kandidaten

aufstellten , hätten sie aber darauf verzichtet , dann würde ein

großer Teil ihrer Stimmen dem Arbeiterkandidaten zugute

gekommen fein , denn der ultrareaktionäre Kurs der Tory -
Regierung läßt sogar vielen büraerlich - liberalen Wählern die

Arbeiterpartei als das kleinere Uebel erscheinen .
Interessant ist es übrigens , daß die Konservativen den

Kampf gegen Shinwell unter anderem mit Argumenten ae -

führt haben , die in England nur selten in der Politik « ne
Rolle spielen , nämlich mit einer antisemitischen Parole ,

Shinwell ist nämlich jüdischer Herkunft , und sogar der einzige
jüdische Parlamentarier in der Labour - Fraktion , während es

mehrere solcher in den beiden bürgerlichen Fraktionen gibt .
Die genauen Zahlen der Nachwahl lauten :

Shinwell ( Arb . - parlei ) . . . . . 14 446 Stimmen

Miß Kidd ( Konserv . ) . . . . . 9 268

D o u n g ( Lid . ) . . . . . . . .5 690 „

Dieses Wahlergebnis beweist , daß völkische Schimpfereien
in Großbritannien keinen Eindruck machen .

Der Mexiko - proiestrummel .
Erklärung des Generalkonsuls in Hamburg .

Hamburg , 5. April .

Zu einer Protestkundgebung der hamburgischen Katholiken

gegen Katholikenversolgungen in Mexiko gibt der mexikanische
Generalkonsul in Hamburg eine Erklärung aus , in her es heißt :
„ Wenn die katholischen Gläubigen sich heute ihrem Gottesdienst

entzogen sehen , so ist das nicht Schuld der Regierung , wie im Aus
land glauben gemocht wird , sondern weil der K l e r u s s e l b st
seit August 1926 als Zeichen des Protestes gegen die Ver -

fossung von 1917 die Aufhebung der Gottesdienste im ganzen
Lande angeordnet hat . Die Kirchen stehen unter Aufsicht von Kom -

Missionen , die aus katholischen Gläubigen selbst bestehen . " Der

Generalkonsul wendet sich ferner gegen die Behauptung von Per -

brechen und Grausamkeiten der mexikanischen Regierung gegen
Katholiken , die er als unwahr bezeichnet .

Ein persischer Minister geiöiei .
Von einem Stamm , den er aufsuchte .

Teheran . 5. April .

Der Minister für öffentliche Arbeiten , Amir T a h m a » p i , ist
aus einer Besichtigungsreis « durch Suristan in der Nähe von Khora »
mabad bei einem Zusammenstoß mit Angehörigen de » Stammes
der Luren getötet worden . Da » Parlament hat sich nach Ein -

gang dieser Nachricht veetogt . Der Schah ist nach Khoramabad

abgereist .

Pläne der Reaktion .
Wähler , verteidigt die Arbeitslosenversicherung !

Seit Jahr und Tag ist die Arbeitslosenversicherung das
Angriffsziel unserer Sozialreaktionäre : unter allen Zweigen
der Sozialpolitik wird sie am meisten gehaßt . Die Angriffe
gegen die Arbeitslosenversicherung sind vorzugsweise von
Profitinteressen diktiert . Hinter ihnen stehen die großen
Versicherungsgesellschaften . Ihr Plan ist fol -
gender : Da das Arbeitslosenrisiko in der modernen Industrie
größer ist als jemals , und die Arbeiterschaft sich heute an
eine Versicherung gegen Arbeitslosigkeit , also gegen Kon -

junkturrückschläge in der Wirtschaft , gewöhnt hat , werden
große Teile der arbeitenden Schichten freiwillig eine Ar -

beitslosenoersicherung eingehen , wenn die staatliche Einrich -
tung zertrümmert ist . Das Versicherungskapital wittert in
der Arbeitslosenversicherung ein neues , glänzendes
Geschäft . Gelingt es ihnen , die gegenwärtige Arbeitslosen -
Versicherung zu beseitigen , so ist der Weg für die Verwirk -

lichung dieser kapitalistischen Pläne frei . Die Aufsichtsräte
der großen Versicherungskonzerne werden dann mit Hilfe der

freiwilligen Arbeitslosenversicherung ungeheure Tantiemen
für Nichtstun einstecken : der Arbeiter tauscht aber die schon
jetzt kaum ausreichenden Unterstützungen gegen geringere
ein und wird dafür höhere Prämien , Beiträge zahlen müssen .

Für die Unternehmer ist die Arbeitslosenversiche -
rung ein Hindernis , um die Löhne möglichst niedrig zu halten .
Ihnen wäre es natürlich am liebsten , wenn keine Arbeits -

losenversicherung existierte : dann würde die in Krisenzeiten
entstehende industrielle Reservearmee gezwungen sein , auch
die miserabelsten Lohnangebote der Industriellen zu akzep -
tieren . So bekämpfen gerade die Großgrundbesitzer
die Arbeitslosenversicherung . Gerade der von den Agrariern
geführte Kampf ist jedoch nur ein Kampf um die Höhe der

Landarbeiterlöhne . Bezeichnend ist , daß die Regierung » -
Parteien im letzten Reichstag eine Interpellation ein -

brachten , die besagte , daßdie Arbeitslosenversiche -
rumg nicht ein Hindernis für den schlimm st en
Lohndruck in der Landwirtschaft sein darf .
Mit dieser Interpellation haben die Rechtsparteien keinen Er -

folg gehabt . Der Wähler muß aber bei den kommenden

Wahlen dafür sorgen , daß sie auch im kommenden Reichstag
kein Glück mit ähnlichen Anträgen haben werden . Besonders
der Landarbeiter muß sich darüber klar sein , daß er die Ar -

beitslosenoersicherung und damit Lohnhöhe und Lebenshal -
tung verteidigt , wenn er am 2V. Mai sozialdemokratisch wählt .

Die wirklichen Ursachen , weshalb man die Arbeitslosen -
Unterstützung haßt und sie möglichst bald beseitigen will , wer -
den natürlich von den Gegnern der Arbeitslosenversicherung
wohlweislich verschwiegen . Die Unternehmer klagen deshalb
auch über unerträgliche Belastung der Wirtschaft und be -

haupten , daß die Arbeitslosenversicherung die Arbeiterschaft
demoralisiere und die Arbeiter zu Faulenzern erziehe ! Was
ist an diesen Vorwürfen wahr ?

In jedem Geschäftsbericht wird der Klagegesang über die

steigende Sozialbelastung angestimmt . In jedem Geschäfts -
bericht muß aber auch zugegeben werden , daß die Gewinne
trotz der angeblich unerträglichen Sozialbelastung steigen .
Daraus geht hervor , daß der Beitrag der Arbeitgeber zur
Sozialversicherung ohne ungünstigen Einfluß auf die Profit -
quote ist . Die Arbeitgeber nehmen sich auch in acht , ihren
Klagegesang in den Geschäftsberichten durch Zahlen zu er -
läutern . Sie lieben mehr die lyrische Weise , das Lied
ohne Zahlen und weniger den glatten Beweis . Solange
aber das deutsche Unternehmertum für seine Behauptung .
die soziale Belastung gefährde die Rentabilität der Betriebe ,
keinen exakten , keinen schlüssigen Beweis erbringt , können
seine Klagen über die Sozialbelastung nicht ernst genommen
werden . Soweit die Arbeitslosenversicherung in Frage
kommt , teilt der letzte Bericht der Reichsanstalt für Arbeits -
Vermittlung und Arbeitslosenversicherung mit , daß die Bei -
träge für die Arbeitslosenversicherung im Monatsdurchschnitt
4,02 M. pro Kopf der Versicherten ausmachen . Davon zahlt
der Unternehmer die Hälfte , also rund 2 M. pro Kopf . Das
ist bei weitem weniger , als viele Unter -
nehmer für ihre Kampffonds zu entrichten
haben . So werden zum Beispiel in der nordwestlichen
Gruppe der Schwerindustrie , also im eigentlichen rheinisch -
westfälischen Industrierevier , 3 M. pro Kopf der Belegschaft
als Beiträge zum Kampffonds erhoben und gezahlt . In den
Geschäftsberichten des Ruhrtrufts wird aber natürlich nicht
über die Kampffondsbeiträge , sondern über die unerträgliche
Sozialbelastung , insbesondere über die Belastung aus der

Arbeitslosenversicherung lamentiert . Das ist Heuchelei .
Wenn gesagt wird , die Arbeitslosenversicherung sei ein «

Prämiierung der Faulhett , so ist das natürlich Unsinn Jeder
wird aber schon in bürgerlichen Blättern die Geschichte von
dem Arbeitslosen gelesen haben , der auf Arbeit verzichtete ,
um im Genuß der hohen Arbeitslosenunterstützung zu bleiben .

Neulich wurde sogar von einer pommerschen Zeitung de »

hauptet , ein Arbeitsloser habe einem Unternehmer eine Ab -

findungssumme für den Fall angeboten , daß dieser ihn nicht
in seinem Betriebe «instellt . Die zuständigen Instanzen
haben sich natürlich , sofort nach diesem Krösus vom Pommer -



Dänisch - deutscher Kriedenstag .
Gegen die Gchuhzöllnerei .

schen Arbeitslosen erkm : digt und mußten feststellen , daß er

nicht existierte und daß die ganze Geschichte aufgelegter
Schwindel war . Alle diese Arbeitslosengeschichten stellen sich
als Schwindel heraus , sobald man den Dingen auf den Grund

geht . Dagegen ist recht oft festzustellen , daß die Arbeitgeber
die Not des Arbeitslosen in der schamlosesten Weise ausnutzen
wollten , indem sie ihm unerhört niedrige Arbeits -

löhne anboten . Also umgekehrt wird ein Stiefel draus :
Bon der Arbeitslosenversicherung kann man eben sein Leben

fristen , und wir wissen alle , daß für den Arbeitslosen der Tag ,
wo er wieder in den Betrieb rein und wieder vernünftig ver -
dienen kann , ein Glückstaa ist .

Die Arbeitslosenversicherung ist sicher eine soziale
Errungenschaft von ungeheurem kulturellen
Wert . Wir verteidigen sie , indem wir bei der Reichstags -
wähl den sozialdemokratischen Stimmzettel
abgeben ! _

tfur eiwas anderes !
Das große Schweigen bei Hugenberg .

Man hat es im „ Lokal - Anzeiger " des Herrn Hugenberg
nicht gern , wenn in der Presse von der Subventionie -

rung der Firma August Scherl mit preußischen
Staatsgeldern gesprochen wird . Man weigert sich entschieden ,
sich darüber zu unterhalten .

Reden wir von etwas anderem , heißt die Parole , von
etwas anderem , zum Beispiel von der Devoli und ihrer
Pleite , vom sozialdemokratischen Wahlfilm , man kann auch
von Tiergärten und Ostereiern erzählen — alles , was ihr
wollt , nur das eine nicht , nur etwas anderes .

Man müßte sonst sich über das unangenehme Thema der

Rückzahlung unterhalten .

Oos diplomatische Revirement .
Lindeiner - Wildau und die Oeutschnationalen .

Der Demotratische Pressedienst schreibt : Nachdem jetzt im Aus -

wärtigen Amt das Agrement der jugoslawischen Regierung für den
neuen deutschen Gesandten in Belgrad . K ö st e r, eingegangen ist ,
werden in den nächsten Tagen die Ernennungen durch den Reichs -
Präsidenten von chindenburg vollzogen werden .

In politischen Kreisen ist ausgefallen , daß die Durchfuhrung des
Revirements ungebührlich lange Zeit beansprucht .
Da » hängt indessen mit den Schwierigkeiten und den Wünschen zu -
sammen , die aus Anlaß des Revirements von seilen der Deutsch -
nation aten Volkspartei geäußert worden sind . Die

Deutschnationalen haben insbesondere Widerspruch gegen die Er -

nennung Kösters zum Ausdruck gebracht . Dieser Widerspruch
gründete sich nicht so sehr darauf , daß Köster Sozialdemokrat ist ,
sondern von deutschnationaler Seite ist versucht worden , einen der
freiwerdenden Posten mit einem deutschnatronalen
Reichstagsabgeordneten zu besetzen , und zwar ist in
diesem Zusammenhang der Name des Herrn von Lindeiner -
Wildau genannt worden . Die Versuche , Herrn von Lmdeiner
aus einen Gesandtenposten abzuschieben , und zwar wurde es nach -
einander mit dem Haag , mit Brüssel und mit Belgrad versucht ,
scheiterten . Bemerkenswert ist , daß es vor allen Dingen Persönlich -
ketten des rechten Flügels der Deutschnationalen waren , die Herrn
von Lindeiner - Wildau in die diplomatische Laufbahn und damit —
aus dem Reichstag bringen wollen .

personalveränderungen in Potsdam .
Wolffs Telsgraphenbureau meldet :
Bei der Potsdamer Regierung gehen noch weitere Verände -

rungen in den leitenden Stellen vor sich. An der Spitze der Ab -
teilung für Kirchen und Schulsachen , die bisher vom Regierungs -
direktor v. Kunowski verwaltet wurde , tritt Regierungsdirektor
Wagner , Mitglied der Sozialdemokratischen Partei . Dessen Stelle
als Regierungsrat nimmt Regierungsrat E l s h o l z , bisher an der
Regierung in Frankfurt a. d. O. , ein . Auch er ist Sozialdemokrat .

Nur keine Vauern !
Schlesiens Vertreter im Landwirtschafisrot .

In den Deutschen Landwirtschaftsrat wurden von
der Vollversammlung wiedergewählt : Rittergutsbesitzer
von Bernuth , Rittergutsbesitzer Roßdeutschcr , Ritter -
gutsbefitzer Graf Keyserlingk . Zu Stellvertretern Ritter -
gutsbesitzer von Richthofen , Kuhncrn / Erbscholtisei .
b e s i tz e r Besser , Rittergutspächter Meinking .

Ein bäuerlicher Gegenvorschlag wurde gegen sämtliche Stimmen
der Landbündler abgelehnt . Die Gesamtlandwirtschast Schlesiens wird
also im Deutschen Landwirtschastsrat wie bisher nur durch Groß -
grundbefitzer vertreten . Kein Bauer darf in diese Einrichtung Ein -
blick nehmen . Es muß festgenagelt werdeii , daß auch die bäuer -
lichen Abgeordneten des Landbundes die Rittergutsbesitzer gewählt
und sich damit erneut zu Steigbügelhaltern jener Herren hergegeben
haben , deren Wirten jeden Fortschritt des Bauernstandes unterbindet .

Auslieferung des Neparationsschiebers ?
Ein schwieriger Streitfall .

( Hn Ausli es e rungssall , der auch deutsche Handelstreise
interessieren dürfte , beschäftigt gegenwärtig das H a a g e r Land -
geeicht . Es betrifft den französischen Viehhändler
Lucien Lcvy , dessen Auslieferung von der französischen Re -
gierung wegen Mitschuld an Schiebungen bei Ausführung des
Dowes - Abkommrns beantragt ist . Eine für ihn bei der fran -
zösischen Gerichtsbehörde deponierte Kaution von 1 Million Franken
wurde nach feiner Flucht nach Holland für oerfallen erklärt .
Sein Verteidiger Bourlier bestreitet dos Recht zur Auslieferung ,
weil es sich dabei um eine politische Frage handele .

Lövy gehört der Firma Goudberg u. Löoy an , di « seinerzeit im

Auftrage der französischen Regierung als Awischenperson bei den
Vie htransaktionen mit Deutschland auftrat . Diese
Transaktionen erfolgten auf der Grundlage des Dawes - Wkommens ,
wobei Frankreich mit Wechseln aufdi « Deutsche Reichsbank
bejohlte . Auf deutscher Seite ' trat Goldschmidtvon der Berliner
. . P a r n " als Vermittler auf . Die französische Regierung stellte
später fest , daß nicht die vereinbarten Mengen Bich abgeliefert
wurden , obwohl Goudberg u. Levy 10 Prozent Provision erhalten
haben . Goudberg u. Löoy behaupten ihrerseits , große Verluste ' er -
litten zu haben . Sie beziehen sich u. a. darauf , daß das Dowes -
Abkommen sowohl von französischer wie von

deutscher Seite sabotiert werde ,

Siel . 5. April .

Der erste deutsch - dänische Friedenstag wurde heute vormittag

115 * Uhr im Gewerkschaftshaus eröffnet . Sanitätsrat

Leonhart begrüßte die Versammlung . Zu Vorsitzenden wurden

gewählt Prof . Ouidde und Petersen - Kopenhagen . Profeffor

Quidde betonte , daß die Veranstaltung eine rein kulturelle

sei , in der jede Politik ausscheide .
Der erste Referent , Geheimrat Prof . Dr . Baumgarten -

Kiel sprach über die kulturellen Beziehungen zwischen Deutschland

und Dänemark . Wir sind glücklich , sagte der Redner , durch nationale

und politische Schranken ungestört , uns dankbar bewußt zu sein des

Anteils , den das phantasiebegabte , bis in die tiefen Schichten g e -

bildete dänische Bolk an der wellbürgerlichen Kultur hat und

haben wird . Möchte solches

Welkbürgerlum als tiefstes Vlokw des Weltfriedens

wachsen , zugleich mit dem gesunden Nationalbewußtsein , das wir in

jedem Volke ehren und pflegen wollen .

Korreferent Universitätsprofessor Dr . H o m m e ri ch - Kopen -

Hägen führte u. a. aus : Auf literarischem , künstlerischem , wissen -

schaftlichcm und religiösen Gebiet bestehen olle Zusammenhänge und

kann eine erfreuliche gegenseitige Aufnahmefähig -
k e i t hergestellt werden .

Im Sinne dieser Ausführungen gehaltene Leitsätze wurden

nach längerer Aussprache angenommen : es soll auf die Presie dahin

gewirkt werden , daß sie regelmäßiger und ohne von Sensationen

abhängig zu sein , gründliche Kunde vom Nachbarland

bringe .
Bankdirektor C a l l ö - Hadersleben eröffnete die Aussprache

über die ökonomischen Beziehungen zwischen Dänemark und Deutsch¬

land . Er führte u. a. aus : Mit dem Zollgesetz vom 17. August 192ä

ist Deutschland zum Protektionismus ( Schutzzoll ) zurück¬

gekehrt . Für di « dänische Landwirtschaft war dies ein schwerer

Schlag . Noch ungelöst ist die Frage der Zollbehandlung des

dänischen Rindfleisches im Vergleich zum argentinischen Ge -

frierfleisch , das zollfrei eingeführt wird . In Dänemark sind
Stimmen laut geworden , die eine handelspolitische
Orientierung nach dem W e st e n verlangen . Andererseits

find wir uns aber auch über die Bedeutung des deutschen Marktes

für unseren Export völlig klar , und da Deutschland «in gleiches oder

vielmehr ein noch größeres Interesse am dänischen Markt hat ,

dürfen wir aus eine friedliche und gedeihliche Entwicklung der deutsch -

dänischen Handelsbeziehungen hoffen . Alle Bestrebungen , die

Schranken , die den freien Warenaustausch behindern , abzubauen ,
werden in Dänemark mit lebhafter Genugtuung begrüßt . Darum

sind wir auch bereit , die Belebung der deutsch - dänrschen Beziehungen

auf wirtschastlichein wie auf kulturellem Gebiet nach Kräften zu

fördern .
Der nächste Redner , Landrat a. D. Adler » Kiel ( unser be -

kannter Parteigenosse , Red. ) , beleuchtet « die Bedeutung des Verkehrs

zwischen� deutschen und dänischen Häfen und betonte , daß 1Ü26 die

gesamt « Einfuhr von Dänemark nach Deuts ä�and 308,1 Millionen ,

die Ausfuhr von Deutschland nach Dänemark 373,4 Millionen Mark

Wert hatte . Dänemark führt damit nach Deutschland 3 Proz . der

deutschen Gesamteinfuhr ein und empfängt aus Deutschland 3,8 Proz .

der deutschen Gefamtausfuhr . Seit dem Kriege habe Dänemark den

�n g l i f ch e n M a r k t zu einem großen Teil verloren . Da liege

es nahe , an Ersatz durch Deutschland zu denken . Zu diesem Zwecke

müsse eine Erleichterung des Verkehrs eintreten .

Senken und Abschaffen von Einsuhr . und Ausfuhrzöllen .

den Bedürfnissen beider Staaten weit entgegenkommende Handels -

vertrüge mit Meistbegünftigungsklouseln , möglichst erleichterte Zoll -

abfertigung seien wichtige Voraussetzungen für wirtschaftlich « An -

Näherung zweier Nachbarstaaten . Auch die Technik des Verkehrs

müsse in den Dienst der wirtschaftlichen Annäherung gestellt werden .

Eine so wichtige Linie wie K i e l — K o r s ö r — K o p « n h a g e n

dürfe nicht länger unterbrochen bleiben . Das vortrefsliche Netz

kleinerer Dampfschifssverbindungen von Hafen zu Hafen in Däne -

mark sollte mit deutschen Häfen versponnen werden . Geling « es ,

Deutschland und Dänemark zu einem einheitlichen wirt -

schaftlichen Verkehrsgebiet zu entwickeln , so werde dos

Ergebnis eine enge Arbeitsgemeinschaft sein , die Handel und Wandel ,

Landwirtschaft und Fischerei , Handwerk und Industrie in beiden

Ländern belebt und entwickelt , und das Gefühl gemeinsamer

Interessen werde den Boden schassen , aus dem der Gedanke der

Jnteressenkonflikte unmöglich wird .

Es wurde eine Entschließung angenommen , in der gefordert
wird :

1. Senkung der bestehenden Schranken , di « den Waren -

verkehr behindern ,
2. Abschluß eines Handelsvertrages , der der wirt -

schastlichen Annäherung dient und die Meistbegünstigungsklausel

enthält ,
3. Ausbau des Verkehrsnetzes in Schiffahrts - ,

Eisenbahn - und Automobillinien für Fern - und Nahverkehr und

4. Anstreben einer wirtschaftlichen Zusammenarbeit
beider Staaten , die gemeinsam die gegebene Grundlage der Wirt -

schast durch Produktion und ' Handel auf das zweckmäßigste ausnutzt .

Ein Schlußwort Professor Quiddes beendete die Tagung .

Polizeirüstungen in Wien .
Schober baut Ltnterstände und schafft Panzerwagen an .

Sozialdemokratische Abgeordnete und die Arbeiterpress « in

Wien haben eine Reihe Mitteilungen über Geheimrüstungen der

Staatsmacht , nämlich der Polizei unter Schobers Leitung und des

SZaugoinfchen Bundesheeres gemacht : diese Angaben sind nicht

widerlegt , großenteils nicht einmal bestritten worden . Sic besagen

folgendes :
Die Keller der Polizeidirektion am Schottenring sind in beto .

nierte Unterstände umgewandelt , der Polizei sind mehrere Panzer -
autos und zahlreiche Maschinengewehr « vom Staat , der sonst
bettelarm ist , geliefert worden : es werden damit Geländeübungen

veranstaltet . Die Befestigung der Keller und der K a n a l einstieg «

ist auch in den Kasernen der Wehrmacht vorgenommen worden !

Sämtliche Polizeikonmiissariate in Wien und den übrigen Städten

mit Staatspolizei sind mit eigenen Kurzwellensender » aus -

gestattet .
Nicht verborgen , sondern allgemein zur Schau gestellt wird die

Neuausrüstung selbst der — Verkehrspolizisten . Während
das Wiener Volk feit Jahrzehnten an dem Wachmann von Waffen
nur den Säbel sah , tragen sie jetzt außerdem sichtbar Gummi -

knüppel , der bisher m Deutschösterreich nicht eingeführt war , und

Pistole .

So wird die Kluft zwischen den Wienern und den immer mehr
vom Lande hergeholten Bauernpolizisten konsequent erweitert .

Oer Film » Oos neue Wien� .

Genosse Dr . Busse - Hannover , der seit einiger Zeit in ver -

schiedenen Städten den äußerst wirksamen Wahlsilm „ Das neue

Wien , von der Kaiserstadt zur Bolksstadt ' vorführt , hat am Palm -

sonntag aus Veranlassung des Werkmeisterverbandes auch den

zweiten Teil dieses Films gezeigt und durch einen Dortrag begleitet .
Man sieht da , was die Arbeiterbewegung Wiens durch ihre

Gemeindevertretung im Volkswohnungsbau , für die Voltsgesund -

heit und zum allgemeinen Besten leisten kann — weil sie ungeachtet
aller kommunistischen Spaltungsversuche ihre Einheit un -

geschmälert erhalten hat . Der Film wird auch an weiteren Sonn -

tagen ( Ostern aber nicht ) sin Mercedes - Kino , Neukölln , vor -

geführt .

Zusammenschluß in Ostoberschtesien .
Oeuffch - polnisches Sozialiflenkomitee und Fraktion� -

gemeinfchast .

ßattowiß , 5. April .
Eine Konferenz von Vertretern der deutschen und der polnischen

Sozialisten hat die Schaffung eines Parteikomitees der beiden , die

Bildung eines gemeinsamen A b g « ordn et e ntlub s im

schlestschen Sejm und die Herbeiführung einer Zusammen -
arbeit auf wirtschaftlichem und politischem Gebiete im Ein -

vernehmen mit der Leitung der Gewerkschaften beschlossen .

Koalitionsfrage in Lettland .
Ein Mehrheitsbeschluß des SoziolistenkongresseS .

Riga , 5. April . ( Eigenbericht . )

Di « lettisch « Sozialdemokratie hielt dieser Tage in Riga ihre »

Parteitag ab . Den Kernpunkt der Tagung bildete die große Aus -

einandersegung zwischen der Mehrheit des Parteivorstandes und der

Opposition des linken Flügels . Nach langer , sachlicher , von kamerad -

schastlichem Geist getragener Diskussion stimmte die Mehrheit der

Delegierten der vom Zentralkomitee eingebrachten Resolution zu.
Danach soll Koalitionspolitik nur dann möglich sein ,
wenn die Partei in der Regierung die Mehrheit hat .
Für die Oppositionsresolution . die sich gegen jede Koalition mit

Bürgerlichen und für Burgfrieden mit den Kommunisten aussprach ,
stimmte etwa ein Drittel der Delegierten , für die Entschließung des

Parteioorstandes zwei Drittel .

Das Kriegsgericht in Gibraltar hat nunmehr das Urteil gegen
Kapitän D e w a r , der der Disziplinwidrigkeit schuldig befunden
wurde , gefällt Danach wird Kapitän Deivor seines Postens auf der
„ Royal Oak " enthoben und erhält einen nachdrücklichen Ver -
weis .

Ein japamsch - afghanifcher Freuvdschaftsvertrag ist in London
von beiden Botschafter « unterzeichnet worden .

Oie Neise parter Gilberts .
Frankreich und der Oawes - plan .

Paris , 5. April . ( Eigenbericht . )

Das Finanzministerium gibt zu . daß der Reparationsagent
Parker Gilbert zu Beginn dieser Woche eine eingehende Aus -

spräche mit Poincare gehabt hat . Man mißt den Besprechungen
Parker Gilberts , die in Rom sortgesetzt werden , große Bedeutung
bei . warnt jedoch vor verfrühten und allzu weitgehenden Hoffnungen .
Betont wird insbesondere , daß von Frankreich positive Vorschläge
für eine Neuregelung des Reparations - und Schuldenproblem »
n i ch t zu erwarten seien , da die Initiative dazu von Deutsch¬
land ausgehen müsse . _

Kall Höffe in Rußland .
Fahrlässige Tötung eines tranken Gefangenen .

Charkow , L. April . ( OE. )

Auf Anweisung Iaroslawskis . des Generalsekretärs der

Zentralkontrolltommission der Kommunistischen Partei , der wegen
der Verhaftung der deutschen Ingenieure im Donezbecken weilt , ist

gegen mehrere leitende Beamte der Gefängnisdireksion in
Artemowsk eine Untersuchung eingeleitet worden . Den Be »

schuldigten wird gesetzwidrige Behandlung Gesänge »
ner zur Last gelegt , die in einem Fall den Tod eines erkrankte «

Strafgefangenen zur Folge hatte .

Besprechung Litwinoff — Stresemann .
Vizemimster Litwinosf und Botschafter Krestinsti hatten

am gestrigen Donnerstag eine längere Aussprache mit St res « .
mann und v. D i r ck s e n , dem Leiter der Oftabteilung im Reichs -
außenminlsterium .

Zn Holländisch - Ttenguivea haben fünf eingeborene Polizisten die
Dollserrrausg über den Steuerdruck mit ihrem Lebe « büße » müssen ,



Diese schönen Ostereier . . .

. . . legt der Kapitalismus alljährlich für die aus der Schule ins Leben tretende Lugend .

Der indische Myko « .
Schwere Bedrohung des briiischen Texiilabsahes .

Salkutta . im April . ( Eigenbericht . )

In der Auseinandersetzung um die britisch - indische Verfassungs¬
kommission ist ein « völlige Verschiebung der Kampflage eingetreten .
Sowohl die Engländer wie die Inder haben die Taktik geändert , und
beide Parteien haben zu neuen Mitteln gegriffen . Die Simons -

Kommission hat nach der einmütigen Weigerung aller parlamenta -
rischen Institutionen , Auskünfte zu erteilen , die letzt « Zeit ihres
Ausenthaltes dazu benutzt , sich dadurch Material zu oerschaffen , daß
sie im Lande herumreiste und mit Hilf « der Behörden Ertqueten ver -

anstaltete . Die zu diesem Zweck aufgetriebenen Gewährsmänner
und angeblichen Vertreter offizieller Körperschaften sind häufig sehr
sonderbarer Art , da der Boykott der Kommission von den großen
politischen Parteien bis jetzt strikt durchgeführt worden ist .
Daneben hat Sir John Simon seine Versuche fortgesetzt , die indische
Einheitssront zu brechen und die Liberalen , sowie « inen Teil der
Mohammedaner dadurch zur Aufgabe ihrer passiven Resistenz zu
gewinnen , daß er für die nach Fertigstellung seines Berichts be -

ginnenden Verhandlungen Konzessionen an die indischen Wünsche zu -
sagte . Die Anhänger des indischen Nationalkongresses machen sich
darauf gefaßt , daß sie die Last des Widerstandes sehr bald allein

zu tragen haben werden und sind darum auf der Suche nach neuen
Waffen .

Die Propaganda de » Boykotts englischer Textilwaren in Ben -

galen ist als Generalprobe für einen Wirtschaftskrieg gegen
England nach Art des chinesischen gedacht .

Vater des Boykottgedonkens und treibend « Kraft der Propa -
gandabewegung ist der Sekretär des indischen Nationaltongresses
Subhandra Boje . Er spricht Abend für Abend in Massen -

Versammlungen und sucht die b c n g a l i s ck) e Bewegung zum Modell

für einen a l l i n d i s ch e n Boykott zu machen . Bis jetzt haben
seine Ideen starken Widerhall gefunden . Sein Erfolg wird davon

abhängen , in welchem Maße es ihm gelingen wird , eine Organi -
sation zur dauernden Kontrolle und Aufrechterhaltung der Be -

wegung zu schaffen , denn nur ein Boykott , der sich auf einen

längeren Zeitraum erstreckt , wird für EnglaiG spürbare Wirkungen
erzielen .

Der Zeitpunkt der Boykottbewegung wie die materiellen Vor »

oussetzungen sind günstig . Sie wird nicht nur die Unterstützung
der erregten Massen , sondern auch die indischen Textilindu -

striellen zur Stütze haben , die den heiß umstrittenen indischen

Markt erobern möchten . Jedenfalls sind die

Aussichleu auf Verdrängung englischer Textilwaren au » Zndien

augenblicklich größer als 1306 beim ersten Boykott .

Damals produzierte die - indische Textilindustrie ein Drittel ihr «

heutigen - Erzeugung und deckte nur ein Viertel des inländischen

Bedarfs . Noch der Statistik von 1926 werden in Indien selbst bei

einem Jahresstofibedarf von 1,629 Millionen Dards bereits 195t

Millionen ' Zards hergestellt .

Englands Stellung auf dem indischen Textilmartt hat sich seit
dem Kriege von Jahr zu Jahr verschlechtert . Seine Stoffein -

fuhr während der ersten 9 Monate 1927 zeigt einen Rückgang
von annähernd 49 Proz . im Nergleich zum gleichen Zeit »
räum des letzten Borkriegsjahres . Es ist daher durchaus wahr -

schemlich , daß die englische Textilindustrie durch einen auch nur

einigermaßen geführten Boykott einen Stoß erhält , der auf ihr «

Stellung in Indien tödlich wirkt .

Englands Taktik ist klar . Die Ausgabe der Derfosiungskom »

Mission besteht darin , Material für den Nachweis zu « bringen ,

daß Indien für die Selbstverwallung noch nicht reif fei . Di «

Tätigkeit der K' ontmission ist in einer Form «folgt , daß Engla ' . id
feine Halbing Indien gegenüber moralisch rechtfertigen kann .
Die Versuche der Jndier , den Kampf vom politischen auf das wirb -

schaftliche Gebiet hinüberzutragen , lassen « kennen , daß

Englands indische Position keineswegs unverletzbar

ist und daß der Sieg der Politik « unter Umständen erst durch Opfer

erkauft werden wird , die Englands Industrie vor allein ab «

Englands Arbeiterschaft teuer bezahlen müssen .

<$ s gärt in Rumänien .
Die Regierung will die Volksbewegung ersticken .

Die rumänische „ tibetalc " Oligarchenregieruug des Dlukila

Dratianu hat die Massenkundgebung d « Opposition v « boleu . die

zum 22 . d. M. nach Alba Julia einberufen war . jener Stadl Sieben -

bürgens . in der 1316 die Avgllederung dieses früh « ungarischen

allerdings stark rumänisch besiedelten Landes au Rumänien ver¬

kündet wurde . Die Kundgebung von Alba Julia sollte eine Bewe¬

gung fortsetzen , üb « die folgend « Bericht uns « « Bukarest « Be¬

richterstatters Aufschluß gibt :

Als vor zwei Monaten die Bauernpart « ( . Nationolzaranisten " .

durch Vereinigung der National - und d « Bauernpartei entstanden )
und die Sozialdemokratie sich zu g « neinsamem Kampf gegen die
Diktatur der „ Llberalcn " zusammenfanden und demokratische Eni -

wicklung durch freie Neuwahlen als Parole in die Massen warfen ,

waren beide Parteien darin einig , daß dieser Kampf mit aller

Energie geführt werden müsse . Im ganzen Lande wurden Massen -

Versammlungen abgehalten , die Zehntauscnde Bauern und

Arbeiter im Kampfwillen einten und meist von gewaltigen

Straßendemonstrationen begleitet waren . Di « gewaltige

Bukarest « Demonstration der 89 999 sollte der Diktatur die letzte

Mahnung zur Umkehr , die letzte Warnung zurufen .
Man muh diese Taktik wohl oerstehen . Die Bauernpartei hat

seit jeher den Standpunkt vertreten , daß die „ liberale " Regierung .

durch einen Staatsstreich ans Ruder gekommen , von einer durch

Wahlterror zustandegekommenen Mehrheft gestützt , nicht als gefetz -
liche und verfassungsmäßige Regierung angesehen werden könne . Da -

her fühlt sich ist « Bauernpartei

jed « vttpslichtung zur Gesetzlichkeit enthoben

und hat wiederholt mit aller Offenheit erklärt , daß sie alle Mittel

und Waffen des politischen Kampfes billige , die zur Herbeiführung
des verfassungsmäßigen Zustandes und zur Sicherung freier Wahlen

führen können . So hat denn auch die B« son « nlungskampagne der

letzten Wochen einen ultimativen Charakt « . Entwed « geht
die Regierung oder die Bauernpartei lehnt jede Verantwortung für
die Folgen ab . Das war das Leitmotiv aller nationalzaranistifchen
Redner , die damit keineswegs die Revolution zu einem gewissen
Termin ankündigen wollten , sondern nur einen politischen Stand -

punkt zum 2lu sdruck brachten , der die ernstesten Konsequenzen haben
kann .

Ms die Sozialdemokratische Partei den Kampfpakt mit der

Bauernpartei abschloß , war sie sich der ganzen Tragweite wohl be -

mutzt . Ohne sich die juristische Motivierung od « gar die politische

Formulierung des nationalzaranistifchen Standpunktes zu eigen zu
machen , war sie von vornherein prinzipiell bereit , den

Kampf um die Demokratie mit allen dem Rechksbenmßtsei » de »
Volkes entsprechenden Mitteln

zu führen . So trafen sich beide Parteien in ihrem Kampfwillea
und in ihrem Ziele : der Demokratie .

Nun ist die letzte Warnung erteilt : in zehn riesigen Massen -
Versammlungen , in denen nabonalzaranistische und sozialdemo -
kratische Redner sprachen , und in jener gewaltigen Straßendemon -
stration . Eine notionalzaranistische Deputation hat d « Regentschaft
die Forderungen zur Kenntnis gebracht und eine Regierung Ma -
n i u ( Bauernpartei ) zur Durchführung der Wahl verlangt . Wer
die Regierung ist nicht gegangen und die Regentschaft hat n u r v e r -

sprachen , die üb « reichten Forderungen gereckst z : u prüfen .
Die letzte Warnung ist unbeachtet geblieben .

So tritt denn der Kampf in «ine neue , die schwerst « Phase . Gäbe
es in Rumänien und vor allem im Altreich eine starke Arbesterbe -

wegung , der Kampf wäre wohl schon längst entschieden oder doch in

seiner nunmehr wichtigsten Form : d « bewußten Massen -
aktion , wesentlich erleichtert . Vorderhand kann die neue Taktik
der Opposition nur durch ihre moralische Wirkung od « durch nicht
direkt revolutionäre Aktionen zum Ausdruck kommen , wie etwa
in der geplanten Massenoersammiung von Alba Julia , der Stadt ,
in welch « die Vereinigung Siebenbürgens mit Rumänien beschlossen
wurde und in welch « nun autonomistische Parolen ver »
kündt werden sollen .

Trotzdem ist die

Stellung d « liberalen Regierung erschüttert .

Schon die Tatsache , daß sie zum offenen Terror nicht
den Mut hat , ist ein Beweis dafür . Die außenpolitischen Miß -
erfolge , besonders in der Optantenfrage , und die innere Unzu -
friedenheit haben gleicherweise zu ihr « Schwächung beigetragen .
Drohend kündigt sich am europäischen Horizont der S i « g der

Linksparteien an . Neues Weiden in Rumänien , das heute
mehr denn je ein Land alter Möglichkeiten ist .

Oauerkrieg in Tn' politanien .
Erfolge der Senussi gegen die italienische Fremdherrschast .

Das in Berlin « scheinende „ Islam - Echo " meldet aus Kairo :

Nach Informationen , die in Aegypten ans dem Koro -

wanenweg « eingetroffen sind , stellt sich die Lage in Tripolis
wesentlich anders dar , als noch den offiziösen italienischen
Kommuniques . Danach entspricht die Mitteilung , daß sich einer der

angesehensten Scheiks der Senussi Seyid Ridda freiwillig und be -

dingungslos den Italienern unterworfen hat , nicht den Tatsachen .

Zunächst steht fest , daß die von Seyid Ridda geführten Stämme

weiter im Kampf stehen und den Italienern heftigen
Wider st and leisten . Di « Kämpfe mst den Anhängern des Scheiks

spielen sich hauptsächlich in d « Gegend von Gerdabia ab . Sie sind

für die Jkalten « sehr verlustreich gewesen .

Die Mitteilungen gaben auch ein « völlig andere Version über die

Unterwerfung Seyid Niddas . Der Scheik hat nicht freiwillig
die Waffen gestreckt , sondern ist zu Friedens Verhandlungen
in das stalienische Lag « gelockt worden . Bei dieser Gelegenhest
wurde «

unk « Bruch de » Versprechens auf freie » Geleil gefangen
genommen

«rnd nach Rom abtransportiert . Die anfänglich zu Verhandlungen
bereiten Senussi haben als Antwort auf diesen Bertrauensbruch
den Kampf auf d « ganzen Linie wieder aufgenommen und
eine Reihe erheblicher Erfolge «zielt .

Ein drestägiger Kampf des Hauptkontingents d « Aufftändifchen
Unter Führung Omar el Muchtars , des mllitärsschen Leiters
der aistiitalienischen Bewegung in Tripolis und in der Cyrenaika ,
hat mit einem

Sieg d « Senussi

geendet und ihnen die Möglichkest zu einem neuen Vorstoß an
di « Küste gsgsbeu , dqm i - Madi «l Ril " Nchchze ist « « Kmttiogsnt

der Rebellen unter dem Kommando von zwei Unterführern Omar el s
Muchtars bis B u ra ba an der Küste der Cyrenaika vorgedrungen
und unbehelligt mit großer Beute an Waffen , Munition und
Proviant in das Hauptquartier der Senussi zurückgekehrt .

„ Das Wunder der Heliane . "
Korngold - premiere in der Städtischen Oper .

Ein ungeliebter König : Heliane , die Könign mst dem

„ Fremden " in Liebe verbunden : nicht nur in der Gruppierung der
Personen verrät sich die Herkunft von der Tristan - Dichtung . Nacht ,
Tod , Liebe , es find die Mächte der Tristan - Welt , mst denen die
Liebenden verbündet sind . Vereint gehen sie ins Ienfests ein :
unter ihnen liegt , überwunden , das Reich des H« rschers , das Reich
lieblos - roh « Gewall .

„ Das Wunder d « Heliane " : ein Mysterium des drenmdzwanzig -
jährig verstorbenen österreichischen Dichters Hans Kaltnecker liegt
zugrunde , und gewiß war es dichterisch reines Wollen , das ihn
erfüllte . Wer alle Reinheit der Idee geht unter in der groben
theatralischen Mache , in der schwülstigen , schändlich unechten Sprache
des Nachdicht « ? , richtig « Nachrichters . Hans Müller . Erich
Wolfgang Korngold , der Komponist , ist dem dichterischen
Urgrund immerhin nähergeblieben : aba es ist keine reine Atmo -

fphäre , dies « von Mystik und kraftloser Erotik geschwängerte Lust ,
die er mit ungeheurem Aufwand an orchestralen Mitteln und

orchestralem Können , weit geringerein an musikalischer Potenz
erzeugt .

Die Gest « d « Ekstase steht diesem Musik « zu Gebote wie keinem

anderen , « ist darin Meist « , sie bestimmt seinen Stil , und in diesem
Stil ist er echt. Ex kommt , schwach « Nachfahre : aus der Welt

f Wagners , er ist durch Strauß und Schreker hindurchgegangen , ober

er hat . noch jung an Jahren , den ehrlichen Mut , offen zu bikennen .

daß er nicht von der Well unserer Heutigen ist .

Aber Karlheinz Martin , der Regisseur , steht mitten in d «

Gegenwart . Der Herrscher , kall - drohend , im Aufzug eines russische »
Generals : Soldaten , die aussehen wie sibirische Infanterie : an
Stelle des Schesterhaufens , den der Textdichter vorschreibt , eine

Guillotine : druin l >erum wildes Volk , als sollte nicht Heliane , son -
dern Danton geschlachtet werden — s o sieht in der Aufführung d «

Städtischen Oper die „zeitlose " Well dieser Wunderoper aus .

Und dies « radikal « Vorstoß ins Diesseitige , diese entschlossene
Mod « nisierung verschwommener Opernsymbol « , verhilft , nach der
ermattenden ersten , der zwecken Hälft « des Abends zu unerwartet

eindringlicher Wirkung , die zuletzt freilich , nun wieder ganz jen -
seitig , in einem Schlußbild von visionärer Schönheit gipfell . Dies «
Abend bringt , nicht als einzigen Gewinn , die stärkste Regieleistung
des Op « nwint « s . Aber kein Wort des Lobes ist nöttg . keins zu
stark für das musikalische Wunder , das Bruno Walter aus der

Aufführung gemacht hat . Als Heliane hat Grete Stückgold hin -
reißende Momente . Imposant , düster , nicht ohne Größe , d « Herr -

scher Emil Schippers . Aber eine Vollkommenheit der Frembe :
Hans F i d e s s e r . Klaus Pringsheim .

„ Schwarzweiß " im Künfileriheater .
Eine weiße Frau bekommt ein schwarzes Kind . Aus dem

Umstand , daß der legitim « Ehemann auch weih ist , ergibt sich der

Stoff für die reizende , charmante , lustige Komödie „ Schwarzweiß "
des französischen Schauspielers Sacha Guckry . Di « unerhört flott «

Regie ( Ralph Arthur Roberts ) und die famose Darstellung ( vor « «
Toelle , Müll « , Roberts , Mexand « ) sichern dem Deutschen Künstter -

theater einen Dauererfolg . ckgr .



An die Arbeiter aller Länder !
Manifest des ZGB . für den - l . Mai il92S .

Der Achtstundentag ist in Gefahrl Seit 1913 hat
sich die Mehrheit der Regierungen geweigert , das Washing .
toner Acht stundenübereinkommen , das den Acht -
stundentag verallgemeinern sollte , durch die Parlamente ratifi -
zieren zu lassen .

Das Unternehmertum hat diese Frist in zynischer Weise
zu seinem Vorteil ausgenützt und unter Berufung auf wirtschaftlich «
Schwierigkeiten versucht , wieder längere Arbeitszeiten
einzuführen .

Die Gefahr ist heut « dräuender als ie ! Hat doch die konfer -
vative britische Regierung , die der Reaktion im Kampfe
gegen den Achtstundentag vorangeht , vor dem Internationalen
Arbeitsamt eindeutig die Frage der Revision des Washing -
toner Uebereinkommens gestellt !

Wenn sich das internationale Proletariat nicht
mit aller Entschiedenheit zur Wehr setzt und die Ratifizierung der
Konvention nicht vor 1930 — dem Zeitpunkt der Revision —

erzwingt , dann besteht die Gefahr , daß die Reform , für die
die Arbeiter der ganzen Welt seit mehr als einem Bierteljahrhundert
gekämpft haben , verloren geht .

Ein derartiges Verbrechen am Achtstundentag darf
die Arbeiterklasse nicht zulassen ! Eine Verstümmelung dieser
wichtigsten sozialen Errungenschaft wäre gleichbedeutend mit einem
Verzicht !

Achtstundentag : das bedeutet einige Stunden der Muße
für dos Familienleben des Arbeiters , für seine geistige Erweckung
und zugleich die Möglichkeit der Entwicklung seines vollen
Menschentums .

Der Achtstundentag : das ist die Hoffnung des Prole -
t a r i a t s auf Befreiung , das belebende Bewußtsein einer besseren
Zukunft !

So ist die Pflicht der Arbeiterklasse von selbst vorgezeichnet :

Verteidigung des Achtstundentages mit allen ihr zur Ver -
fügung stehenden Mitteln und Kräften !

Wir fordern das internationale Proletariat auf , am 1. Mai ,
dem historischen Tag der Achtstundenforderung , sich zugunsten des

Achtstundentages und zu seiner Rettung

zu einer mächtigen Protestkundgebung

zu erheben ! Keinen Auftchub , kein Zuwarten mehr !
Die Regierungen haben den übernommenen , durch ihre Unter -

schrift beglaubigten Verpflichtungen gemäß zu handeln . In allen
Parlamenten muß die Ratifizierung des Washingtoner Ueberein -
komens zur Behandlung gestellt werden ! Die unbeugsame Haltung
der organisierten Massen muß die nationalen Gesetzgebungen
zwingen , endlich zur Ratifizierung zu schreiten ! Es geht

um Wohlsein , um Freiheit und Zukunft der Arbeiterklasse

in diesem Kampfe , um den Achtstundentag : ihn mit erneuter , mit

unbesieglicher Kraft zu führen , muh der unverbrüchliche Wille der
Arbeiter aller Länder sein !

Ein Scheitern des Achtstundentages würde einen neuen Wirt -

schaftskrieg zwischen den Völkern entfesseln : der mörderisch « kapita -
listische Konkurrenzkampf würde neue Verheerungen in der Arbeiter -

klasse anrichten , der Imperialismus , diese stärkste und latente Kriegs -
gefahr , neue Orgien feiern !

Die Rechte der Arbeiter , die bereits erzielten sozialen Reformen
und der Frieden der Welt sind in Gefahr !

Das internationale Proletariat wird angesichts all dieser Bs -

drohungen zu zeigen haben , daß hinter seinem großen Namen die

lebendig « Kraft und der tatbereit « Wille der Massen stehen !

Der vorstand des Internationalen Gewerkfchaflsbundes :
L. Iouhaux ( Frankreich ) C. Mertens ( Belgien )
Th . Leipart ( Deutschland ) R. Tayerlc ( Tschechoslowakei )
C. Madsen ( Dänemark ) Ioh . Sassenbach ( Sekretär )

Der Chauffeurstreik bei H. Tietz geht weiter .
Die Firma Siupp hat Zeit — die Streitenden auch !

Die Chauffeure der Firma Stupp , die die Lieferautos des
Warenhauses Hermann Tietz fahren , sind am Mittwoch früh in den
Streik getreten , weil die Firmenleitung jede Lohnerhöhung glatt ab -
gelehnt hat , trotzdem die Chauffeure schon seit drei Jahren
keine Lohnzulage mehr erhalten haben . Der Verkehrsbund
fordert für die Chauffeure ein « zehnprozenlige Lohn -
erhöhung . Da das Lohnabkommen rechtzeitig gekündigt wurde ,
war eine friedliche Verständigung bereits vor dem Tarisablauf
Ende März sehr gut möglich . In einer persönlichen Aussprache er -
klärte Herr Stupp dem Organisationsvertreter , Aber die Beilegung
des Konfliktes nicht vordem 12 . April verhandeln zu
können . Dieser Tag war schon vor Ausbruch des Streikes als
Verhandlungstermin festgesetzt worden .

Urber dieses „ Verhandlungsergebnis " berichtete gestern abend
Genosse B u ch e r t vom Verkehrsbund in einer überfüllten Ver -
sommlung der streikenden Chauffeure . Er ermahnte die Streikenden ,
trotz dieses negativen Ausganges der Verhandlungen auch nach den
Feiertagen genau so geschlossen zusammenzustehen , wie bisher . Die
Organisation wird alles daran setzen , den Streik zum vollen Erfolg
zu führen und mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln versuchen .
die mehr als berechtigte Forderung der Streitenden restlos durch -

" �" zusetzen .
In der Diskussion bekundeten alle Redner eindeutig ihren Willen ,

diesen Existenzkampf nicht eher abzubrechen , bis die Firma Stupp
ihre Hartnäckigkeit aufgegeben hat .

Der Streik bei den Lfolatorenwerken Pankow
In einer Streikoersammlung , in der Krüger vom Fabrik -

arbeiteroerband den Situationsbericht gab , wurde festgestellt , daß die

Bemühungen der Firma , die Streikenden wankelmütig zu machen ,
vollkommen mißlungen sind . Es herrscht unter den Strei -
ckenden eine außerordentlich gute Kampfes -
st i m m u n g und der feste Wille , durchzuhalten bis zum endgültigen
Sieg . Krüger betonte noch ausdrücklich , was auch vom Genossen
Riedel vom Deutschen Metallarbeiterverband unterstrichen wurde ,
daß dieser Kampf den Organisationen aufgezwun -
gen worden ist . Die Organisationen haben sich stets bemüht , eine

Verständigung zwischen der Firma und der Arbeiterschaft herbei -
zuführen . Diese Versuchs sind jedoch an dem geradezu reaktionären

Verhalten der Firma gescheitert .
Es wurde ferner von Krüger hervorgehoben , daß die Organi -

fationsleitung auch jetzt noch jederzeit bereit ist , zu verhandeln , wenn
dir Firma es wünscht . Voraussetzung sei jedoch, daß die Firma Eni -
gegenkommen zeigt in der Lohn - und Akkordfrage und ihre Abbau -
maßnahmen unterläßt .

Der Firma ist es wohl gelungen , einige Arbeitswillig « zu finden ,
doch daß sie mit diesen nicht produzieren kann , darüber sind sich die
Streikenden vollkommen klar .

( Arbeiterfreundliche Blätter werden um Abdruck gebeten . )

Einigung im Berliner Konditorgewerbe .
Der Lohnkonflikt im Konditorgewerbe wurde am Donnerstag

durch Verhandlunigen beim Schlichter beigelegt . Die Gehilfen er -
halten eine Lohnzulag « ab 1. April von 3 Mark
wöchentlich , ab 1. Oktober noch 1 Mark . Die «ingeleitete
Streikbewegung ist somit aufgehoben . Die Mitglieder des Deutschen
Nahrungsmittel - und Getränkearbeiterverbandes , Sektion Konditoren ,
haben sich nähere Informationen vom Verbandsbureau zu holen .

Deutscher Nahrungsmittel - und Getränkearbeiterverband .

Die postgewerkschast zum Tarifabschluß .
Die Mitgliederversammlung der Allgemeinen Deutschen Post -

grwerkschast im Deutschen Verkehrsbund nahni am 4. April im
Dresdner Kasino Stellung zu dem Ergebnis der Tarifverhandlungen .
Den Bericht gab V a ll e n t h i n vom Bundesvorstand .

Dasselbe Unrecht , das an den Beamten bei der Verabschiedung
der Besoldung wieder gutzumachen war , hätten im gleichen Umfange
auch die Arbeiter zu beklagen . Wenn die Forderung der Organi -
sation durch den Minister auch anerkannt wurde , so lehnte es das
Reichskabinett des Bürgerblocks jedoch ab , auch den Arbeitern sofort
zu ihrem Recht zu verhelfen . Nur die Ortslohnzulagen
wurden von 40 auf 46 Proz . erhöht .

Die Verhandlungen über den Lohntarif und die Z§ 3 bis 19 und

13, 14 und IS des Manteltarifs wurden durch eine Denkschrift der
Organisation nachdrücklich unterstützt , indem die Löhne vom Jahre
1914 den heutigen gegenübergestellt wurden . Aber auch die elende
Lebenshaltung der Arbeiter der Deutschen Rcichspost wurde in der
Denkschrift dargestellt . Die Vertreter des Reichspostministeriums
lehnten zuerst jedes Angebot ab . Nach Bekanntgabe des Schieds -
spruchs für die E i s e n b a h n e r wurde ein A n g e b o t v o n 3 P f.
gemocht , da die Regierung es nicht billigen könne , wenn die Deutsche
Reichspost über den Schiedsspruch hinausging « . Die Organisation
lehnte dieses Angebot entschieden ab .

Wenn die Vertreter der Deutschen Reichspost schließlich doch
das letzte Angebot der Arbeiter angenommen haben , so sei dies
ein Beweis für die Stärk - des Verbandes . Für die 24 Jahre alten
Arbeiter wurde der Grundlohn und der Ortszuschlag für die Stunde
von 5 bis 19 Pf . erhöht . Für die Telegraphenarbeitcr
konnte eine Verbesserung der Arbeitszeit erreicht
werden . Einen wesentlichen Fortschritt bilde die P a u s ch v e r -

g ü t u n g , die einheirlich allen im Telegraphenbau Beschäftigten ge-
währt wird . Auch für die Stundenhelfer seien wesentliche
Verbesserungen erzielt worden . Die Vereinbarungen gelten bis zum
Jahresschluß

In den letzten Tagen sei noch von außenstehenden Kreisen ver -
geblich versucht worden , dos Reichspostministerium zu bewegen , von
der Vereinbarung zurückzutreten . Nicht alle Forderungen seien er -
füllt , aber ein weiterer Fortschritt gemacht worden . Es gelte daher ,
die Organisation noch mehr zu stärken .

Aus Hugenbergs Telegraphen - ltnion .
Man schreibt uns : Kürzlich wurden in einer Betriebsversamm -

lung der Angestellten der Telegraphenunion geradezu tolle Zustände
ans Tageslicht gebracht , unter denen die Angestellten in diesem
Hugenbergschen Unternehmen zu leiden haben . Di « Arbeits -
räume sind gesundheitlich völlig unzureichend . Es fehlt hier an
genügender und geeigneter Beleuchtung , Lüftung und Heizung . Die
Toilettenfrage ist in ländlich primitiver Weise geregelt . Es wird
sogar behauptet , daß Arbeitsräume benutzt werden , die baupolizeilich
gesperrt sind .

Geradezu jammervoll sind aber die Gehälter , die den Angestellten
dort gezahlt werden , und die auf einem Durchschnittsniveau von
129 bis 139 Mark monatlich liegen . Ein 34jähriger An -
gestellter bezieht z. B. ein Bruttogehalt von 129 Mark ,
so daß ihm nach Abzügen ungefähr 197 Mark für den
ganzen Monat bleiben . Dafür wird aber eine qualifizierter «
Arbeitsleistung von ihm verlangt .

Di « „ Großzügigkeit " der Firma besteht anscheinend nur darin ,
die einzelnen Angestellten gegeneinander auszuspielen . Als die An -
gestellten einer Abteilung gemeinsam eine Gehaltserhöhung ver -
langten , schrieb die Geschäftsleitung im wilhelminischen Rand -
bemerkungsstil auf das Gesuch : „ Kollcktivanträge nimmt die
Direktion nicht entgegen . "

Hoffentlich werden die Angestellten sich endlich dazu aufraffen ,
durch lückenlose Organisation im ZdA . eine Besserung ihrer
Arbeitsverhältnisse bei dieser schwer verdienenden Firma durchzu -
setzen . _

Neue Tariflöhne Ser Steinseher .
Die Verhandlungen der paritätischen Schlichwngskonmnssion für

den Tarifbezirk Verlin und der Provinz Brandenburg führten zur
folgenden Lohnvercinbarung :

ab S. 4. bis 26 . 9. 28 ab 27 . 9. 28 bis 31 . 3. 29

Steinsetzer . . . . .1,63 M. Steinsetzer . . . . .1,65 M.
Steinhauer . . . . .1,63 „ Steinhauer . . . . .1,65 „
Rammer . . . . . .1,48 , Rammer . . . . . .1,59 ,
Hilfsarbeiter bei Stein - Hilfsarbeiter bei Stein -

setzarbeiten . . . . 9,98 , sctzarbeiten . . . . 1, — „

Dazu kommt wie bisher das Wohlfabrtsgeld refp die Ferien¬
entschädigung und das Fahrgeld . Alle anderen Bestimmungen des
Tarifvertrages bleiben in Kraft .

Die Löhne der bei Erdarbeiten , Kabel und Leitungsgräben ,
Gleisbauten und Chausseebauten beschäftigten Hilfsarbeiter , soweit
sie unter den Tarifvertrag für das Steinsetzgewerbe fallen , sind
noch nicht endgültig festgelegt .

Die Vereinbarung entspricht zwar nicht den Wünschen der
Arbeiter , doch hat sie den Vorteil , daß die Lohnerhöhung in gleicher
Höhe ( nicht prozentual ) die Löhne sowohl der Facharbeiter als der
Hilfsarbeiter trifft , was bei der Beurteilung dieser Vereinbarung
unbedingt zu berücksichfigen ist .

Ole richtige Antwort .
In der Farbenfabrik der Firma Heyl - Beringer

A. - G. gelangte vor einigen Tagen folgende Bekanntmachung
zum Aushang :

„ Der Obmann B. wirbt ohne unser « Genehmigung für eine
Organisation unter Angaben , die wir nicht billigen . Die Wer -
bungen , auch während der Arbeitspausen , sind unstatthaft und
haben zu unterbleiben .

Wir erklären hiermit , daß allen unseren Angestellten derjenige
Lohnsatz zugebilligt wird , den wir mit ihnen als angemessen ver -
einbaren .

Eine Zurücksetzung des einzelnen , weil nicht organisiert ,
findet nicht statt .

Ein „nicht " organisierter Arbeiter wird bei uns nicht schlechter
gestellt , als ein „organisierter " .

Charlottenburg , den 39. März 1928 . gez . H e y l . "
Ein zweiter Ukas besagt :

„ Das Werben für die Verbände , auch für den Fabrikarbeiter -
oerband , in der Fabrik auch während der Arbeitspausen ist un -
statthaft und hat zu unterbleiben .

Geschieht dies trotzdem , wird der Betreffende entlassen und
behalte ich mir Weiteres vor .

Charlottenburg , den 39. März 1928 . gez . H e y l . "

Da die Mehrzahl der im Betriebe Beschäftigten sreigewerkschaft -
lich organisiert ist , haben die Bekanntmachungen mehr Heiterkeit
als Acraer hervorgerufen .

Die Arbeiterschaft denkt nicht daran , ihre erworbene Koalitions -
freiheit preiszugeben . Derart veraltete Unternehmermanieren haben
mit dazu - beigetragen , daß die Gewerkschaften groß und stark gc -
worden sind . Auch in diesem Falle werden die noch bei Hcyl
beschäftigten Unorganisierten darüber nachdenken , warum sie von
ihrem Koolitionsrecht keinen Gebrauch machen sollen .
Herr Heyi selbst scheint überdies mit der Verfassung des Deutschen
Reiches vom Jahre 1919 noch wenig vertraut zu sein Di « Vereint -
gungsfreiheit gilt doch nicht nur für die Unternehmer .

Wie uns mitgeteilt wird , wollen jetzt die wenigen Unorgani -
sierten , die noch bei der Firma beschäftigt sind , sich ebenfalls dem
Fabrikarbeiteroerband anschließen . Die Firma wird damit gründlich
von der Sorge befreit , wie Unorganisierte den Gewerkschaften fern -
gehalten werden können .

Tarifabschluß für Graveure und Ziseleure .
Für die Graveure , Ziseleure und Helfer in den Innungs -

betrieben sind die Arbeitsbedingungen durch Reichstarifoertrag ge -
regelt . Di « Lohnregelung erfolgt ebenfalls zentral , wozu das Reichs -
gebiet in drei Tarifkreise eingeteilt ist . In allen drei Tariskreijcn
hat der Metallarbeitcrverband die Lohnabkommen gekündigt und eine
Aufbesserung der Löhne gefordert . Für den Tariftreis I , unter den
auch Berlin . fällt , war zuerst gefordert worden , die Tarifspitzen -
löhne von 1,98 M. auf 1,39 M. zu erhöhen . Diese Forderung wurde
auf 1,29 M. gekürzt , falls in Magdeburg , Dresden und Annaberg -
Buchholz die niedrigeren Tariflöhne an die Berliner Löhne , minde -
stens aber an die Leipziger Löhne herangebracht werden .

In den zwölfstündigcn Verhandlungen am Dienstag wurde für
den Tarifkreis I eine Vereinbarung getroffen , wonach für
Berlin die Tarifspitzenlöhne der über 24 Jahr « alten Arbeiter ab
1. April um 6 Pf . und vom 1. Oktober bis 31 . März 1929 um eine »
weiteren Pfennig erhöht werden sollen . Die Löhne der Arbeiter in
Magdeburg und Dresden sollen in zwei Etappen an die Leipziger
Löhne herangebracht werden . Für Annaberg - Buchholz soll wegen
der gleichen Forderung noch einmal verhandelt werden .

Außerdem wurde ein Nachtrag zum Reichsmantel -
t a r i f vereinbart , wonach für die ersten beiden Ueber stunden
ein Zuschlag von je 25 Proz . , für die dritte Stunde von 59 Proz . , für
jede weiter « Ueberstunde und für Sonn - und Feiertagsarbeit
199 Proz . zu zahlen sind .

Die Berliner Graveure und Ziseleure billigten nach eingehender
Aussprache einstimmig den Abschluß ihrer Lohnkommission , zumal
für die übrigen beiden Tarifkreis « ein « ähnliche Vereinbarung ge -
troffen wurde . __

Streik in der TeMindustrie Bayerns
Sie Aussperrung angedroht .

Hof , 5. April .

Bei der neuen Baumwollspinnerei und - Weberei
und der Spinnerei N e u h o f sind Donnerstag nachmittag die M a -

schinistsn , Heizer und Schlosser wegen Lohnstreitig -
ketten nicht zur Arbeit erschienen . Da die Ausrechterhaltung der
Betriebe aus diesem Grunde nicht möglich ist , wurde der gesamten
Belegschaft durch Anschlag gekündigt . Von dem Streik werden

insgesamt 2899 Arbeiter und Arbeiterinnen betroffen .

Schiedsspruch in der Lederindustrie .
Neue Löhne in Sachsen .

Für die sächsische Lederindustrie wurde im tariflichen
Oberschiedsamt ein einstimmiger Schiedsspruch gefällt , wonach
der tarifliche Stundenlöhnen der Spitze ab 1. April um 5 Pf . und
ab 1. Oktober um weiter « 3 Pf . erhöht wird . Die übrigen Sätze
regeln sich nach der tariflichen Staffel . Die Akkordsätze werden
im gleichen prozentualen Verhältnis ( 9,2 Proz . ) erhöht . Arbeiter
und Unternehmer haben den Schiedsspruch angenommen . Do -

nach gelten in der Spitze für Vollarbeiter über 21 Jahren folgende
Lohnsätze : Ortsklasse I ab 1. April 92 , ab 1. Oktober 95 Pf . , Orts¬

klasse II 87 und 99 Pf . , Ortsklasse III 85 und 87 Pf . Der Mindest -
lohn im Akkord beträgt ab 1. April in Ortsklasse I 196 , ob
1. Oktober 199 Pf . , in Ortsklasse II 199 und 193 Ps . , in Orts -

klasse III 98 und 199 Pf .
_

Die Sparkasse der Dank der Arbeiker . Angessellkea und Deamtea
A. - G„ Berlin . Wallftr . 65. ist täalich mit Ausnahme von Sonnabend
von 9 — 3 Uhr und 4— 6 Uhr . Sonnabends von 9— 1 Uhr aeöffnet .
Am Ostcrwnnobend , 7. April ISA, Bleiben unsere klaffen und Bureaus für
den Verlehr mit der Kundschaft geschlossen .

Die »eschSstsstelle de« vrtskartells Berlin de, SsA - Bunde » Bleibt vom k. Bis
einschliesslich 10. April d. 3. geschlossen .

Deutscher Werkmeifteroerband . Des Offerseffes wegen Bleiben die Bureau »
bis Dienstag , lv . Apnl , 9 Uhr , geschloffen .
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Frühmorgens , wenn die Hähne träh ' n, geht jetzt alle Tage

dasselbe Rätselraten los : Wie wird das Wetter ? — Wird es zu

Ostern schön trocken und sonnig sein , warm , wie an diesem wunder -

schönen letzten Frühlingssonntag , oder wird ausgerechnet an den

beiden Ostertagen die eigentlich schon längst fällige Regenmenge

auf alle neuen Frühjahrshüte herabgietzen ? — Ach , verregnete

Feiertage wären für alle reichlich fatal , aber es gibt Leute , für
die von dem guten Feiertagswetter ja noch bedeutend mehr ab -

hängt : Alle Besitzer von Ausslugslokalen in der näheren und

weiteren Umgebung Berlins , für die die Ostertage die ersten Ernte -

tag « des neuen Jahres sind , hoffen inbrünstig aus gutes Öfter -

weiter . Aber : �Hoffen und Harren . . Nur zu oft schon sahen

sie ihre Hoffnungen im wahrsten Sinne des Wortes zu Wasser
werden . Nun sind endlich die Versicherungsfachleute auf die ge -

scheite Idee gekmnmen , daß man sich gegen solcherlei Betriebs -

Unfälle eigentlich genau so gut oersichern könne , wie gegen Ein -

bruch , Feuer , Hagelfchlag oder Viehseuchen . Gegen Zahlung der

verschiedenen prämiensähe kann man sich jehl entweder auf ein -

fache Erstattung der Unkosten oder sogar auf Erstattung des ent¬

gangenen Gewinnes versichern . Die Sache ist ganz einfach , und

es ist dafür gesorgt , daß alles ordentlich und richtig zugeht : Die

nächstgelogene meteorologische Beobachtungsstation spielt sozusagen
den „ Unparteiischen " , und sobald ihre Apparate an den versicherten

Tagen eine Regenmenge registrieren , die übender

Vcrsicherungsgrenze liegt , ist der versicherte berechligl ,
von der Gesellschaft den Ersah seiner Unkosten oder seines Schodens

zu verlangen . Wer ober auch der meteorologischen Station miß -

traut , oder wem sie zu weit abgelegen ist , der kann sich auch einen

eigenen Regenmesser aufstellen , an dem dann ein Kontrollbeainter

m seinem Beisein die Regenmengen abliest .
Aus einer der Polizen kann man übrigens auch ersehen , welche

Regenmenge bei uns als richtiges , hundertprozentiges
Hundewetter angeschen wird : Bei einer Regenmenge von

2 —3 Millimeter vergütet die Gesellschaft nur 30 Proz . der Aus¬

lagen , bei einer Niederschlagsmenge von 3 Millimeter ob KU Proz .
der Unkosten und bei einer Niederschlagsmenge von 4 Millimeter

und mehr gilt der Tag als total verregnet , die Gesellschaft zahlt
die volle versicherte Summe aus . Alle Unkosten , Löhne , Anschaf -

fungen an Nahrungsmitteln , Platzmieten usw . werden ersetzt . Ganz

vorsichtige Leute können sich sogar gegen den Gewinnausfall in -

folge Regenwetters versichern lassen , die Gesellschaft zahlt dann

eben die Differenz zwischen den niedrigen Einnahmen des ver -

regneten Tages und der oersicherten Summe . Freilich muß man

die Versicherung rechtzeitig abschicken , mindestens zehn Tage vor
dem gewünschten Termin , denn sonst wären die Chancen für die

Gesellschaft doch zu ungünstig .
Diese Regenversicherung ist nun durchaus nicht nur «ine An -

gelegenheit , die nur die Inhaber der Restaurations - oder Hotel -
betriebe interessiert , auch für Sportvereine bedeutet sie
eine erhebliche Erleichterung . Wie oft kann nicht «in Verein durch
regnerisches Wetter an den Spieltagen schwer geschädigt werden ,
wenn den sich unvermeidlichen Ausgaben an Plagmiete , Propa -
gandakosten und dergleichen nicht die erhofften Einnahmen beige -
sellen wollen . Da wird es oft viel praktischer sein , wenn man sich
von vornherein das Risiko des verregneten Sportfestes vom Halse
schafft und zu den anderen Unkosten auch noch die Prämie für die

Versicherung zahlt .

Heuie Start der Ozeanflieger ?
London , 5. April .

Nach den am heutigen Spätabend ans Dublin vorliegenden De -
richten wird dort mit Bestimmtheit damit gerechnet , daß die beut -
schen Flieger morgen früh zu ihrem lange verzöger .
ten Transatlantikslug aussteigen werden . Die Wetter -

bedingnngen sind ziemlich günstig . Die „ Bremen " wurde

heute wieder mit Brennstoff beladen und ist für den Start in jedem
beliebigen Augenblick fertig . Auf dem Flugplatz in Baldonnell

sind besondere Vorkehrungen für den Start der „ Bremen " getrossen
worden . Eine Anlaufsläche von 45 Meter ist ouszementierl worden .
weitere 45 Meter sind mit Eisenbahnschwellen belegt worden . Hier -
durch will man sich eine gewisse llnabhängikeit von den Wetter -

bedingungen beim Start machen , da der Flugplatz infolge dc <

Regens der letzten Tage sehr aufgeweicht ist . Gleichzeitig verlautet

von wohlinformierter Seite , daß an Stelle des vor einigen Tagen
nach Deutschland zurückgekehrten zweiten Piloten der „ Bremen " .

Spindler . der Befehlshaber der irischen Luftstreilkräste , Kommandant

Fihmaurice , fungieren wird . Fihmaurice machte im September
vorigen Jahres einen versuch , von Irland nach New Pork zu fliegen ,
mußte jedoch nach ZlW Meilen wieder zurückkehren .

Dublin , S. April .

Wie aus Baldonnell gemeldet wird , lassen die Berichte über die

Wetterlage eine erhebliche Wendung zum g ü n st i g e n er -

kennen . Man erwartet / daß morgen früh die deutschen Ozeanslieger

nunmehr den Flug nach Amerika antreten . Die Brennstoffvorräte
der „ Bremen " sind aufgefüllt worden und das Flugzeug der ei igest elli ,

so daß es jeden Augenblick st arten kann .

Drei russische Mordbrenner gesucht .
Ein grauenhaftes Verbrechen noch ungesühnt .

Ungestihnt ist bis auf den heutigen Tag ein Verbrechen ge -
blieben , das , im Jahre IVA ) von drei Russen verübt , seiner -
zeit durch seine furchtbare Roheit Entsetzen erregte . Besondere
Umstände veranlassen die Polizeibehörden , erneut nach den Tätern

zu fahnden .
Am 1. November 1920 erschienen auf der abseits von dem

Dorf Alt - Karow bei Stolp in Pommern gelegenen Besitzung
des Landwirts Paul Wolf drei Russen , von denen der eine auf
dem Hofe gut bekannt war , weil er als Kriegsgefangener lange
Zeit auf einem Nachbargehöft gearbeitet hatte . Es war ein jetzt
34 Jahre alter aus Tomsk gebürtiger Alex Schmidt , der sich
auch „ N o w i k o w" und „ N o w i ck i " nannte . Die beiden an -
deren wurden später als ein Landarbeiter Paul Charitonow ,
der aus Barsuki im Kreise Wenef , Gmivernenicnt Tula stammt
und «in Arsany Schirochow festgestellt . Die Familie Wolf

nahm die drei gast freundlich auf und bereitete ihnen aus

Wunsch Schmidts Kaffee und Abendbrot . Plötzlich erhob sich Chari -
tonow und ging hinaus . In demselben Augenblick streckte einer
der beiden anderen Wolf durch einen Hcrzschuß tot zu
Boden . Dann fielen beide mit Messern über die

80jährige Mutter des Erschossenen , die Witwe Marie Wolf ,
seine Ehefrau und seine beiden 14 und 12 Jahre alten Söhne
Arthur und Alfred her und stachen blindlings auf sie
ein , so daß alle schwer verletzt zu Boden sanken . Darauf e r -

brachen die Russen alle Schränke in der Wohnung
und holten 12000 Mark in Papier - und Silbergeld heraus . Um
die Spuren des Verbrechens zu vernichten , warfen die Räuber

Bettzeug , Stroh und andere Sachen auf die am Boden liegenden
Schwerverletzten , begossen alles mit Petroleum und

zündeten es an . Hierauf verließen die Mordbrenner mit

ihrer Beute die Behausung . Von außen her sahen sie dann aber ,

daß die Eehefrau Wolf wieder zu sich gekommen war und das

Feuer löschte . Darauf kehrte einer der Verbrecher in die Woh -

nung zurück , st a ch noch einmal auf alle Verletzten
e i n und legte den Brand noch einmal an . Bevor aber das Feuer
weiter inn sich griff , rafften sich die Opfer wieder auf und es

gelang ihnen abermals , den Brand zu löschen . Die Räuber waren

unterdessen verschwunden . Die greise Witwe Wolf mar so schwer

verletzt , daß sie nach wenigen Tagen ihrem Sohne in den

Tod folgte .

Zwar gelang es zunächst , den Charitonow festzunehmen , der
aber wieder entfloh . Die beiden anderen jedoch waren uuanfiind -
bar , auch Charitonow war und blieb verschwunden . Nach Lage
der Sache ist nicht anzunehmen , daß die drei nach Rußland zurück -
gekehrt sind , viel wahrscheinlicher ist , daß sie sich noch in

Deutschland , vielleicht in Berlin , aushalten . Schmidt

hatte in Alt - Karow ein ' Verhältnis mit einer gewissen Luise Witten¬

berg angeknüpft . Das Mädchen halte ihm dann ein Kind geboren ,
aber beide , Mutter und Kind , fiild ' spurlos verschwunden . Schmidt «
Nowikow ist 1,74 Meter groß und schlank und spricht Deutsch ,
Russisch und Polnisch . Charitonow ist 1. K8 Meter groß , hat dunkel -
blondes Haar , eine spitze Rase , blaue Augen und auf der linken

Wange ein b e u l e n a r t i g e s Gewächs . Auf einer

Hand ist zwischen Daumen und Zcigesiitger ein Anker
tätowiert . Schirochow ist noch etwas kleiner , nur 1,05 Meter

groß , aber kräftig , hat ebenfalls dunkelblondes Haar , einen dunklen
Schnurrbart , der kurz geschnitten ist und eine Stülpnase . Cr spricht
außer Russisch etwas Deutsch und Polnisch . Mitteilungen über das

Auflauchen der Luise Wittenberg , deren Ermittlung wohl
auf die Spur der Verbrecher führen würde und der Verbrecher
selbst , nimmt die Mordinspektion A. im Berliner Polizeipräsidium
entgegen .

Menschen . Göttern gleich . . .

631 Roman von Herbert George wells .

Mr . Varnstaple solle bedenken , daß in der Vergangenheit
Utopiens , im Zeitalter der Verworrenheit , jeder Mensch mit

einem verkrüppelten oder verschrobenen Willen , verstrickt in

Hemmungen der Eitelkeit oder verführt durch richtig er -

scheinende Täuschungen , aufgewachsen sei . In Utopien herrsche
immer noch die Ansicht , daß die menschliche Natur , im Grunde

genommen , tierisch und wild sei und den sozialen Notwen -

digkeitcn angepaßt werden müsse , aber Utopien habe die

besseren Methoden dieser Anpassung gelernt — nach endlosen
Fehlern , begangen infolge von Zwang , Grausamkeit und

Betrug .
„ Auf Erden zähmen wir unsere wilden Tiere mit

glühenden Eisen , und unsere Mcnschenbrüder durch Gewalt

oder Betrug, " sagte Mr . Barnstaple und schilderte seinem
ungläubigen Gefährten die Schulen , Bücher , Zeitungen und

öffentlichen Verhandlungen des zwanzigsten Jahrhunderts .
„ Du kannst dir nicht vorstellen , wie verprügelt und ängstlich

sogar anständige Leute auf der Erde sind . Du lernst in eurer

Geschichte vom Zeitalter der Verworrenheit , aber du weißt
nicht , wie in Wirklichkeit eine schlechte geistige Atmosphäre ,
eine Atmosphäre schwacher Gesetze , des Hasses und der Vor -

urteile , wirkt . Wenn die Nacht über die Erde hereinbricht .
gibt es stets Hunderttausende , die schlafen sollten , aber wach

daliegen und einen rücksichtslosen Menschen , eine grausame
Konkurrenz fürchten , voll Angst , daß sie etwas versäumen

könnten , krank an einem Leiden , das sie nicht verstehen , be -

trübt durch irgendeinen unvernünftigen Streit , verrückt ge -

macht durch einen verbogenen Instinkt oder eine unterdrückte

und perverse Begierde .
Crystall gab zu . daß es schwer sei , sich jetzt das Elend

im Zeitalter der Verworrenheit vorzustellen . Ein großer
Teil der täglichen Not auf Erden fei hier unverständlich . Sehr

langsam habe Utopien seine gegenwärtige Harmonie der Ge -

setze, Sitten und Erziehung entwickelt . Der Mensch sei nicht

mehr verkrüppelt und unterdrückt : es sei anerkannt , daß er

im Grunde ein Tier sei und daß sein �tägliches Leben dem

Kreislauf befriedigter Begierde und gelöster Instinkte folgen
«lüge . Das Gewebe des uwpifcheo Alltags fei durchflochteu I

von mannigfaltigen anregenden Speisen und Getränken , von

freier und "unterhaltender Uebung und Arbeit , von lindem

Schlaf , von der Anregung und der Freudigkeit furchtlosen und

harmlosen Liebesspiels . Verbote gebe es fast gar nicht , aber

wenn das Tier gesättigt und befriedigt sei , dann beginne die

Wirkung der utopischen Erziehung . Die treibende Kraft , die

Utopien aus den Verirrungen des menschlichen Lebens her -

ausgeführt habe , sei Wißbegierde , der Spieltrieb , der sich im

Leben der Erwachsenen zu einem unersättlichen Appetit aus
Wissen zu einem meist schöpferischen Drang ausgedehnt und

ausgeweitet habe . Alle Utopen seien wie kleine Kinder

Schüler und Bastler geworden .
Es mar merkwürdig , diesen Knaben so offen und klar über

das Erziehungsverfahren , dem er selbst unterworfen war ,

erzählen zu hören , und besonders , daß er so freimütig über
Liebe sprechen konnte .

Eine irdische Befangenheit hielt Mr . Bamstaple fast von
der Frage zurück : „ Und du — liebst du nicht ?"

„ Ich empfand hie und da Neugierde, " sagte der Knabe ,
indem er offenbar das aussprach , was man ihn gelehrt hatte ,
„ aber es ist nicht notwendig , noch bekömmlich , zu früh im
Leben der Liebe zu pflegen oder sich der Begierde ganz zu
überlassen . Es schwächt die Jugend , zu früh von der Be -

gierde beherrscht zu werden — die einen oft nicht wieder los -

läßt . Sie verdirbt und lähmt die Einbildungskraft . Ich
möchte tüchtige Arbeit leisten , wie es mein Bater vor mir ge -
tan hat . "

Mr . Barnstaple sah das schöne junge Profil an seiner
Seite an und wurde plötzlich durch Erinnerungen an ein ge -
wisses Zimmer Nr . 4 in der Schule gepeinigt , an gewisse
häßliche Phasen seiner Jünglingszeit , an den schwülen , ver¬

steckten Raum , die heiße und scheußliche Tat . Er fühlte sich
als einen gemeineren Erdling denn je . „ Ach Gott, " seufzte
er . „ Eure Welt ist ja so rein wie Sternenlicht und so köstlich
wie kaltes Wasser an einem schwülen Tage . "

„ Ich liebe viele Menschen, " sagte der Junge , „ aber nicht
mit Leidenschaft . Eines Tages wird das kommen . Aber man
soll nicht zu begierig und erpicht auf leidenschaftliche Liebe
sein, oder man spielt Komödie und hascht nach einem Trug -
bild . . . Es hat keine Eile . Niemand wird mich hindern ,
wenn meine Zeit kommt . Alles Gute kommt zu seiner Zeit . "

Aber auf Arbeit wartet man nicht : seit es die Ange -
legenheit eines jeden ist , geht man frisch daran . Crystall

l dachte sehr viel an die Arbeit , die er vorhatte . Es schien
Mr . Barnstaple , daß Arbeit im Sinn einer aufgezwungenen
Bürde aus Utopien fast verschwunden war . Dennoch arbeitete
alles in Utopien . Jeder leistete eine Arbeit , die seiner natür -
lichen Anlage angemessen war und die Phantasie des Ar -
bettenden anregte . Jeder arbeitete mit Freude und Eifer —

so wie jene , die wir auf unserer Erde Genies nennen .
Auf einmal war Mr . Barnstaple mitten im Erzählen ,

wie glücklich der wahre Künstler , der wahre Gelehrte und

sogar nur der Mann von Persönlichkeit heutzutage auf der
Erde seien . Auch sie leisten eine Arbeit , aus freien Stücken ,
die ihrer eigenen Natur gemäß auf große Ziele gerichtet ist ,
wie bei den Utopen . Sie seien von allen Erdlingen am meisten
zu beneiden .

„ Wenn solche Männer auf der Erde nicht glücklich sind, "
sagte Mr . Barnstaple , „so deshalb , weil die Gemeinheit an
sie heranreicht und sie sich noch um den schmutzigen Beifall ,
um Ehrungen und die günstig » Meinung des Pöbels küm -
mern und weil sie immer noch Vernachlässigung und Be¬

engung fühlen , die sie nichts mehr angehen sollte . Aber für
denjenigen , der den Sonnenschein Utopiens gesehen hat , kann
sicherlich die höchste irdische Ehre und Auszeichnung nicht mehr
bedeuten und nicht begehrenswerter fein , als die schmeichel -
hafte Anerkennung eines Niggerhäuptlings oder eine Schnur
Glasperlen .

3.

Crystall war noch in dem Alter , in dem man auf seine
Tüchtigkeit stolz ist. Er zeigte Mr . Barnstaple seine Bücher
und erzählte ihm von seinen Lehrern und Aufgaben .

Utopien machte noch von gedruckten Büchern Gebrauch ,
Bücher waren noch der einfachste , geradeste Weg� um Schluß¬
folgerungen dem Geist zu vermitteln . Crystalls Bücher waren
prachtvoll in schmiegsames Leder gebunden , das seine Mutter
für ihn bearbeitet hatte , und waren aus handgeschöpftem
Papier hergestellt . Die Schrift selbst war eine fließende Laut -

schrift , die Barnstaple nicht verstehen konnte . Sie erinnerte
ihn an Arabisch : zahlreiche Skizzen , Grundrisse und Dia -

gramme waren eingestreut . Crystall wurde während seiner
Ferien beim Studium von einem Lehrer beraten , für den er
eine Art Uebungsbericht vorbereitete , und ergänzte feine
Lektüre durch Besuche von Museen : doch im Tal des Friedens
war kein Erziehungsmuseum vorhanden , das für einen Besuch
Mr . Barnstaples geeignet gewesen wäre .

( Fortsetzung folgt . )

V



Gasiod eines Ehepaares .
Ein Nervenleiden trieb sie gemeinsam in den Tod .

In ihrer Wohnung im Hanse Reichenberger
Siraße 7 2z wurden gestern abend der ZZjöhrige Ban
arbeilcr Georg V o l I ch und seine gleichaltrige Z r a u

Elisabeth durch Gas vergiftet leblos aufgesunden . Die

zu Hilfe gerufene Feuerwehr konnte den Gasvergifteten keine

Hilfe mehr bringen .

Polich bewohnte im Seitenflügel eine aus Stube und Küche be -
stehende Wohnung . In letzter Zeit verschlimmerte sich «in Nerven -
leiden des Mannes , eine Folge des unseligen Krieges , derart ,
daß er kaum noch seinem Beruf nachgehen konnte . Schließlich sah
das Ehepaar den einzigen Ausweg in einem gemeinsamen Freitod .
Gestern schritten sie nun zur Ausführung ihres Vorhabens und
öffneten , nachdem sie vorher Abschiedsbriefe an die Angehörigen
geschrieben hatten , die Gashähne . — Gegen 18 Uhr abends kam
die Mutter der Tochter , die mit den beiden jungen Leuten den Haus -
halt teilte , heim und fand sie in dem gaserfüllten Wohnzimmer be -
sinnungslos auf . Die Feuerwehr wurde gerufen und nahm
Wiederbelebungsversuche mit Sauerstoff vor , die jedoch
ohne Erfolg waren . Ein hinzugerufencr Arzt stellte den Tod
fest , der erst kurz vor Entdeckung der Tat eingetreten sein tonnte .
Die Leichen wurden ins Schauhaus gebracht .

Herr Kassel aus Witna .
„ Nicht einen Tag sitze ich , ihr ZWnber . '

Dem Kriminalkommissar K. passiert « eines Tages im Sport -
palast auf dem Ball der Komiker eine peinliche Sache . Als er und

zwei seiner Kollogen von der Taschendiebesstreife an der Garderobe

ihre Sachen ablegen wollten , fuhr ihm ein berünetter Herr mit dem

üblichen Taschendiebgriff in die Brusttafch «. Vor Be -

stürzung , daß iljnch dem Beamten von der Taschendiebesstreife , so
etwas passieren konnte , ließ er den Mann laufen . Nun begann eine

Jagd nach dem Athentäter durch ganz Berlin . Und eines Tages
las man in der Zeihung : nach einer einwöchigen Jagd gelang es
schließlich , den internationalen Taschendieb Kassel zu fasien .

Nun hatte sich Herr Kastel , zwar aus Wilna gebürtig , aber
amerikanischer Staatsbürger , vor Gericht zu verantworten . Herr
Kassel sprach englisch , allerdings in einer Art , daß der Dolmetscher
ihn kauni verstehen konnte . Da ließ man ihn jiddisch sprechen . Und
da ging es vorzüglich ohne Dolmetscher . Die Vernehmung nahm
amüsante Formen an . Herr Kastel empörte sich. Was ? Ich ein
internationaler Taschendieb ? Not Ideal Keine Idee ! Juwelen -
Händler aus New Dork , Bilderinakler in Deutschland bin ich. Bitte ,
hier eine Bescheinigung : Herr Kassel hat sich mir als Freimaurer
vorgestellt , ich habe von ihm den besten Eindruck erhalten , das
Bild von Tizian , 20 000 Pfund ( 400 000 Mark ) wert , ist von
Sachverständigen in England begutachtet worden . — „ So so, " sagte
der Vorsitzende , „ aber sind Sie nicht im Jahre ISIS wegen Taschen -
diebstahl in New Uork mit 25 Dollar bestraft worden ? " — „ No !
für Wetten auf dem Sportplatz ! " — „ Und in New York im Jahre
1916 zu 60 Tagen Gefängnis ? " — „ Glaub ich nicht ! " — „ Und sind
Sie nicht im Jahre 1918 in Philadelphia festgenommen worden ? " —
Ein Achselzucken . — „ Wir haben aber doch die Fingerobdrücke ge -
schickt bekommen , und es sind die gleichen , die bereits in Wien im
Jahr 1906 von Ihnen genommen wurden . Und wofür saßen Sie im

, Jahre 1925 in Blockwell - Gefängnis ? " — „ Für einen Poletot ! " —
„ Wozu sind Sie aber nach Deutschland gekommen ? " — Um zu hei¬
raten . — „ Und wozu sind Sie im Sportpalast gewesen ? " Wozu ? !
„ Amusing , Dancing , Drinking ! " ( Um mich zu amüsieren , zu tanzen
und zu trinken . )

Als der Staatsanwalt 3 Jahre Gefängnis beantragte , sah Kastel
ihn halb mitleidig , halb entrüstet an . Als aber der Vorsitzende nach
der Verkündung des Urteils — 1 Jahr Gefängnis — ihn fragte , ab
er das Urteil annehme , rief er voller Empörung : „ Not one day ,
Iou Robbers ! " Was zu deutsch heißt : Keinen Tag . Ihr Räuber !
Wenn Kassel dies nicht auf englisch gesagt hätte , so wäre daraus be -
stimmt ein Beleidigungsprozeß entstanden . Herr Kassel will Berufung
einlegen . Es wird ein lustiges Wiedersehen werden .

Die Rache der „ Guten Sitte " .
Wieder ein Rennsporttag m der kleinen Strafkammer des

Löudgerichts I. Auf der Anklagebank der Redakteur de ? . Sport -
welt " , Wohl . Als Kläger der Jockei h a y n e s. Di « Rechts -
anmalte , sowohl Verteidiger als Nebenkläger , nicht weniger stich -
verständig im Pferderennen als die Sportsachverständigen aus der
Sachverständigenbank . Als Zeugen Sportsleute . Renisstallbesitzer ,
Jockeis , der Zirkusdirektor Schumann und andere . Der Fall des
Jockei hagnes ist noch einigermaßen in Erinnerung . Er halte am
8. September 1927 die „ Gute Sitte " nicht aus Platz geritten , weil
sie ihm schon früher geschlagen schien . Am 16. Dezember gewann
sie aber das Rennen . Wegen dieses ungleichmäßigen Rennens
hatte die Rennleitung dem Jockei haynes gedroht , die Lizenz zu
entziehen . Die „ Sportwelt " gab darauf in einem Artikel zu ver -
stehen , daß haynes allem Achcheine nach das Rennen am 8. Dezem -
der verloren habe . Da klagte haynes wegen Beleidigung . Die
erste Instanz sprach den Redakteur Wohl frei . Die zweiie ver -
urteilte ihn aber zu 200 M. Geldstrafe . In der Begründung
hieß es u. a. : Der Artikel gehe weit über den Spruch der Renn -
leüung hinaus . Sein Jnlzalt käme einer öffentlichen Beleidigung
gleich , haynes als Ausländer verdiene einen besonderen Schutz .
Die Wahning berechtigter Interessen liege bei dem Angeklagten
vor . Der Jockei haynes verließ strahlend den Gerichtssanl . Der
Rennsport hatte seinen großen Tag .

Seine Erziehungsmethode .
Der 2�jährige Sohn Günther des Zimmermanns Mar R.

wallte sich in keiner Weise an die von ihm verlangt « Reinlichkeit
gewöhnen . Zuerst gab es Klapse . Als die nicht halsen , oersuchte
nian es mit Schlägen . Aber auch die fruchteten nicht Da wurde
das 2 X- jährige Kind vom Vater mit dem Stock bearbeitet . Jeden
Morgen hörten die Nachbarn in der unteren Wohnung jämmerliches
Schreien des Kindes , lautes Schimpfen des Daters und klatschende
Schläge . Wenn die Leute dann an die Decke klopften , wurde es
still . Im März vorigen Jahres gab es aber oben ganz besonders
starken Lärm . Die Nachbarsfrau lief hinauf , horchte an der Tür
ihrer Nachbarn , hörte , wie das Kind geschlagen wurde und holte
einen Schutzmann , der das Gesäß des Kindes von der unteren
Rippe an bis zum oberen Teil des Schenkels blau und mit Striemen
bedeckt vorfand . Vor dem Gericht der ersten Instanz gab der
Vater zu , das Kind mit einem holz geschlagen zu haben : weil e »
sich immer wieder beschmutzt habe . Er wurde wegen gefährlicher
Körperverletzung zu sechs Monaten Gefängnis verurteitt . Das Recht
der Sorge für das Kind war ihm bereits früher entzogen worden .
Im heiin , in dem der Kleine Aufnahme gefunden hatte , war er
zuerst äußerst verängstigt , taute jedoch bald auf und hielt sich
auch sauber . Dem Pater schien die Strafe zu hart . Eigentlich
habe er ja nicht » Böse » gewollt , melnt « er . E » sei eben sein « Er -
ziehlmg - wethode gewesen , da tr sich nicht ander » habe helfe » können .

Eine tragische Komödie .
Zoe Lhermann , der Theaterdirekior und sein Wemmäzeu .

Der Prozeß gegen den Theaterdirektor Joe Lherman wird

erst am Sonnabend zu Ende gehen . Der frühere Direktor des
Neuen Theaters am Zoo , Charte , traf in seiner Charakteristik Joe

Lhermans den Nagel auf den Kopf . Ein unverbesserlicher
O p t i m i st. Das Theater war feine Leidenschast . Er hofft «
immer , nun käme der große Treffer . Von all seinen Theater -
Unternehmungen hatte er ober nichts als Schulden . Zum
Leben borgt « er sich bald drei , bald fünf Mark pro Tag . Und
wenn er etwas hatte , so gab er es weg . Als eines Tages ein

Schauspieler zu ihm kam und sich zu erschießen drohte , da er nichts

zu «sten habe , gab ihm Lherman seine letzten fünfzig Mark , dabei

dingte er sich nur 20 Pf . für die Straßenbahn aus . An seine „ Unter -

schleifungen " , sofern sie überhaupt vorgekommen sein sollten , trage
der Weinmäzen John Marlitt die Schuld , meinte Charte .

Und es ivar tatsächlich so, wie der Zeuge sagte . Das Theater
war die einzige Leidenschast dieses Menschen ,
dessen Vergangenheit in ein Dunkel gehüllt ist . Vielleicht hätte er

sich damit begnügt , Theaterkrttiker zu bleiben . Denn auch auf
diesem Gebiet konnte er etwas . Nachdem aber die „Westfälischen
Neuesten Nachrichten " die „kriminelle " Vergangenheit des Joe

Lherman ausfindig gemacht hatten , und der Verband Deutscher

Zeitungsverteger in einem Rundschreiben sämtliche deutschen
Zeitungen davor gewarnt hatte , von dem „ Vorbestraften " nur eine

Zeile anzunehmen , blieb dem Theaterfanatiker nichts anderes übrig ,
als sich, koste es was es wolle , als Regisseur zu versuchen . Seine

Jngendeseleien im Jahre 1920 scheinen indes ziemlich hochstaplerischcr
Art gewesen zu sein . Und nun mußte das Schicksal es fügen , daß
dieser Phantast auf einen anderen Phantasten stieß , der Theater -

Unternehmer auf den Mäzen und Weinagenten John Marlitt .

John nach dem Vater , Marlitt noch der Tante , der Schrifsstellerin .

John Marlitt hatte für das Theater nur insofern eine Schwäche ,
als er glaubte , daß da „ alles m ö g l i ch s e i ", und daß man unter

Umständen hier seinen großen Treffer haben könnte . Es sst nicht

ganz klar geworden , ob nur Gründe geschäftlicher Natur ihn ver¬

anlaßt haben ,

die ersten Kisten Wein zu liesern , mil denen ? oe Lherman das

Thealerstück „ Seele über Bord " bezahlt hat .

Als er aber dem Neuen Theater am Zoo von seiner Firma Gebhardt
einen ganzen Waggon Wein schicken ließ , da hofft « er wohl , dabei

auch ein Geschäft zu machen . Als Sicherheit wurde ihm die chälfte
der Garderobeneinnahmen in der chöhe von 100 M. pro Tag ver¬

sprochen Außerdem erhielt er auch Akzepte . Joe Lherman lom -

bordierte « inen Teil des Weines ; mit einem anderen Teil bezahlt «
er dringende Schulden , auch seine Pacht und die Schauspieler . Als

aber die Zeit verrann , Joe Lhermans Geldschwierigkeiten
von Tag zu Tag schlimmer wurden , die Firma auf Zahlung drängte ,
da bekam es der Agent John Marlitt mit der Angst zu tun , daß
die Firma am Ende i h n verantwortlich mache . So ließ er kurzer -

Hand den Theaterdirektor , der seinen Verpflichtungen nicht nach -
kommen ' konnte , verhaften . Nun meldeten sich gleich auch alle

anderen Gläubiger , der Drucker , die Pensionsinhaberin und wer

weiß wer nicht alles ; verschiedene llnkorrektbeiten des nicht ganz
charakterfesten Theaterunternehmers wurden offenbar ; der Fall Ire

Lherman war gegeben . John Marlitt wurde ober gestern bei seiner

Vernehmung darauf aufmerksam gemacht , daß gegen ihn der Der -

dacht der Untreue gegenüber seiner Firma vorliege und er deshalb

peinliche Frage unbeantwortet lassen könne .

Ohne dem Urteil vorgreifen zu wollen : Es erscheint unbegreis -

lich , daß in einer derartigen Vagatellangelegenheit der ? lngeklagte

acht Monate in Untersuchungshast sitzen mußte . Erst

fünf Tage vor der Gerichtsverhandlung wurde er auf eine Bürg -

fchaft von 500 M. aus der chaft entlassen . Und trotz der acht Monate

Untersuchungshaft ist der Prozeß unglaublich schlecht vorbereitet .

Die beiden anderen Kinder habe er nie in dieser Weise behandelt .
Und tatsächlich , das kleine Mädelchen und der kleine Bub , die sich

während der Gerichtsoerhandlung der zweiten Instanz im Zimmer
der sozialen Gerichtshilfe aufhielten , machten durchaus keinen ver -

ängstigten und «inen sehr sauberen Eindruck . Das Gericht der

zweiten Instanz ließ die Argumente des Verteidigers , Rechtsanwalt
Dr . Feblowitsch gelten , daß die Mißhandlungen wohl zu einem ge -
wissen Teil durch die besonderen Bedingungen der proletarischen

Wohnungsverhältnisse zu erklären seien und gewährte dem ange -

klagten Vater eine Bewährungsfrist mit der Auflage , sechs Mo -

nat « lang je 15 Mark Buße zu zahlen .

Wie traurig Kindermihhandlungen auch sein mögen , man wird

dem Gericht darin Recht geben , daß es diesen Arbeiteroater nicht

einfach in » Gefängnis gesteckt , sondern ihn auf eine andere Weise
das Unzulässige seiner groben Erziehungsmethoden zum Bewußt -

sein gebracht hat .

Die „ Gtigma - Technik " .
Das blutsaugerifche Managersystem .

Der schlesifche Bergmann Paul Diebel , der durch seine

Stigmatisierungsexperimeute �Aussehen erregte und seine Blutungen

auch auf Baristebühnen gezeigt hatte , hat jetzt vorgeführt , wie er

sein « als Wunder angeschenen Bluterscheimmgen durch einfache ,

geschickt ausgedachte und ausgeführte Tricks her -

vorgebracht hat . Diebel hatte früher u. a. behauptet , er könne aus

den Augen bluten , er sei unempfindlich gegen Stiche und Hiebe ,

dagegen blute er nicht aus Wunden , die man ihm zufüge , er könne

vielmehr geheimnisvolle Blutzsichen in Form eines Kreuzes auf der

Brust und auf den Händen erscheinen lassen . Aerzte und medizinische

Wissenschaftler , die in jeder Vorstellung den geheimnisvollen Mann

während seiner Blutexperimente kontrollierten , konnten keine

Schwindeleien an Diebel wahrnehmen .

Jetzt ist es zu einem Krach zwischen Diebel und seinem Manager

gekommen . Der Manager hat den größten Teil der

Einkünfte aus den Vorstellungen für sich be -

halten . Wenn Diebel dagegen protestierte , drohte der Manager
ihm , das Geheimnis der Tricks der Oessentlichkcit zu enthüllen . Dem

ist Diebel jetzt mit seinem Eingeständnis zuvorgekommen .
Seine Blutungen beruhten auf ganz natürlichen Dargängen . Um

das gewünschte „ Stigma " erscheinen zu lassen , preßte sich Diebel

einige Stunden vor Beginn der Borstellung eine Bleiplatte in Form
der gewünschten Figur gegen die Haut . Der Anspannung der
Muskeln ließ er dann das vorbereitete Zeickzen an seinem Körper

sichtbar werden . Auch das Bluten der Augen beruhte auf einem ganz
einfachen Trick . Diebel ritzte sich vor seinem Auftreten mit einem

spitzen Gegenstand ein Blutöderchen des inneren Augenlids auf .

Im Nachmittagskonzert singt der Bariton Oskar I ö l l i
Lieder von Schubert und Strauß . Die Stimme klingt am besten
in der Tiefe und trägt in dieser Lage ausgesprochenen Baßcharakter .
Voraus geht ein Klaviertrio von I o s e f W e i ß , eine metodienreiche ,
stimmungsvolle Komposition ohne Härten und ohne ausgeprägt «
Dissonanz . Spanowski und Berger sind neben Weiß die Solisten ,
und diese beiden ausgezeichneten und anspruchslosen Künstler be -

schließen das Konzert mil Duos vcn Kodaly , Haydn und Haloerjon ,
Komponisten , die eigentlich nicht recht miteinander harmonieren
wollen . Ueber die Abendveranstaltung „ Passion " brütet schwerster
Ernst , und , es muß gesagt werden . Langeweil « . Die Sonaten aus
den fünfzehn Mysterien Bibers gleichen sich zu sehr , sie bieten in
ihrer herben Architektonik zu wenig Abwechslung , sind für unser
Empfinden zu wenig charakteristisch gefärbt . Diese schönen getrag «-
neu Melodien ermüden auf die Dauer . Und der Geiger Henry
H o l st mit seinem beruhigenden satten und klangvollen Strich kann
auch nicht die Situation retten . Es bleibt Artür Ärausneck , einer
unserer edelsten und »erinnerlichsten Sprecher . Keine Spur von
Pathos oder von Berltiegenheit . Jedes Wort ist bei ihm beseelt ,
durchdacht , durchglüht . Krausneck allein macht den Abend erträglich .
— Auf den Dürer - Tag bereitet Professor Werners Referat „ Ge -
st alten um Dürer " vor . Er spricht nicht von der Kunst Dürers ,
sondern von seinen Lebensumständen , von den Freunden und Per -
wandten , von der Schätzung , die er erfuhr oder nicht erfuhr . In der
Hauptsache beschränkt sich der Vortragende ans Vorlesungen aus dem
Tagebuch . Werner versteht es nicht , diese Atmosphäre lebendig zu
machen , er bleibt trocken . Dr . Alfred Beyer spricht über die
neuzeitlichen Schutzmaßnahmen im Bergbau , die « besonder » kn der
Sestemsstaubficherung erblickt . & 6 .

Was im Autobus liegen bleibt .

Einen schaurigen Fund machte gestern in den Abendstunden ein

Schaftner der Autobuslinie 24 . als er nach beendeter Fahrt

am Birchow - Krankenhaus das Innere des Wagens revidierte .

Unter einer Bank fand er einen verschnürten Korton . in

dem sich die Leichen zweier totgeborenen Kinder

weiblichen Geschlechts befanden . Da in dem Fund zunächst eine

Kindestötung vermutet wurde , benachrichtigte man die Mord -

kommission . Die Untersuchung ergab jedoch bald eine unerwartet «

Ausklärung . Ein L e i ch e n d i e n e r , der die kleinen Leichen zur
Anatomie bringen sollte , hatte sie im Autobus liegen -

lassen . _

Berein der Danziger .
Im S ch i l l e r s a a l , Charlottenbnrg , beging der Verein

der Danziger in Berlin sein siebentes Stistungssest , ver -
bundsn mit der Weihe des neuen Banners . Dieses Banner soll

gleichzeitig als Banner des Reichsbundes der Danziger
Verwendung finden . Der Reichsbund wurde vor etwa zehn Jahren

gegründet und umfaßt jetzt 28 Vereine , von denen 12 in Berlin

ihren Sitz haben . Drei Aufgaben hat sich dieser Reichsbund gestellt :
die Liebe zur Heimat wachzuhalten , die wirlschastlichen und tut -
turellen Interessen Danzigs zu fördern und im Reich Aufkläriuig '
über die politisch und wirtschaftlich schwere Löge der freien Stadl

zu verbreiten . ' Ferner will der Reichsbund alle parteipolt -
tischen Gegensätze ausschließen . Das ist ein sehr an -
erkennenswertes Programm , aber die Bannerweihe zeigte wieder

einmal , daß Theorie und Praxis zwei verschiedene Dinge sind .
Jeder Deutsche und jeder Danziger wird sich entschieden dagegen
wehren , daß Polen Ansprüche auf die freie Stadt erhebt , aber

trotzdem hat die Erfahrung gelehrt , daß eine V e r st ä n d i -

gnngspolitik mit Polen die beste Politik ist . Es geht darum

nicht an , daß der Vorsitzende des Reichsbundes , der Danziger
Ministerialrat Dr . M a r k u l l , in seiner Festrede mit Bedauern

feststellt , die jetzige Danziger Negierung , die bekanntlich auch von

Sozialdemokraten gebildet ist . treibe wieder Verständi -

gung , und ferner darf der alte Pfarrer in seiner Weiherede nicht
mit stiller Wehmut darüber trauern , daß am 9. November aller -
lei überflüssige Symbole in den Staub rollten und auch die Be -

Zeichnung Heldenkaiser verstimmt . Ans diesen Acußernngen ist zu
ersehen , daß die politische Neutralität in dem Reichsbund nicht
allzu hoch bewertet wird . Das schadet aber dem Ansehen des

Reichsbundes , und auch der Stadt Daixzig ist wenig damit gedient .
Umorientierung wäre eine der dringendsten
Voraussetzungen für eine wirksame Propa -
g a n d a. Als Vertreter des Danziger Senats war Archivrat
Dr . Recke erschienen .

Bezirk sbUdungeansIchuh Groß - Verlm . Nächste Theatervor¬
stellung am Sonntag , dem 22. April , nachmittags pünktlich 2' ' » Uhr ,
im Staatlichen Schillertheater Charlottenburg . Es wird aufgeführt
„ Musik " , Sittengemälde in vier Bildern von Frank Wedekind .
Karten z 1,20 M. sind zu haben im Bureau des Bczirtsbildungs -
ausschusies . Lindenftr . 3, 2. Hof II , Zimmer 8, in den Vorwärts -

speditionen , im Verband der graphischen Hilfsorbeiter , Ritterstr . 1,
Tabatvertrieb GEG . , Inselstr . 6, Zigarrengeschäft Harsch , Engel¬
ufer 24/25 , bei allen Bildungsfunktionären der Kreise und Abtei -

lungen .
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Eheberaiung und Dolkserziehung .
Vor » den » Bestreben geleitet , umsosseud alle Gebiete

der Lebenserneuerung in den Kreis eigener Zielsehungen
einzubeziehen . veronstaltete der Bund entschiedener Schul -
reformer einen Vortragsabend , auf welchem einleitend

Dr . Scheumann über „ Sinn und Wesen der

Eheberatung " sprach , wobei er aus den Ersahrungen
eigener Leratungstätigkeit schöpfen konnte .

Der Eheberater hat seiner Meinung nach in dem Meinungsstreit
über die beste Form der Sexualgemeinschaft Neutralität zu
bewahren , die Form des dauernden Liebcsbundes als gegeben hin -
zunehmen und feine Beratung , die nicht in Spezialisierung vcr -
sanden , sondern die Problematik der Ehe in ihrer Gesamtheit um -
fassen soll , mit dem G e i st der Fürsorge zu erfüllen . Die die

Che vorbereitende Serualberatung sollte bereits in der Pii -
b c r t ä t beginnen . Die Frage , ob denn der ärztliche Rat auch
wirklich von den Patienten befolgt würde , beantwortete der Redner
dahin , daß die Menschen , die freiwillig die Eheberatung aufsuchen .
eher an übermäßiger Gewissenhaftigkeit leiden , wes -
halb eine ernste Verwarnung vor der Ehe nur in ganz wenigen ,
schweren Fällen notwendig ist . Dr . Scheumann empfahl , wieder

mehr Interesse dem eigenen Stammbaum und der Pflege
des Wissens von den Eigenschaften der Borfohren zuzuweirden .
Interessant war seine Mitteilung , daß aus wissenschaftlich bisher un -
geklärten Gründen des österen bei sonst gesunden jungen Ehepaaren
Sterilität als Folge n. ehrjährigen Präventiv -
Verkehrs eingetreten ist .

Als zweiter ' Redner sprach temperamentvoll und mehrmals von
spontanein Beifall unterbrochen Dr . Heinrich Dehme ! über

„ Mutterschaftsberus , Empfängnisverhütung und Abtreibung in ihrer
Bedeutung für Eheberatung und Volkserziehung " . Gerade aus
ieiner hohen Bewertung der Mutterschaft heraus er -
gab sich für den Redner die Verwerfung der Abtreibung
und die Befürwortung der Empfängnisverhütung .
Die direkten Kosten der jährlich etwa ein « Million Abtreibungen in
Deutschland schätzte er vorsichtig mit etwa 2 l) 0 M i l l i o n c n G o l d-
mark «in , ganz abgesehen von den Todesfällen , Gesundhcitsfchäden
— etwa die Hälfte aller Frauenleiden , auch leichteren Charakters ,
können auf Abtreibungen zurückgeführt werden — und seelischen
Störungen , die zerrüttend auf die Ehe wirken . Dazu kommt , daß
man bei Frauen , die mehrmals den künstlichen Abort durchführten ,
später eine Neigung zur natürlichen Fehlgeburt aus
Schwäche der Gebärmutter beobachten kann . Deshalb aber wollte
der Redner noch lange nicht als Befürworter des schändlichen § 218
gelten , dem jährlich etwa 5000 der ärmsten und harmlosesten Frauen
zum Opfer fallen . Die Vorbeugungsmittel haben trotz ihrer straf -
rechtlichen Kennzeichnung als der „ Unzucht " dieneitde Mittel und dem
Verbot ihrer Herstellung , Verbreitung und Anpreisung , das im
neuen Strafgesetz auf „Sitte und Anstand verletzende " Methoden be -
schränkt wird , kolossal an Ausbreitung gewonnen . Redner , der sich
der Ebforschung dieses noch dunklen Gebiets widmet , hat bisher
150 verschiedene Mittel ausfindig gemacht , bei denen ,
soweit sie industriell hergestellt werden , das staatliche Verbot einzig
eine Verteuerung voi » 800 bis 2000 Proz . gegenüber
den Herstellungskosten bewirkt hat . In den zwei größten Betrieben
dieser Art werden täglich etwa je 50000 Präventiv -
» Nittel hergestellt . Der Redner verbreitete sich dann noch über die
»verschiedenen Präventiomittel , über die neuen Versuche in dieser
Richtung ( Immunisierung , Haberlandt - Tablctten ) und über das von
Weltfremdheit und Heuchelei zeugende Mittel der katholischen Kirch «,
die Enthaltsamkeit . Er forderte vom neuen Staat finanzielle
und moralische Unter st ützung der Forschungs -
tätigkeit , um endlich ein absolut sicheres , hygienisches und
ästhetisch eintvandfreics Präventivmittel zu schaffen .

Zum Schluß fand ein « Resolution einstimmige Annahm « ,
nach welcher in den Unterricht der deutschen Fortbildungsschulen
« nd der entsprechenden Klassen der höheren Lehranstalten die Themen
der biologischen Erziehung ( einschließlich der Sexualerziehung ) , der
vorbereitenden Eheberatung ( erbbiologische Verantwortung ) und des
Familienrechts möglichst bald aufgenommen werden müssen .

Ltm den „ Meister von Nürnberg . "
Oer Schadenersahprozeß des phoebus - Film .

•
Mit dem interessanten Prozeß , den die Phoebus - Film A. - G.

gegen den Musikkritiker des „ Fränkischen Kurier " in Nürn -

berg , Matthes , wegen dessen scharfer Stellungnahme gegen die Ver -

silmung der Waznerschen „ Meistersinger " in dem Film „ Der Meister
von Nürnberg " angestrengt hat , beschäftigt sich wiederum eine Zivil -
kammer des Landgerichts I unter Vorsitz von Landgerichtsdirektor
Dr . Weigert .

Es handelt sich bei diesem Prozeß un » «ine Schadensersatz .
forderung in höhe von einer vierlelmillion Mark , die die

Phoebus - Film A. - G. gegenüber dem Musikkritiker Matthes
geltend macht . Matthes hatte in einem scharfen Artikel gegen
die Verfilmung des Wagnerschen Meisterwerkes protestiert und

dies als eine Verschandclung des unsterblichen Kunstwerks bezeichnet .

Auch in anderen Städten Süddeutschlands , so in München , wurden
Stimmen und Protestaktionen laut , die sich gegen di « Aufführung des

„ Meister von Nürnberg " wandten , die dann auch in den meisten
Städten Süddeutschlands unterblieb . Die Phoebus - Film A. - G. be -

hauptet nun , daß diese Kundgsbuligen durch den Artikel im

„ Fränkischen Kurier " entfesselt worden seien und will den Autor

Matthes für den ihr entstandenen Schaden verantwortlich machen .
Das Gericht hat inzwischen ebenso wie der Autor des fraglichen
Artikels in einer Afchloflenen Aufführung im Phoebus - Palaft in

Berlin den Film gesehen , also einen

Lokaltermin vor der Leinclvand

abgehalten . Während das Urteil des Gerichts über den Wert oder

Unwert des Films noch aussteht , hat der Musikkritiker Matthe - , wie

verlautet , geäußert , daß sein Artikel noch viel schärfer ausgefallen

wäre , wenn er den Film vorher gesehen hätte . In der VerHand -

lung , in der die Phoebus - Film A. - G. durch Rechtsanwalt Dr . Fischer

und der beklagte Musikkritiker Matthes durch Justizrat Dr . Rosen¬

berger vertreten wurde , kam es indessen noch zu keiner Ent -

scheidung , da von dem Beklagten ei » neuer Schriftsatz

eingereicht worden war . '
_

Die Juristische Sprechstunde fällt am Sounabeud . dem 7. d. M „

» nd am Dienstag , dem 10. d. 2R , aus .

Führungen im Botanischen Garlea Dahlem finden im Sommer

1928 wie folgt statt : l . Führungsreihcn . Jede Reihe monatlich ein -

mal von April bis September nach Wahl Montags oder Dienstags
51- » bis 7 Uhr ( im September von 4' A bis 6 Uhr ) . ' 1. Reihe ,
2. April . 7 Mai , 4. Juni . 13. August . 3. September : Prof . Dr .

Graebner . 2. Reihe , 3. April , 8. Mai , 5. Juni , 14. August , 4. Sep -
tember : Dr . Burret . II . Einzelführungen . 1. Kakteen und an -
dere Sukkulenten . Donnerstag , 10. Mai , und Donnerstag . 24. Mai .
5 bis SA Uhr : Dr . Werdcrmann . 2. Orchideen . Donnerstag ,
5. April , 5 bis fiA Uhr ; Dr . Mansfeld . 3. G e w S ch » h a u f e r

( tropische und subtroplche Vegetation ) . Doimersrag . 26. April , und

Donnerstag , 30. August . 5 bis 6A Uhr : Prof . Dr . Mildvraed� Ein -
trittskarten für eine Führungsreihe si:

"

die
gelb in uvil vuacitrni cii ; uuiiu ; i -ci ----- - - , „- - . . - - 11 ----- -- - - - - I- IIS. u --- •
die Einzelführungen können Karte » nur in beschränkter Zahl aus » |

gegeben werden ( eventuell Wiederholling der Führungen ) . Kinder
unter 14 Jahren werden nicht zugelaflen . Eingang Aöi »igin - Luise -
Straße . _ _

Aufstieg ostdeutscher Konsumvereine .
20 Prozent Llmsahsteigerung .

Der Verband ostdeutscher Konsumverein « E. V. hat Ende 1927
324 818 Mitglieder gegen 337 879 m» Borjwhre . Trotz der V« r °

Minderung der Mitgliederzohl ist aber der Warenumsatz in den
739 unterhaltenen Verteilungsstcllen von 65 591 523 M. auf
78 376 126 M oder um 19,49 Proz . gestiegen . Ein « be -

sonders starke Steigerung »»»eist die Eigenproduktion aus . Sie be -

trug im Borjahre 16 332 748 M. und 1927 23019 805 M. : hiervon

entfallen auf Bäckereiprodukte 15 833 875 M. ( 12 079 762 M. ) und auf
die Fleischereien 5 001 776 M. ( 1135 927 M. ) . Di « Steigerung der

Produkte der Fleischereien um 269,96 Proz . ( I ) läßt er -

kennen , daß die Koirsumgenossenschaften in immer stärkerem Maße

ihr Interesse auch diesem Zweige der Nahrungsmittelversorgung zu -
wenden , wobei der Vermittlung von Gefrierfleisch eine recht

hohe Bedeutung zukomnrt . Um so schärfer muß Protest dagegen

erhoben werden , daß die reaktionäre Mehrheit im Reichstage das

zollfreie zur Einführung kommende Kontingent von 120 000 Tonnen

im Jahre auf 50 000 Tonnen herabgesetzt hat , wodurch der Fleisch -

genuß den ärmeren Bevölkerungsschichten noch mehr verkümmert

wird .

Beschäftigt wurden insgesamt 3667 ( im Vorjahre 3310 ) tauf -

männische Angestellte und 586 ( im Borjahre 503 ) gewerbliche Arbeiter

und Arbeiterinnen .
Eine wesentliche Erstarkung der Genossenschaften weisen die

Bilanzen aus . Unter den Aktiven betrugen die Betriebs -

bestände 11 231 983 M. , die verfügbaren Werte 17 553 996 M. . der

Grundbesitz 13 612 711 M. und die Forderungen 627 584 M Die

Passiven enthalten : Eigene Mittel ( Betriebsmittel ) 7 153 196 M. »

Spareinlogen der Mitglieder 26 665 353 M. » Grundstücksschulden

1 772 765 M. und Derbindlichteiten insgesamt 4 158 716 M. Die

Differenz zwischen den Aktiven und Passiven ist die Erübrigung und

der den Mitgliedern zustehende Sparrobatt mit

3 308 559 M. . gegen 2 264 131 M. im Dorjahre .
Es darf damit gerechnet werden , daß di « Konfumgmossen -

schaften , die einzigen Wirtschaftsorganisationen ,
di « nicht nach Staatshilfe schreien , im Jahr « 1928

noch schneller aussteigen werden als bisher .

Scala . Das Aprilprogramm bringt wiederum eine Reihe pro -
mincnter Vertreter großen artistischen Könnens . Da ist vor allem
de Mario , der Mann mit der völligen Beherrschung und Ueber -
unndung der körperlichen Materie , der die einzelnen Körperteile
noch Belieben dreht , biegt , verknotet und zerrt ; dann die I o ck s o n-
Girls , die Humor , Exaktheit , Rhythmus und Können zu einer
entzückenden tänzerischen Massenszene gestalten . Skarletts
fliegende Affen , ein erstklassiges Dompteurintermezzo . Die kleinei »
Langschwänzer als Künstler an » fliegenden Trapez . Acht blonde
Norweoergirls tanzen ein « Schlittschuhrevue mit allen Schi¬
kanen moderner Tanzkunst . Das fröhliche Negerquartett der Hör -
mony - Kings jodelt und minü mit viel Musikalität und köft -
lichem Humor . N e r c i d c s immer wieder frappierender Wasser -
»llusionsaU läßt stets die bange Frage offen : Wie kommt die Nixe
ins Bassin ? Die 4 Japaner A k e t o n o s leisten erstklassig « Par -
terreakrobatik und die Arco - Theilon - Truppe meistern das Schleuder -
brett . Nina G e r a r d s schluchzende Geigcntöne sind aber allzusehr
Operettenpußta .

Da » Fest der goldenen Hochzeit feiert am 6. April dal Ehepaar
Wilhelm S o p p , Berlm - Mariendors , Kochstr . 32, langjävrige Abonnenten
deS . Vorwärts ' . — Traugott und Berta K a a s ch , Berlin , Kolberger
Straße 23, begingen ihr lOjährigeZ Ehejubiläum .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß « Berlin
Smsmdungm für diese Ziubri» nur an das gugendfekreloeial.
ZSeelln 63B 65, iinbetlflrafe 3

Da » Selretaeiat bleibt morgen , Sonnabend und Dienstag , U>. Mir «,
geschlossen .

Monat , Programm « für Mal » od BtrlchUbage » Ja mm« , - Mir » sasort ab.
lieser » I

heule . Freitag , 6. April :
Lichterselbe : Heim Lichterfelde - West, Albrechtstr . ZU. Funktionärfihung . - 4

Statin » V: Treffpunkt *ur Ostersabrr isvj Uhr Bahnhof Neukölln .

Morgen . Sonnabend . 7. April :

Uhr) .
Ä-jttl

Bahnhof .

SUzbweye »:
Fahrtkosten 3,ö0

. 1 Nach«
Stcttincr Fern .

Uhr Görliper

Sonnlog . S. April :
noch öem Hohen Fläming . TrOffpunkt Ufa .
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Aus der Partei .
Die Arbeiterwohlfahrt

bringt in ihrer Nummer 7 vom 1. April 1S28 «inen Aufsatz des
Stadlrats Genossen Drucker über die Attaholkranrenfürsorge . In
der Umschau bespricht Genosse R o d e w a l d die Denkschrift des
Neichsinncnminiftsr « über die gesundheitlichen Verhältnisse des beut -
scheu Volkes im Jahre 1S2S . Es folgt eine Aufstellung der Landes -
arbettsämter . Genossin Burkhardt berichtet über Errichtimg
non Arbeitsgemeinschaften unter Führung der Landesfürsoraeoer -
bände . Genossin Schipper schildert die Heimstätten für Klein -
rentner in Köin - Riehl . Genossin Wochenheim bringt unter der
Ilcbcrschrift „ Arbeiterwohlfahrt auf dem Lande� einen Bericht im
Anschluß an das jetzt als Broschüre erschienene sozialdemokratische
Llgrarprogramm . In dem Abschnitt „ Arbeiterwohlfahrt " erörtert
Genossin Kurgas die Frage der Berufsorganisation sozialistischer
Wohlsahrtspflegorinnen . Genossin A r n i n g berichtet über Schul -
speisungen im Bezirk Magdeburg - Anhalt . Mitteilungen . Tagung » .
berichte . Kursusanzeigen und Buchbesprechungen bilden den Schluß
des Heftes .

Die sozialistische Partei in Groß - Pacis stellt nicht weniger als
llb Kandidaten für die Kämmer auf . In Frankreich wählt jeder
Wahlbezirk einen Abgeordneten , entweder im ersten Wohlgong mit
absoluter Mehrheit , sonst ist Stichwahl zwischen den Zwei Kandidaten ,
die die meisten Stimmen erhalten haben .

awsendung « « für diese «Udrik sind
Berlin SS 68, Lindenstraße 3,

stet » an da , Bezirk », ekreta rix ,
2. Hos. Z Trep . recht ». ,n richten .

Gesunden wurden nach der
4. April im Lehrer » « i ' tin «l ) au » ein
zuholen im Sekretariat , Zimmer S.

*
5. »reis Ariedrichihal ». Heute , ssrcitag , 6. April , 10 Uhr . in den Lmnenius -

litlen mt ~
MMW

~
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rung des Wahlstlms am
r Handschuhe . — Ab »

3. A. : Alex Pagels .

Memeler Str . 67, Kreisvorstandssißuna mit siimtlichen Abteilung : .
icilsrn . Sämtliche bestimmten Vertreter mlislen erscheinen .

14. . Treis Renliiln . Das Partciburcau ist am Osterlonnadend und am z. Feier »
tag gelchlbssen .

17. strei « Lichtenberg . Di« fiir den 17. April In Aussicht » enpmmen « stund -
gebung findet erst am Mittwoch , IS. April , statt .

heuke . Sarfreilog , S. April :
24. Abt . Die Gruppenführer werden gebeten , sofort die Sammellisten vom

Abteilungskassierer abzuholen .

S . Abt . Die Bezirksnihrer müssen umgehend wichtiges Material vom Ab-
teilungsiassierer abholen . Di« Betriebsvertraucnsleut « tonnen dort eben .
fall « Sammellisten und Maimarten erhaltrn

34. Abt . Achtung . Bezirkstührer ! Sofort von den Tomeniuefälen . Memeler
Straße 67, die Flugblätter für den ll . April abholen . „Unser Weg" ist
ebenfalls sofort abzuholen . Sämtliche Genossen müssen für Hirsen Tag

Iben werden . Di - Fahlabende fallen aus .
Die Bczirk »führer holen „Unser Weg" am Mittwoch , 11. April .

. ihr , von Herzog , Schch ■ • " "" "
eiogeladen werden

43. Abt .
18>4 Uhr , von Herzog , Schänleinstr . 26. ab.

'., 69. , 70. Abt . Wilmersdorf . Die Abteilungen werden gebeten , dem 65e.
Nossen Timm , Wilmersdorf , Landauer Str . 10, sofort das Berzeichnis ihrer
Beamten einzureichen .

77. Abt . Schöacderg . Achtung ! Unsere... - Wl, — „ünttionärverianimlung findet dies .
Mal am Dienstag , 10. April , 20 Uhr , bei Jürgens , Barbarossa ftr . ö», statt .

125. Abt . Weißens »«.
tliln »g«»orstande ».

Morgen , Sonnabend , 7. April :
1» Uhr bei challa » wichtige Ei hang de» engeren Ab-

!. Erscheinen unbedingt ersorderlich .

Jungsozialisten .
Srupp , Süden : Heute . Freitag , fällt der Gruppenabend au ». Treffpunkt
tut Osterfahrt am Eomitag . 8. April , pünktlich 7,10 Uhr, Stettin «? Fern .
bahnhof . Der Zug fährt 7�0 Uhr.

strei » Mitte . Gruppe Pappelplah tl . und 7. Abt . SPD . ) und Gruppe
Engelufer <2. und 8, Abt . SPD. ) : Gemeinsame Osterfahrt nach Alt . Buchhorst :

stcn g�ZV M. Decke, Waschzeug , Turnkleidung , Verpflegung mitbringen .

kiinderfreunde Groß - Berlin .

Aasten 3,30 M. Decke, Waschzeug , Turnkleidung , Verpflegung mitbringen .
Treffpunkt Sonnabend 1S>H Uhr Pappelplaß , 16 Uhr G- werksäniftshou, . «ngel -
Ufer.

strei , «renzbeeg . «rnppe Südost : All - an der Ofterfahrt teilnehmenden
AInber und Helfer treffen sich am Sonntag , 8. April . 7!-. Uhr , am Dörlider
Bahnhaf .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei > Organisation

37. Abt . ckharlottcnburg . Am 2. April verstarb unser langjähriger Genosse
R i ch a r d T ä b « l , stantstr . —
werben seiner in Treue
IBM, Uhr, aus dem neuen ..
bittet die AMetlungsleitung .

Brieffasten derMdakiion .
«. 1, Ja . . » . . . _ . . .

koll der Geschäftsstelle des Amtsgericht » <Berlin,W «dding ) erklären .
S. Die stlage kännen Sie selbst «inreichen ober zu Proto »

Die «lohe

haben Sie keinen Anspruch auf di « Sozialrentnerunirrstützung .

Wetterbericht der öffenttichen Wetterdienststelle Verlin and Umgegend
sNachdr . verb. ) . Wechselnd bewölkt mit einzelnen leichten Regenschauern .
Sehr kühle Nacht , am Tage Temperaturen etwa ? weiter ansteigend als am
Donnerdtag . — Zur Veulfchland : Im - Süden ziemlich trüb « mit Regen »
fällen , im übrigen Reiche wechselnd bewölktes Wetter mit wiederholten
Regenschauern ,

Vorträge , Vereine und Versammtungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rok - Gold " .

Seschäftsstellct Berlin S, 14. Ecbastianstr . 37/38. Hos 2 Tr .
Ganvorstand . - Das Eauburcau ist am Co. , d. 7. , geschlossen und

� Dt. , d. 10. , (3. Feierlag ) nur von S—lZ Uhr geäffnet . — »Spenick :
»r . , d. 8. , von 9—12 Uhr, Steffen der äameraden im Wilhelmshos . — ckhar -
lottenbnrg : Iungbanner Treffpunkt zur Osterfahrt So. , d. 7. , ISN, Uhr, Bahn .
ho, Charlottenburg . — Sonntag , 8. April . Ncnkolln . Briß : Trefsni IN Uhr
«chüßenhau » NeuliMn . Köpenick : Es wird ouk die Veranstaltung des Musik -
Vereins „Echs " aufmerksam gemacht . Anfang 17 Uhr im Restaurant Tabbert ,
kirschgarten . — Montag , 9. April . Steglitz iKameradschaft ) : Die Kamerad ,
schastsversammlung findet nicht statt , sondern ist auf Mo. , h. 16. . 20 Ubr, bei
Schulz , BIrkbuschstr . 90, vertagt . Treptow : Volkstümliches Konzert der Musik-
kapcllc tBlasorchester ) in Riederschöneweide im Spreepolast , Klstfhäuser . Räch
dem Konzert in beiden Sälen Tanz . Bei schönem Wetter Konzrrr im Gartrn .
Eintritt einschl . Tanz 30 Vf. , Erwerbslose und Kinder 22 --s. Bernau : Rad -
sohrt nach Schönerlindc usw. Abfahrt 8' ) Uhr von Modisch . Bannerkleidung .
— Weddina : So. , d. 7. , 20 Uhr, FrühlingSfcst des 8. Blocks im großen Saal
der Bsrsuchs » und Lehrbrauerei , Amrumer Str . ll . Eintritt 73 Pf . - Chor -
lottendnrgr Sa. , d. 73. 13 % Uhr , Begräbnis des Kameraden Täbcl ( Kamerad -
fchaft Zoo) auf dem Neuen Friedhof , Fllrftenbrunncr Weg.

Bollschor Südosten , Ober, , Riederschäneweidc nnd Johannisthal tMilglied
des Deutschen Arbeiter - Sängerbundes ) gibt am 1. Ostcrfeicrtag in Obcrschöne .
weid « im Blumengarten ein Konzert . Zum Vortrag kommen Chöre für Män -
ner und gemischten Chor . Das Konzerr beginnt um 19 Uhr. Vorgetragen
wird nom aeuerbauten Schallturm . Eintritt 1 M. Nach dem Konzert Tanz .

Landhaus mit allen Schikanen .
Bei Friedmarin u. Weber verwirklicht sich� nach dem

Erfolg der legtjährigen Ausstellung , auch diesmal der Traum voni
köstlichen voelc . enck und Sommersitz . Um einen mit Travertin
belegten Hof gruppieren sich in Huieisenform die Bäume . Ein präch -
tiger Wintergarten bildet den Abschluß . Den Hof schmückt ein
malerisches Bassin mit schönen keramischen Arbeiten von Körting .
Sehr eigenartig wirkt eine türkisfarbcne „ Pfanzensäule " . Die
Blumenarrangements des Wintergartens von Hermann Rathy , die
farbigen Fenster von Maria May geben diesem ein recht einladendes
Gepräge . Links und rechts vom Hof führen mehrere Eingänge in
die Wohn - und Schlafräume . Zartfarbene Dameuschlafzimmer , be -
haalich mit Ledermöbeln ausgestattete Wohn - und Herrenzimmer
und sonst noch allerhand Stil - und Geschmackvolles aus aller Herren
Länder . Was all die Herrlichkeit tostet , gehört natürlich wieder
auf eine andere Seite . Aber schön ist ' s. Und nach dem Grundsatz
„ was schön ist , ist teuer " , oder „ bewundern , ohne zu begehren "
leistet man sich eben einmal einen Augenschmaus .

Warum Gold ? Weil Gold das edelste Mrtall ist und Nicmols seinen Wert
verliert . Eine gute Zigorette bleibt euch gleich dem Gold wcrlbcständig . jeder
Roucher weiß sie zu würdigen . Deshalb wird Enver Bep Gold so stark be.
gehrt , penn rein und edel wie Sold ist und bleibt die köstlich dnitoide Zigarette
Enver Be » Gold .
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Bilanz am 31 . Dezember 1927

AKTIVA
Kasse , fremde Geldsorten und Zinsscheine . . . .
Guthaben bei Noten - und Abrechnunasbankcn . , .
Nostroguthaben bei Banken und Bankfirmen . . .
Wechsel

...................

Vorschüsse auf verfrachtete oder eingelagerte Waren
Reports - und Lombards gegen börsengängige Wert¬

papiere . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Eigene Wertpapiere

. . . . . . . . .. . . . . .

Beteiligung an GemeinsÄhatt » ,ynteritekimungeP . .
Dauernde Beteiligungen bti anderen Banken und

Bankfirmen

. . . . . .. . . . . .

Schuldner in laufender Rechnung . . » » « » » .
Langfristige DoIIarvorSChOSse
Bankgebäude . .
Sonstiger Grundbesitz . . . . .» , « » « « » .
. Mobilien

. . . . . . . . . .. . . . . . . .

PASSIVA
Aktienkapital . .

. . . . . . .. . . . . . . .

Reserve

. . . . . . . . . . .

. » « « » » « .

Gläubiger in laufender Rechnung
Akzepte

...................

( außerdem : geleistete Bürgschaften RM 168,972, 77A3S)
6 o Dollar - Darlehen , lällig 1. 9. 1932

. . . . . . .

Unerhobene Dividende

. . . . . . . . . . . .

Uebergangsposten der eigenen Stellen untereinander
Dr. Georg von Siemens - Wohlfahrtsfönds

. . . . .

Zur Verteilung verbleibender Uebcrschuß . . . . .

Reichsmark
31,904,040 25
55,615,485 : 67

237,073,229 23
431. 671,565: 27
177,950,31234

132,964,148 : 07

1,067,178,780 83
32,000,000 —
36,000,000 —

25,978,493 25
1,007,102,672 80

107,665,625 —
42500,000 —

2,500j000 —
_ _ _ 1 —

2�19,925,572 88

Reichsmark
150,000,0001 —
75,000,000 ' —

225. 000,000
1,872,371,250

90,249,097

105,000,000
176,770
295,312

1. 311,485
25. 521,656

2�19,925�72,88

Gewinn - und Verlust - Rechnung
am 31 . Dezember 1927

SOLL
Handlungs - Unkosten

. . . . . . . .

.

. . . . .

Steuern

...................

Wohlfahrtseinrichtungen , Pensionen und Abfindungen ,
sowie Versichenjn «beiträge für die Beamten . .

Abschreibungen auf Bankgebäude

. . . . . . . .

„ „ sonstigen Qrundbeslti . . . .
„ Mobilien

. . . . . . .. . .

Zur Verteilung verbleibender Uebcrschuß

. . . . .

HABEN
Vortrag aus 1926 . . . . . .« « , « . » » . .
Zinsen und Wechsel
Gebühren

. . . . . . . .

Sorten - und Zinsscheinc
Wertpapiere

. . . . . .

Qemclnschafs - Geschäftc . . . « • » . < - < « « .
Dauernde Beteiligungen

Reichsmark
83,474,004
13�30,164

7,665,800 43
55
57
15
50

131,059,667 ] 22

726�65
212,206
229,569

25521,656

Reichsmark
1,939,031128

47,944,778 14
68. 880,627( 19

818,746 71
3510,990122
5,952,223 83
2,013,269183

131,059,667 ( 22

- Fahrräder -
aal TelizahlDiig

wöchentlich M . 2 . 50

Fahrradhaiis Dinuco
I. Gesch�ti :

Berlin N 39 , Chausseestr . P ?
2. Gesdbatt :

Neukölln , Berliner Sir . 11

Metallbetten 12 - °
Schlafchaiselongnes 26 —

Plüschsofas 50 M. , Ratenzahlung

ARHr Berlin , Pappelallee 12
UUII1 Pankow , Schmidtstr . I

Mlmi Herrenkonfektion
Anzüge . Paletot «, Hosen SOt/ » unter Preis .
Fährgeldoergülung .

t ' i ' irituie »»», Iniueastr . 83 a.

kei üiclit. �«Iiici!. Nerven u . Kopfsthmerz,
Rheuma, Grippe Erkällungskrankheiten
haben sich Togal - Tabletten hervorragend bewährt -

[ in Versuch überzeugt !

« « Mi
oon

«ig getragene Kavaliergarderobe
Millionären , Aerzten , Anwälten .

Fabelhaft hllliae Preise . Empfehle
Talllcnmänfel, . Paletots , Fracko , Smo

Aoien , Sport -
in neuer
lohnend .

L Rofen -

kinq », Gehrockanzüge . �WW
Gehpelze . Gelegenheitskäufe
Garderobe . Weltester Weg
Lotbringerstraße 5«, 1 Treppe .
thaler Platz .

Berleth Hocheleganter Grsellschafls -
Anzüge . Leihhaus LowickL Prinzen .
straß « 10Z.

liberal !
zu fiaben !

� Eleacftnt
u n ä d o c t - L

t > cc | ueml
B i I I i q s t e

K. Hauswäsche

Fabrikanten : FirmaH . Sternberg jr . ,BerliB NO 43 ; Firma van Laak ,
Schmitz & Eltscbig , Berlin NO 55 .

I Non Kanali - ren wenig getragene , wie
MgWlh l ' -J J ' 4- , I ' J < LWWII laud ) neue elegante Iacketianzüg «, Cmo.
» » MW» » WW» M» WWW0tz » > ��A > tiug - , Frackanzüge . Paletots , Gummi .

WocheueubHaus , Abbruch , mit Zubehör ,
oerkauft Freitag , Treptow , Pouch, .
ftraß « 65, Laude 8.

_ _ _ _ __ _ _

Padbelbootc . erstklassiger Serienbau ,
Ratenzahlung . Boolswerft Memeler .
straße 14. Königstadt »18. -

lietzltziiluvizZilurlle . �zsckie

L Afchinger »
Sertpapicre .

Leihhau » Lange , Mvtitzplo
Haus, beleiht auch Aktien ,

ring . , Frackanzüge . Paletots , Gummi .
mäntel , Soieu , für icd « Figur possend .
»erkauft spottbillig , keine Lombardware .
Leihhaus Friebrichstraß » 2. am Halle -
scheu Tor . '

Leihhaus Moritzplatz 58s. Verkauf van
Kaoalier - Garberobe , teil « auf Seide ,
Jackett . , Frack - , Smolinganzüge . Gabar »
bineniänfel . Vauchanzüg «, filr led « Figur
passend . Erfra - Angedot « fiir neue Gar .
derobe . Pclziacken 50, —, Pclzmäniel
95, —, Svortpelze 85. —, Gehpelze 100. —.
Kein - Lombardwarel «

Getragene Lerrengarderobc , Cpezialb
tät Bauchsiguren , spoffbilliq . Naß , Gor
mannsttaß « 25/26, früher Äulackstraßc . '

Wenig getragene , teils auf Seide ge-
arbeitet «, erstklassig « Iackettanzlige , Frack -
anzöge , Smokinganzüge , Sehrockanzllge ,
Sommerpaielots , GabardinemLiilel ,
Bouchanzllae , fiir jede Figur passend .
außerdem hock»tl «gantc neue Garderobe ,
von erstklassigen Schneidern gearbeitet ,
zu staunend billigen Preisen . Besonders
billig : Pelzjacken . Pelzmäntel im Leih¬
haus Laatlcki , Prinzen straße 105, ein «
Trepv «. Kein « Lambardwore . -

Kavalier «»»»»«. Frllhjährs . MSniefi
Rockvalstok «. Tanzanzllg « fFrach , und
SmokinganzÜge , Sehrockanzüae, ' ' auch
lefhwcis «) ocekautt staunend billig
Alerauderstraße 28», Hochparterre . i

Wenig getragene Zackettanzüge . teil «
aus Seide , 18, —, SmokinganzÜge . Bauch -
anzüge , Taillenmäntel , Paletots , stau -
nend billig . Gelegenheitskäufe in neuer

ferrengarderobe. Leihhaus Nosenihaler
or, Llnienstraße 205 —204 , Ecke Rosen .

thalcrstraße . Keine Lombardware .

Ssrteee m .

Obstbäume
Dame » .

im m

Fahrräder , erstklassige Morkenräder ,
Teilzahlung . Fahrraohaus Eentrum ,
Linienstraße neunzehn . _i _ �

Kalbrenner . Teilzahlung 2�50. Kraus ,
Grosie Frankfiirtcrsicaße 52. _ _

Fahrräder , gebrauchte , Marl 15, —,
20, —, 25, —, 3o, —. Zleue Tourenräder
mit Torpedofrrilanf . prima Bereifung .
komplett mit Dpnamolampe , 5 Jahrs
Garantie , Mark 68, —. Ernst Machnow ,
Weinmcisterstraßc 14. Größtes Fahr »
radhau » Deutschlands . _ _ •

2. 50 wöchentlich « Teilzahlung . Erst¬
klassige Fahrräder . .5 Jahre Garaittir .
Ricsenauswahl . Großberttucr Zahrrad -
verfriebsgesellsdiaf ! . Turmstraßc 70. -

Diamantrahmen , litärickerahmen , Mo.
nopolrahmc », Muttivletzrahmen . Touren .
rahmen 18, —. Echlawe , Weinmeifter -
straße vier . _ _ _

•

Teilzahlung ! 2210. Rtesenonsmahl .
Sörickeräber , Triumphräder , Wittlor .
räher , � Waffen fahrrnder . Zleckarfulm .
räber , Dürniguträder , .. MuMolcrtäder . t
Monopolräder . Schlawe, ' Weinnletster . .
straße wer . -

Ksukgezueke
Zahngebissc . Silhcrsachcu . Zinn . Blei .

Quecksilber . Goldschmelze . Ehristionat ,
Kövenickerftr . 30 fuahe Adalbertstraßel .

Briefmarken , Münzen lauft Groß »
mann , Zphaunisstraß « 4. '

billig . Alt - Kaulsdorf 5.

Pateutmatratzen , . Piimissima
betten , Auflegematratzen ,
Walter . Stargarberstraße
zialgefchäfL

Retallbetten , «uslcaemattatzcn . Chaise .
longues , Kinderbetten , Klnbcrwage »
spottbillig trotz Teilzahlung . Schön .
hauser Allee 5, Schönhauser Tor . -

Möbelhaus Stein . Weinbergsweg 24.
Besonders günstiges Angebot : Schlaf .
- immer 47o, —, Speisezimmer , Nuß .
baunibüsett », Ankleidcschränke mit
Spiegel IN, —, Küchen , Polstermöbel .
Zahlungserleichterung . _ _

_ _ _ _

•

Mädelkredit bis M Monatsraten .
Schlafztmmer , Eveisezimmer , Einzel -
mbbel . Küchen, Metalldeften . Möbel -
Haus Luisenstadl , «Lpenickecstraße 77/78,
Ecke�Brückenstraße . � _

Kundert « Ankleideichränke . Mahagoni ,
englisch « Bettstellen . Umdausota «, Ten .
meous . Herabgesetzte Preis ». Zahlungs .
- rleichterung . Kamerling , Kasianien .
alle » 56 _ _ _ _ _

•
Röbel Rssfie » bietet Ausstellung von

150 Musterzimmern . Schlafziinmcr ,
Speisezimmer , Herrenzimmer jetzt zu
herabgesetzten Preisen . Einzelmöbel weit
unter Preis . Deutliche Auszeichnung
an jedem Gegenstand . Innungsmeister
Nosssen, Kastanie nallee 57. ]

Musikinstrumente

Linipiaupg , überaus preiswert . Piano -. . . . . . . � . . .

Unterricht »

tabrik Sink. Brunnenstraße 85.
375, —, 450, —, 475, — gebrauchte .

Pianohau «, Prinzen stra ße «0.
Plann » ohne Anzahlung , neu und ge¬

braucht . in großer Auswähl verkauft
Herer . Brunnenstraße l »l , l Treppe .
Rasenthaler Platz . Langjährige Garan .
tte . kleinste Ratenzahlung .

Grammophone , wöchentlich 1, —. Groß .
berliner Fahrradnerttiebsgesellschafl ,
Turmstraße 70. _ __ _

_ _ _ _

Ohne Anzahlung . Pianos in . großer
Auswahl , neue und gebrauchte , mit Herr.
lidicr Tonlüll ». Langjähriger Garaulic .

Hein, kleine Ratenzahlung . Hcrer
runnenftraße 19L 1 Treppe , am Roten .

thalerplatz .

Rackow' s kanfmännische Privatschulen
W. und ve. A. Rackow, Wilhclmstr . 49,
nahe Leipzigerstraßc , Tauentzsenftraßc l.
Alexaitderplatz 50. — Anfang April de.
ginnen besondere Vierteljahre ». , Haid .
jähre », und Iahreslehrgänge zur kauf -
männischcn Ausbildung für lunge Toincn
und Herren mit einfacher oder höherer
Schulbildung besonders . — Lehrvläne
kostenlos . — Schnelliördcrnde Lehrgäug »
für Erwachsene . Wahlfächer : Buchfüh .
rnng für leben Betrieb . Rechnen . Star.
responoenz . Wechsellehrc , Stenographie ,
Maschinenschreiben . Cchönschnellschreiben ,
Deutsch , Fremdsprachen , fremdsprachlid, -
Stenographie . _

•

Technische Privatschule Dr. Werner ,
Regierungshaumtlster , Berlin , Reander .
üraße 3. Maschinenbau , Elektrotechnik ,
Keizungstechnik , Hochbau , Tiefbau ,
Stiiiimetzschule , Technikerlurse , Meister .
turse,� Policrturse . _ _ _

•

Einjährigen » Ablturanstalt tLoik ».
schütcr ) . Auch Abendkurse . Ditckiar
Dr. Fackelmann , Hohenzollernhomm 158.
Uhlaud 5890 ( 3—4) . 1927 bestanden zehn
Primaner meiner Anstalt dos Abitur . *

Einiähriaen - Abiiiiranstalt Dr. Meusel .
Kurfürsten straße 72, aud, Abendschule
sPolksschülcr ) . Kurfürst 7:587. '

Verzechiedenez
Smaille - Vercinsab , eichen, Hochsei » po.

liert , vergoldet , 18 Millimeter groß , .
tosten per Stück bei 12 Stück I. Ill ,
25 —,90 , 50 —,70 , in « —,W), dreisardig .
ein - und zweifarbig billiger ! Alb.
Petsch , Beteiusabzeich . - n- und Eirmve ! -
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Zum Kampf der Bergarbeiter .
Lehren eines neuen Zechenabschlusses .

Die Serghemn von der Ruhr kämpfen in der deutschen Oeffent -
llchkeit einen rücksichtslosen Kampf zur Verteidigung ihrer Kon -
junktur - und Rationalisierungsgewinne und zur Wwülzimg der
Folgen der internationalen Kohlenkrise auf die Bergarbeiterschaft .
Das Ziel ist natürlich , die nur zu berechtigten Forderungen der Berg -
arbeiter um die Verbesserung ihrer Arbeitsbedingungen niederzu -
hallen . Zu diesem Zweck hat die charpener Bergbau A - G ihre
Dividende künstlich herabgesetzt , und sämtliche Blätter der rheinisch -
westfälischen Schwerindustrie bemühen sich heute um den Nachweis
der allgemeinen U n r e n ta b i li t ä t des Bergbaues ,
die , weil sie aus den Bilanzen sich nicht ergibt , aus zu kleinen Ab .
fchreibungen nachgewiesen werden soll . So hat jetzt tatsächlich Herr
Silverberg auf der Generalversammlung der Harpener Bergbau 2l . - (8.
es fertig gebracht , Abschreibungen von 1,90 M. pro Tonne
Förderung zu verlangen , nachdem die bisherige Faustregel von 1LS
Mark schon mit Recht als zu hoch angesehen werden mußte .

Ein Beispiel dafür , daß die Horpener Dividenden -
redu ktion überflüssig war und nur ein künstliches Manöver
,ft . ist der letzte Abschluß der Essener Steinkohlen . Berg -
werke A. - G. , die als reine Zeche mit zu den größten Zechen -
Unternehmungen des Ruhrbergbaues gehört . Sie hat für ihr Kapital
von 52,5 Millionen Mark ihr « 8prozentig « Dividende von 1926 bei -
beHallen . Sie konnte das leicht , obwohl ihre laufenden Ueberschüsse
so hoch waren , daß sie , ohne neue Gelder borgen zu müssen , auf der
Zeche Dorstfeld eine neue Koterei mit 80 Oefen und auf
der Zeche Oespel ein « neue Kokerei mit 45 Oefen errichtet hat ,
nachdem sie schon im Jahre 1926 und zwar ebenfalls „ über Derrieb "
auf der Zeche Karl Funke eine neu « Schachtanlage errichtet hatte .
Die Gewinne waren also noch um viele Millionen höh « , als sie
die unverändert gebliebene Dividende von 8 Proz . erkennen läßt .
Dabei hat die Gesellschaft ihre Abschreibungen von 2,81 auf 3,33
Millionen Mark erhöht , und es ist nur natürlich , daß die Ge -
sellschaft so günstig abschloß , weil sie ihr « um über 13 Proz . ge -
stiegene Kohlenförderung , ihre um mehr als 32 Prozent erhöhte
Kokserzeugung , ihr « um mehr als 30 Prozent vermehrten Neben -
erzeugnisie und ihren fast um 130 Prozent gestiegenen Gasabsatz mit
fast derselben Belegschaft bewältigen tonnt «. Bei der
Harpener Bergbau A. - G. liegen aber die Dinge in gar keiner Weis «
anders , und die Dwidendenherabsetzung ist Spiegelfechterei .

Daß es aber eine still « Vereinbarung unter den Ruhr -
Herren ist , unter allen Umständen in den denkbar schärfsten Tönen
über die sinkende Rentabilität , über die steigende Belastung und über
die unzureichenden Kohlenpreis « zu jammern , dafür ist die Tatsache
ein deutlicher Beweis , daß der Geschäftsbericht der Essener Stein -
kohlen - Bergwerke A. - G. ganz im Gegensatz zu früher sowohl ein «
scharfmacherische Tonart pflegt , als auch wichtige Tatsachen ver -
schweigt . Obwohl auch hier der L o h n a n t e i l an den Kosten der
absatzfähigen Tonne sicher nicht gestiegen ist , wird gegen die Löhne
losgezogen : obwohl die steuerliche und soziale Mehrbelastung pro -
zentual die Mehrförderung und den Mehrobsatz kaum erreicht , wird

gegen die bisherig « stabil « Preispolitik des Wirtfchastsmi nisters der
Borwurf erhoben , daß eine große Anzahl Zechen bereits unrentabel
geworden fei , weitere Zechen zum Erliegen kommen müssen und
wertvolles Notionalgut vernichtet wird . Einfach verschwiegen
wird im Gegensatz zu früher der Förderanteil je Mann und Schicht ,
und man wird wissen , warum !

Einen schlagenden Beweis dafür , daß es weder die Politik der

stabilen Kohlen preise , noch die Höhe der Löhne , sondern nur die
internationale Kohlentrise ist , die die Lage des Ruhrberg .
baues erschwert , gibt die Essener Steinkohlen - Bergwerke A. - G. selbst .
Im Zusammenhang mit der Tatsache , daß die Syndikats -
um lag « von 54 auf 138 Pf . im vergangenen Jahr gestiegen ist ,
beziffert die Gesellschaft die sich daraus ergebende monatliche
Mehrbelastung auf rund280 000 Mark . Damit betrögt
die neu hinzugekommene Umlagelast gegenwärtig jährlich 3,36
Millionen oder fast 75 Prozent des von dieser
Gesellschaft verteilten Reingewinnes . Diese Um -

läge wird nach den eigenen Worten erhoben , um in der Hauptsache
gsgenüber England mit Unterpreisen die Konkurrenz im bestrittenen
Gebiet und auf dem Weltmarkt bestehen zu können . Bon der eng -
lischen Konkurrenz , vom Weltmarkt , also von draußen
her . d. h. aber aus der internationalen Kohlenkrisis ergeben

sich also die Schwierigkeiten , über die der deutsche Bergbau heute

klagt . Alle Rentabilitätsberechnungen , alle Rentabilitätsgutachten
über den Ruhrbergbau , die diese Tatsach « nicht berücksichtigen , ergeben

infolgedessen ein falsches Bild , und es macht sehr den Eindruck ,
als ob die auch von der neuen Schmalenbach - Kommifsion scheinbar

gutgeheißen « Erhöhung der Zlbschreibung nur die Abwälzung der er -

höhten Syndikatsumlage auf die Rentabilitätsrechnung zum Ziele hat .
Es dürfte heute feststehen , daß ein « Kohlenpreis -

« rhöhung , die der ausländischen Konkurrenz in Deutschland nicht

restlos freies Spiel gäbe , 50 Pf . pro Tonne kaum über -

schreiten könnte . W« nn das der Fall ist , dann kann auch ewe

Kohlenpreiserhöhung die Lag « des Bergbaues nicht wesentlich ver -

bessern . Dann erhält aber die Frage , wie man die Konkurrenz -

fähigkeit erhöhen kann , schlechthin «ine entscheidende Bedeutung .

Niedrige Löhne waren noch nie ein Anreiz zu größeren An -

strengungen des Zechenkapitals , die die Wettbewerbsfähigkeit allein

zu steigern vermögen . Die Erfahrung hat gelehrt , daß höhere

Löhne in viel wirksamerer Weif « dazu imstande sind . Die Ratio -

nalisierungsmöglichkeiten sind besonders im höheren Ber -

waltungsapparat der Zechen und kombinierten Werke , der

in ungebührlicher Weife aufgebläht ist , noch lange nicht erschöpft .

Vereine , Wirtschafts - und Kampfverbände erfordern jährlich

Millionen . Ebenso kann die Rationalisierung « n Betriebe selbst noch

weiter gesteigert werden . Wächst aber auf diesem Wege die Kon -

turrenzfähigkeit , so können die Syndikatsumlogen niedriger ge -

halten , die bisherigen Weltmorktverlufte verkleinert , die Rein -

erlöse gesteigert werden . So würden sich höhere Löhne

nicht gegen die Rentabilität , sondern für ein «

Steigerung der Rentabilität auswirken müssen .
Das werden die beteiligten Behörden ebenso zu beachten haben , wie

es die kämpfenden Bergarbeiter mit selbstverständlichem Recht für

ihre Interessen in Anspruch nehmen werden .

„ Auf dem Wege zur Wirtschaftsdemokratie ?- Genosse Theodor
Leipart , der Borsitzend « des ADGB . , hat im Dresdener Volts -

hau » am 2. März « inen Lortrag . Auf dem Wog» zur Wirtfchasts -
demotratie ? * gehalten , der setzt bei der Verlaasgesellschaft
des ADGB . . Perlin E. 14. Jnfelftr . 6, zum Preis « von 30 Pf .
erschienen ist . Di « Frage der Wirtschaftsdemokratie wird auf dem

Gewerkschaftskongreß in Hamburg ein « bedeutende Roll « spielen ,

Hintergründe der flauen Börse .
Die viel zu vielen Verufsspekulanten . — Es muß immer was los sein .

Im großen und ganzen war nicht viel los an der Börse im

vergangenen Vierteljahr . Um die Jahreswende hatten die Groß -
danken durch Eigenkäufe und eine reichlichere Kreditgewährung an
die Spekulation ein « kurze Hausse inszeniert , um an dem Bilanz -
stichtage mit einem höher bewerteten Estektenbesstz paradieren zu
können , aber das große Publikum hielt mit Käufen zurück . So kam
die Auswärtsbewegung der Kurse sehr bald zum Stehen und schlug
teilweise sogar ins Gegenteil um .

Die versackte Ianuar - Hausse

hat von neuem den Beweis erbracht , daß ohne die Kauflust weiterer

Kreise des Kapitalistenpublikums eine länger anhaltende Belebung
der Börse nicht möglich ist . An einer genügenden Beteiligung der
Banken - und Depositenkassenkundschast , das sind dies « Kreis «, fehlt
es aber immer noch , obwohl im vergangenen Dierteljahr die in

einigen Papieren angefachten SpezialHaussen von Zeit zu
Zeit einen nicht geringen Anreiz

'
zu Spekulationskäufen geboten

hätten . Wie ein Blick auf die nachstehende Kurstabell « zeigt , Hecken
einige „ F o v o r i t - P a p i e r e" ihren Besitzern oder Neuerwerbern
in kurzer Zeit große Kursgewinne gebracht . Besonders die Aktien
der Vereinigten Glanzstoff - Fabriken Elberfeld , die im Anschluß an

ausländische Interessentenkäufe die Nachfrage der internationalen

Spekulation auf sich vereinigt haben , erlebten eine außergewöhnliche

Kurssteigerung , von der auch die paar Mitläufer und Mitkäufer aus
dem Publikum entsprechend profitieren tonnten .

Die Kurssteigerungen der besonders bevorzugten Spezialpapier «
waren aber — im Gegensatz zu früher erlebten Hausscperioden —

nicht imstande , die Masse der übrigen Wertpapiere m i t z u -

reißen . Daraus geht am deutlichsten hervor , daß die bald in

diesem , bald in jenem Papier ausflackernden Sondevhaussen rein

spekulativer Natur waren und daß Käufe des Publikums zur Kapital -

anlage dabei die geringste Rolle gespielt haben . Immerhin hat sich
das gesamt « Kursmveau im Durchschnitt nicht nur aus der am
30. Dezember erreichten Höhe halten können , sondern die Kurs -

entwicklung zeigt bereits deutlich

die Tendenz eines langsamen Aufstiegs .
Kurse an der Berliner Börse am

In Proz .
Dividende 1927 1928

Bor�chiag Z1- MSr , 30 Juni 30. »ej . 31. Jan . 29. F- br . 81. Miir ,

Dt . Bant . . . 10 190 166 167 162 165 167
Com . u. Priv . Bt . 11 208 184 179 175 173 1S0

Hapag . . . . 8 150 141 147 144 149 157

Ilse Bergbau . . 8 325 284 2ZS 225 229 264

I . G. Farben . . 10 315 289 276 263 255 251
AEG . . . . 8 172 187 170 166 157 156
Ber . Glanzstofs . 18 600 676 5S1 557 612 723

Schulth . Patzenh . 15 435 434 410 398 325 350

Es mag als «in erfreuliche » Zeichen für die Gesundung der deut -

schen Börsen gedeutet werden , daß sich die Kursentwicklung ( abgesehen
von den in ihren Ursachen bereits als anormal gekennzeichneten Son -

derbewegungen ) ohne allzu große Schwankungen nach oben und unten

vollzogen hat . Di « Privatwirtschaft braucht ein « von übermäßigen

Zdurssprüngen verschonte Entwicklung an den deutschen Börsen ,
wenn die Leute , die weniger spekulieren als ihr Geld mit höherem
Gewinn anlegen wollen , wieder Aktien kaufen sollen . Durch die

Kurseinbrüch « und Derluste des letzten Jahres ( schwarzer Maifreitag )

sind die „ außenstehenden Kreise� gründlich von der Spekulation an den

Aktienmärkten abgeschreckt worden . Mit einem Risiko bleibt

der Attienerwerb freilich immer verbunden ;

denn die Rentabilität eines Aktien unternshmens ist gar

mannigfachen Einflüssen unterworfen , und die Höhe der zur Der -
teilung gelangenden Dividende läßt sich keineswegs voraussehen .
Es spielen bei ihrer Festsetzung ( unabhängig von den wirklich er -
zielten und am Konjunkturverkauf abzuschätzenden Gewinnen und
unabhängig auch von dem Substanzwert ) so viele im voraus nicht
erkennbare Faktoren mit , daß ein « sicher « Rentabilität für den
Aktienbesitzer niemals prophezeit werden kann . Wer sich also heute
außerhalb der festverzinslichen Werte am Börsen -
gefchäst beteiligen will , der muß sich darüber im klaren sein , daß
auch die Beruhigung der Kursbewegung die Unsicherheit der
Dividende unvermindert bestehen läßt , während du festverzins -
lichen Papieren die Zinsen sicher sind .

Auf e i n Hindernis , das einer solchen in joder Beziehung er -
wünschten Beruhigung des Kursmoeaus entgegensteht , muh einmal
ausdrücklich hingewiesen werden . Das ist die

viel zu gro�e Anzahl von berufsmäßigen Börsenspekulanten .
die von dem Aus und Ab der Kurse leben und deswegen ein be -
fonderes Interesse gerade an Kursschwankungen haben
müssen . Die langsam in ruhigeres Fahrwasser zurückkehrende Börse
findet nun einen für das kapitalärmere Deulfchlanid der Nochkriegs -
zeit viel zu sehr aufgeblähten und infolge der „ Ankurbelungshausse
1926/2 ? - viel zu wenig rationalisierten Börsen -
bzw . Bankenapparat vor . Dadurch macht sich natürlich die
Stille des G eschäftes den Beteiligten wie den Fern erstehenden um
so stärker fühlbar . Dazu kommt , daß durch die Uebersetzung des

Börsengeschäftes einerseits und di « kartellartigen Bin -

düngen der Vörseninteressenten andererseits eine Berminderung
der Unkosten verhindert wird , die wenigstens etwas zur
Besserung des Kundengeschästes beitragen könnte . Die Berliner

Börse zählt heute noch trotz der außerordentlich zurückgegangenen
Umsätze nicht weniger als rund 2000 offizielle
Börsenbesucher , von denen nur rund ein Drittel einen festen
Sitz hat . Sie all « leben davon , daß aus irgendeinem Gebiete „ etwas
los " ist und wenn nichts los ist , versucht man eben durch Stimmungs -
mache , durch Aufbringung und Derbreitung von Gerüchten Be -

wegungen anzufachen , die doch nach kurzer Zeit , wenn die

„ zweite Hand - , also das Publikum nicht mitmacht , in sich zusammen -
brechen müssen . Hier hat man den Grund für die dem Außen -
stehenden oft unerklärlich großen Kursschwankungen in ein und dem -

selben Papier von einer Börse zur anderen , und diese u n b e -

gründeten Kursschwankungen , die das Risiko des Attienerwerbs

für das außenstehende Publikum vermehren , sind wieder hauptsäch -
lich schuld an der Zurückhaltung des breiten Kapitalistenpublikums ,
soweit eben psychologische Beweggründe in Frage kommen .

Tatsächlich hängt die Beteiligung weiterer Kreise am Börsen -

geschäst in erster Linie von den Geldmitteln ab , die für eine dauernd «

oder auch mir vorübergehend « Verwendung an der Börse frei sind .
Bisher wurden die Mittel der hauptsächlich in Betracht kommenden

Mrtschaftskreise in weiteftem Umfange durch die wirtschaftliche
Hochkonjunktur festgehalten , und vorläufig sind An -

zeichen , die »in « Entspannung der Kapital - und Gelbmarktlage er -
warten lassen , noch dünn gesöt . Allerdings — der Monat April gibt
durch das Zusammentreffen von Dividendenauszahlungen aus dem

Geschäftsjahr 1927 und des Auszahlungstermins für Zinsen dem .

Kapitalsstenpublikum schätzungsweise rund 300 Millionen Mark in

die Hand . Wieviel jedoch davon an die Aktienmärkte gelangt , ist

höchst unsicher , zumal der Erwerb von festverzinslichen

Papieren , d. h. von Reichs - und Staatsanleihen , Pfandbriefen und

Industrieobligativnen usw. , vielfach « ine höher « Rente

bei geringerem Risiko bietet . v .

Immernoch günstige Wirischastszeichen .
Nach dem Wochenbericht Nr . 1 vom 4. April des Instituts

für Konjunkturforschung hat sich der Auftragseingang in

der Wirtschaft in den letzten Monaten nicht wesentlich geändert .
Er ist zwar erheblich geringer als im April 1927 , bewegt sich aber

dennoch über dem Durchschnitt . Die Umsatzentwicklung im

Einzelhändel lieg - im Februar noch um 13,9 Proz . über dem

Februar 1927 , die Steigerung sei auf außerordentliche Umsätze —

Hausrat , Wohnungsvollendung — zurückzuführen . Dagegen fei die

Zahl der Bauerlaubnisse vergleichsweise für die ersten Mo -

nate des Jahres bei Wohnbauten um 9,8 Proz . niedriger . Der

Bankkredit habe sich weiter ausgedehnt , die Summ « der von
den sechs Berliner Großbanken erteilten Kredite sei seit Dezember
um 4,6 Proz . gestiegen , und die Kreditsicherhest sei Verhältnis -

mäßig hoch . — Unsere bisherige Beurteilung der Wirtschaftslage
wird also im ganzen vom Institut für Konjunkturforschung b e -

stätigt . Die zweifellos vorhandene Ungewißheit in der weiteren

Entwicklung wird auf der anderen Seite sicher nur durch die stärkere

Berwendung von Auslands kapital — das zeigt der rückgängige
Baumarkt — und durch eine weitere Erhöhung der

Massenkaufkraft zum Besseren gewendet werden können .

Panik beim Gummikapital .
Weil England die Zwangswirtschaft preisgibt .

Dem internationalen Gummikapital ist ein panischer Schrecken
in die Glieder gefahren . Die Gummibörsen sind zusammengekracht .
die Gummiprelse sind gewaltig gesunken . Der Grund ist , daß der

englische Minister Baldwin angekündigt hat , daß ab 1. November
die bisherigen Produttions - und Ausfuhrbeschränkungen in den

britischen Gummigebieten ( Britisch - Malaya und Ceylon ) fallen sollen .
Der Grund für diese Maßnahme dürfte einfach sein . Der

englische Staat hat seit 1922 für die Gummierzeugung im britischen
Imperium ein « Zwangswirtschaft zur Stabilisierung und gleich -

zeitigen Hochhaltung der Gummipreise eingeführt . Das ist den

holländischen Kolonien , dem schärfsten Konkurrenten Eng -

lands , sehr gut bekommen . Die hohen Preise haben ihnen ermög -

licht , den Mehrverbrauch der Welt seit dieser Zeit zum größten Teil

an sich zu ziehen . Auf der anderen Seite �hat England die Amen -

kaner , die größten Gummiverbraucher , mit seiner Maßnahme aufs
schwerste geärgert , und die Amerikaner sind zum eigenen Gummi -

anbau . zur Gründung von preisreguLerenden Sinkaufsgesellschastei »

und zu einer erfolgreichen Regeneration des Altgummis überge -

gangen . Weil die Maßnahme eine S t a a t s Maßnahme Englands
war , hatte sie recht unangenehme politische Folgen , beson -
ders gegenüber den Vereinigten Staaten . Den englischen Gummi -

Produzenten aber brachte sie zwar einen relativ hohen Preis , der

ihnen aber kaum in der Ausdehnung des Absatzes zugute kam .
So ist di « Aushebung der sogenannten Gummirestriktion , die den
Anbau und die Ausfuhr beschränkte , zu verstehen .

Die Ankündigung der Einschränkung aber wirkte auf den inter -
nationalen Gummibörsen und aus den großen Wertpapierbörsen
wie eine Bombe . Wer Gummi hatte , warf ihn aus den Markt ,
wer Gummiaktien hatte , tat das gleiche , weil er an den hochge -
triebenen Kursen stark zu verlieren fürchtete . Das Ergebnis war
die Panik , die jetzt Im ganzen internationalen Gummikapital noch

fortdauert . Das offizielle Amerika scheint sich zufrieden zu er -
klären . Wer sich aber finanziell auf die Abwehr des englischen
Gummimonopols eingestellt hat , wird verlieren . Aus Holland
wird gemeldet , daß man jetzt hoffe , sich mit England verständigen
zu können . Und das wird wahrscheinlich auch das Ende vom Liebe

sein , denn wo zu profitieren ist , ist heute dem internationalen

Kapital die Berständigung lieber als der Kampf .

ver erst « große Reparationsbau In Frankreich scheint jetzt
perfekt geworden zu sein . Es handelt sich um die Errichtung einer
Talsperre , also eines Staubeckens zur Krafterzeugung , im Tale von
Berdon bei Nizm . In zweieinhalb Iahren soll das 15,1 Millionen
Mark kostende Projekt durchgeführt werden , von dem 11,8 Mil -
lionen Mark als Sachlei st ungen über Repara -
t i o n s k o n t o laufen sollen und bei dem einige hundert deutsche
Arbeiter — es wird von 500 bis 1000 Mann gesprochen — be¬
schäftigt werden sollen . Ueber das Projekt wurde seit über zwei
Jahren verhandelt , vor allen Dingen auch unter starker Teilnahme
der deutschen Gewerkschaften . Es scheint , daß die ab
September 1928 für Frankreich ja wieder beträchtlich erhöhten Re -
parationssummen , die nur teilweise in bar übertragen werden
können , die französische Bereitschaft zur Durchführung derartiger
Bauten mit deutschen Geldern und deutschen Arbeitskräften sehr
erhöht haben .

fyfmcAcliücAU
undJhrbleibtgesund !
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vertütiren

Lustspiel v . HLturm
Klinder , Bogner ,
Kettner . t. Ullcstorl

Anbeid . Felertg . 4U.
OMSpenster

PltcatorbOhna
Theater am

Nollandorfplatz
Kurfürst 2001/93

Heute geschlossen 1
Morgen

Anf. 8, Ende geg. II
St 10. ttrll nrUaatrl

Die Abenteacr de »
breven Soldaten

Schwefk
■B Nn PillMbirs
lue , Enrin Piuitu

Gastspiel Im

Laaaing�Theatar
Norden 12798

Heute geschlossen )
Morgen 8 Uhr

Uraufführung :
„ HonfniiKlnr "

v. Leo Lania
Insz . Erwin Piscator

KAMERA
UUTtSDtWUUDglU.

DASTAGESIflNO

- N' tt -
Letzte Tage

DER

PANZER¬

KREUZER

POTEMKIN

SsBiibirg - liliDtD
Du. Künstler - Tb
Heute gescbloss .
Morgen 8»/« Uhr :

ZltlM - W

Philharmonie
Konzert von

Solisten
des Phllharm . Orch .
u. geLMitw . von Prof .
htenflll «. F. dalaarfDntfl

TkUiiBiralspalasf
Heute gescbloss .

Ab Sonnab . tägl .
8»/ , Uhr

Rosa -

Marie

An bcld . Feiertag .
2 Vorstellungen

3 Uhr nachm . dl «
ganzeVorstellung
zu halben Preisen

10 ooo . - Mk.

Theater am Kottbusser Tor
Kottbosaer StrsBe 6. Tel . Mpl. 16077

Kurfreilas geschlosaenl
Täglich 8 Uhr

Sonntag , nachmittags 3 Uhr

Elite - Sänger
Cr. neuer AprII - Splelplan , u. a.

Die tolle Lolo
von Max Reinhardt

Die 4 firazlen von b. CroL

Bertwina
Metken Sie sich bitte den
Kämen . Dahinter ver¬
birgt sich eine Qualitäts¬

zigarre ! 25 Pfg .

Für den Kenner

UHL
ZIGARREN

um OkSSS - Verbraucher !
Du den tausendfach bewahrten und glänzend

begutachteten bereite in

vielen Millionen
varbrauehtan OKASA - Tabletten eine noch grössere Verbreitung n er¬
möglichen , bitten wir um Ihre Mitarbeit . Es soll ein Satz geprägt «- erden .
welcher in kursen Worten em schlagendeten die vorrüglichen Eigen -
Schäften und Ericige der Okasa - Tabletten . kennzeichnet . Die besten
Lösungen werden , wie folgt , prämiiert und gehen in unser Eigentum über .

1 erste Prämie ISN . — R. - M. In bar . . . . . . . . ISIS . —R. . M.
S zweite Prämien ä SM. — B. - M. » . . . . . . . . . .IIS «. —R. . M.
S dritte .. ä 100. — R. - M. mh . . . . . . . . . 500 . —R. . M.

10 vierte « k 50 . —R. - M. „ . . . . . . .. . . 500 . —R. . M.
100 fünfte » Je eine Kurpackung Okasa ä MO Stück . 1500 . —R. - M.
501 aechsta „ Je eine Ortglnalpack . Okasa » 100 Stück 4750 . —E. - M.
( 18 Prämien In Höhe von Insgesamt . . . . .. . . . . II 151 . — E. - M.

. Diese rund 10 OOO . - RM . sind als Entgelt
für die Mitarbeit gedachtl

Deber dla Prämiierungen entscheidet die Oesamt - Leitung unserer Firma ,
unter Vorsitz eines Kotars , endgültig unter Ausschluss des Rechtsweges ,
Dia Einsendung erbitten wir bis 13. Mai 1928.

Ausgeschlossen sind sämtUcbe Apotheken und Grossisten , deren Ange¬
stellte sowie die Angestellten unserer Firma .

Wer Okasa ( nach Gehalmrat Dr. med . Lähmen ) noch nicht kennt ,
beachte folgendes :

Weite Wega haben unsere Rohprodukte zurückgelegt , bevor sie in
Deutschland zu den bewährten , . Okaaa " - TabIetteo nach Gehelmrat Dr. med.
Lahusen ( Sexuai - Kräftlgungsmlttel bei vorzeitiger Schwäche ) verarbeitet
werden . Ersatzmittel gibt et nicht ! Machen Sie einen Versucht

Hochinteressante Broschüre mit täglich eingehenden
notariell beglsablgtcn

geradezu frappanten Anerkennungen über die prompte und nachhaltige
Wirkung von Aerzten und Privatperzonen Jeden Standes und Alters er¬
halten Sie kostenlos absolut diskret In verschlossenem Doppelbrief ohne
Absender gegen 80 Pfg . Porto . Es wird ausdrücklich betont , dass keine
unverlangten Nachnahmesendungen , wie dies jetzt vieltacb üblich ist ,
versandt werden . Die Zusendung der Broschüre verpflichtet Sie zu
nlchta , bestellen Sie sofort ( auch wenn Sie bisher alles mögliche , Apparate ,
sogenannte Kräftigungsmittel usw . erlolglos angewandt ) , und dann ur¬
teilen Sie selbst . Original - Packung ä 100 Tabletten M. 9,50,

Zu haben in allen Apotheken , General - Depot und alleiniger Versand für
Deutschland ! Radlauert Kronen - Apotheke , Berlin W 61, Friedrichs trassc 119.

Alle Klnsendnngen , nnaere obige Umfrage betreffend , sind
in einem Briefe an Radlaners Kronen - Apotheke , Berlin W 41, Friedrich¬
strasse IM, tu richten . Bedingung Ist , dass die jeder Original - Schachtel
beigefügte Gebrauchsanweisung mit dem Briefe eingesandt wird . Ein -
aendungen ohne diese Gehrauchsanweisucg sind von der Prämiier ung aus -
geaohlosoen .

Großes Schauspielhaus
Karfreltas 7Va Uhr :

REQUIEM von VERDI
1»/: Ttutand Mitwirkend «

Solisun von Weltruf

Vera Schwan / Maria O. ' caawalia
Coraalla Brenanceal / Jacques Urlus

Olrlqenli Bruao Kittel
KtHabelier Char f Borllnsr Liedertafel / Orstarlen - Vtraie / Eitsekar
Oewagvsnla I Mldshenehar OOrer- Lyzeum i Our dar Puakslwdo

Ott verstärkte Bsrlinsr Funkarcbsstar

Itttttttttttl
ThalH - TKcater
Dresdner Str . 72/73

Henle geschlossen .
Morsen u. folg . Tage

8 Uhr :

DasRinelnU
iHadelührdoidi das I

I' nferate im

Vorworts

lichero Erfolg !

klelk - ypol - TV.
Zentrum 128 24
Heute 8»/ , Uhr
Versnlha

?znksus!sl n« tliq, ».
Ab Sonnab . tzL 8 ,,U.
Der Grat von

Loxcmborp
An beiden Ottertag ." -4 Uhr : Pagsnloi

Kleine Preltt

Resiaurattonsbetrieb im Gewerkfchastshaus
Verlm SO . - 16, Sagelofer 24/25 « Oekonom : Willy Seidlitz

An den Osterfeiertaaen : Großes Mstlettonzert
Reichhaltige Mittags » und Abendkarte zu außer «

ordentlich billigen preise « . / Äetannt gute Küche !

Ausschank von ( Schultheiß «pahenhoser Markenbieren

plzgelZsiW rni Im
/ »lim. Jsadiimflnl» Stnb

Noll . 1578
16' / « 18, 19V « 21 U.

im Belebe der
NUternaebtssoDBe

Eintritt I M.
üsdasiLISUimOStä ,

gesandei »

Schlaf
und damit « na
Kräftigung des
guasca Ncnrea -
iystrm . « zwW
Se nur dardb den

,Baldravin '
P. tenUmtLgMck .
unter Nr. 3C6SA
Er enthält eimtL
Extrektivstoffe d,
BeMria », Wurzel
in kräftigen Sod¬
wein gelost AOu
Netkehmungu ».

diu ult ebuusugut
angeboten wer¬
den. weise

Zu haben in
Apotheken und
Drogerien .
Hertteller :

Otto Stumpf L4.
Chemnitz .

OeulsdinllliitallaMer - lleM
lasäi MllM DD« Sklltt !
Heute . Steitag , gen 6. VptU . oor -
mitfagn 10 116c , im - Sofenthalee

Got " . Rolenfholcc Strohe 11/12

vekttlwellsmiilüierlollserel ».
0VS : c RommlfllcnemitgUebrr treffen

stch bereits um s Uhr in demselben Lokal.

Müe ! MßevWvievke MIM]
Sonaabenh , 2. April , nochm 4' , Ahe .• ■ . Sofeatbalcc Oof ( Bactccce -

faal ) , Roieulhoter Strotze Ii iz

Versammlung - v »
aller aubertzalb auf Moulage be¬
findlichen Kollegen der Mefall -
iudustrie mii Ausnahme der Rohr -

leger und Helzuagamoukeure .
Taaescrbnung : 1. Bericht über

die Neuregelung der Kiulifiungefiikc .
2 «erschledenes

Die Tarisuerträas gelangen in der
Versammlung zur Ausgabe .

Da » Erscheinen aller Monteure wird
' st

Mitgliedsbuch legitimiert .
_ Ote Ottsoerrpqltuna .

[Beffleileni Adolf Pohl
Dresdener Straße 15

( Fabrikgebäude } !]
PROORAM M

für die Zelt vorn
6. bis 9. April KINO - TAFEL PROGRAMM

für die Zeit vom
6. bis 9. April

© oo
Potsdamer Straße 38

6 Mädchen Sueben Nach ' quartier
mit Jenny Jugo , Georg Alexander

Rheinstraße 14
Polo Negrl in
Qualen der Bbe

Odeon , Potsdamer Str . 75
Onkel Tome Hätte
Jugendliche haben Zutritt

Turmstraße 12
Der grSBte Gauner des Jabr -
hundert « mit
Luciano Albortini
Jugendliche haben Zutritt

Alexanderstrafie 39 - 40
«PätMgei

E« zogen drei Burschen
Dazu : Schlachtenbummler
6 lustige Akte

fün- Palast KammersAle
Teltower Straüe 1 —4

Karfreitag ; Luther
Ab Sonnabend : Onkel T Hätte

Kolibri - Lichtspiele
Belle - Alliancc - Platz 2

Karfreitag : Joseph
Ah Sonnabend : vviid . Weel . Llobe
Ferner : Sonny hilft hauen
und dos xroBe Belprogruntu

Müden

Th . am Moritzplatz
Karfreitag ; Bs werde
Ab Sonnsbend : Die Domo im
Blcbcrpclz

LuisencTheater
Reichenberger Straäe 34

Karfreitag ' ; Bs werde
AbSonnabd . ; Der grSBte Gönner
mit Carlo Aldlnl

Kosmos Lichtspiele
Lichtenberg , Lückstiaäe 76 —71
Eröffnung ; Sonnabend , den 7. April

Charlie Chaplin In : Zirkus
Bühneaschau
Jugendliche haben Zutritt

Passase - Llchtsplele
Neukölln , Bergstrafle 131 —132

Das groSe Gsterprorramm 1
Der rote Ritter der Luft
Jugendliche haben Zutritt

Vlktoiia - LichtbUdnTh .
Frankfurter Allee 48

Karfreitag : Luther
Ab Sonnabend ;
Das »rotte Osterprogramra !
Lya Maro , Harry Halm In
Heut ' tanzt Marie « I
Ferner ; Bäbnenacban
Jugendliche haben Zutritt

Schwarzer Adler
Frankfurter Allee 99

Karfreitag : Luther
Ab Sonnabend :
Das große Oeterprogn
Lya Maro , Harry Hain
Heut * tanzt Marie « I
Ferner : Bähnenscban
Jugendliche haben Zutritt

amm :
in

ConcordiasPalast
Andreasstraße 64

Karfreitag ; 1NRI
Ab Sonnabend : Bs zogen drei
Bnrscben

Kammer lichtspiele
Friedrichstelde . Berliner Straße 18

Grottea Oster . Precramml
Der alte Prt . z ( IL Teil )
Die Bankräuber von Alsaka

€ZZZ2HZiHi�HwZZ- b
Skala - Llchtspiele
Schönhauser Allee 80.

Karfreitag geschlossen
Ab Sonnabend ; Deuuche Frauen
— Deutsche Treue

Pharus « Lichtspiele
MOlIerstr - 142

Karfreitag : Gallun und
Ab Sonnabend :
Fislwtid . Femer ;
Oasy auf Abwegen

Alhambra Mfillerstr .
Karfreitag : Luther
Ab Sonnabend -
OrSBte Gauner deaJ ab rhandart «
und die srotte Bühneaschau

MilasLIchtspielpalast
Schönhauser Allee 130.

Karfreitag ; INHI
Beginn 3, Stg. 3.

Ab Sonnabend : Fat u. FaMachon
auf d. Wege zu Kraft n. ScbBnbelt
Dazu das gute Beiprogramm
Auf der Bühne : Trade Aregon
and Partner

r <t vre n t e i

WeltsKino
All - Moabit 9a

Karfreitag : 4, VA 9 Uhr :
Lbtber
Jugendliche haben Zutritt
Ab Sonnabend :
Zlrbns mit Chart ! « Cbapltn
Femer : Der Veberfall in der
Sllberscblucbt mit Hoof Ollson

Ballschmieder - Llchtsp
Badstraße 16

Karfreitag : Galilaa and Moses
Ab Sonnabend :
PascblneskBnlr
Femer : Die wilden Pferde vom
PlDoktal

Humboldt « Theater
Badstraße 19

Karfreitag geschtossen
Ab Sonnabend :
Die Todcsfabrt aal dsns Black
Mvar mit Tom Mix
Ferner ; Lockvögel

MarienbadsPalast
Badstraße 33 —36

Liebe undDfebemitBeoayPorten
Femer : Erster Preis ein Kntt
Karfreitag geschlossen

„ Alhambra "
Badstraße 58

OerPlccolovom goldenen Löwen
Auf der Bühne ;
Des Kurt Gorltz - Ensemble Inder
Groteske „ Bubi "
Karfreitag : .
Bs werde und Gnlilea

KristalLPalast
Prinzenallee t —6

Onkel Toms Hätte
Jugendliche haben Zutritt
Karfreitag :
Es werde und Galiten

Prinzen * Palast
Prinzenallee 42 —43

Die Todesfatart auf dem Black
River mit Tom Mix
Dazu : Lockvögel

Tivoli - LichtspielTh .
Berliner Straße 27

Karfreitag ; INRI mit B. Porten
7. bis 9. :
Feldmsrschall mit Cflly Pclndt

Palast < Theater
Breite Straße 21 a

Onkel Toms Hätte
Jugendliche haben Zutritt

FilmaPalast
Blankenburger Str . 4

Charlie Chapllo in: Zirkus
Der Löwe ist loa
Jugendliche haben Zutritt
wochentags 630.
Oster - Sonntag und - Montag ab 430

Schlüter - Theater
Schlüterstr . 17 W. 7. 9. 15, S. ab 4 Uhr

Unser lustiges Osterprogramm
Harry Lldlkeu Maria Paudleo in
Dragonerl ' ebcben , ferner
Charlie Chaplin In Goldrausch

Paun = Lichtspiele
Krumme Str . 37, gegenüb - Trlnitatiskirche

Karfreitag geschlossen
Ab Sonnabend
Alraune mit Brigitte Helm
Pont Wegencr , femer
Das belfere Beipregranun
An den Feiertagen , 3 uhn
Jugendrorstcllung

und

EmelkaaPalast
Kurfürstendamm 68

Karfreitag geschlossen
Ab Sonnabend :
Der FoscblngskSnlg

Titania (ufa Schöneberg)
Hauptstraße 49 636, 9 Unr

Karfreitag :
Die zehn Gebots
Ab Sonnabend :
Unter talscbem Verdacht
Butter Kcalon der Student

Titania ' Palast
Schloßstr . 3, Ecke Cutsmuthsstr .

Beginn Wochentags 6- , 9
Karfreitag ; König der Könige
Ab Sonnabend :
Er gebt rechts — sie geht links



Freiiag
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des Vorwärts

Albrecht Dürers Bedeutung .
Zur 400 . Wiederkehr seines Todestages - 6 . April .

In einem Zeitalter ungeheuren Ueberschwangs ist Mb recht Dürer

aufgetreten . „ Es ist eine Lust zu leben " ' , rief damals Ulrich
von Hutten aus , der revolutwnäre Ritter . Er hat dann wohl hinter -
her feine Meinung stillschweigend revidiert , bis er wie ein gehetztes
Wild im Exil eines jämmerlichen Todes starb . Trotzdem : es schien
ihm eine Lust zu leben . Es brach in jenen ersten beiden Jahrzehnten
des 16. Jahrhunderts ein Frühling der Geister an . Das Wort von
der „ Freiheit der Christenmenschen " , das Luther in die Masten schleu .
derte , wurde nicht allein im religiösen Sinne verstanden . Es war
mittelalterlicher Brauch , jede Bewegung , war sie nun politischer oder

wistenschaftlicher Natur , religiös aufzuziehen . Selbst Klassenkämpfe
wurden unter religiösen Schlagworten ausgefochten .

So war es auch diesmal . Der Kampf , den der Augustinermönch
der römischen Klerisei ankündigte mit seinen 97 Thesen , war der
kirchliche Ausdruck für eine Revolution , die sich, im Norden kaum
bemerkt , seit gut zweihundert Jahren schon in Italien vollzog .
Im Süden macht « man das nicht mit dem kindlich barbarischen Un -

gestüm der Deutschen , sondern hübsch manierlich und gemächlich .
Man hielt auf Tradition und Lebensart . Ganz allmählich nur ent -
wand man sich den Festeln , die die kirchliche und weltliche Gesell -
schaftsordnung dem einzelnen anlegten . Kirch «, Feudaladsl , Zunft
mußten ihren Zwang lockern , damit die neue Wirtschaftsmacht , das

Handelskapital , sich entfalten konnte . Selbst dieser Prozeß hatte
mit religiösen Losungen begonnen . „ Gott will es ! Rettet das

heilige Grab aus den Händen der Ungläubigen ! " hatte man in der

ganzen Christenheit gepredigt . Und wofür nahmen die Könige und
Ritter und ihre Knechte das Kreuz ? Für den italienischen Mittel -

meerhandel . Dafür , daß die Bentzianer , die Genueser und Pisaner
die griechische Konkurrenz niederringen und die Inseln und Häfen
der Levante in ihren Besitz bringen konnten .

Ironie der Weltgeschichte : die Erschließung des östlichen Mittel -

meerbeckens , die im Namen Gottes betrieben worden war , sollte dazu
führen , daß der nämliche Gott , der alle Schlächtereien dieser bestiali -
schen Kreuzzüge segnen mußte , entthront wurde ! Auf den Schiffen
der Italiener kamen nicht allein Wein , Korinthen und Oel , sondern
auch griechisch « Bildung und Kunst nach Westeuropa . Die alten

Heidengötter , deren Tempel und Statuen die Mönche einst zer -
brachen hatten , feierten fröhliche Wiederauserstehung : sie wurden
die Haus , und Leibgötter der besitzenden Klaste . Der geschunden « und

blutige Christus samt seinen jammervollen Märtyrern paßte nicht
mehr für die Florentiner und lombardischen Kaufleut « und Bankiers .

Diese Elendsgötter verschwinden auch aus der Kunst . Di « arme
Zimmermannsfrau aus Nazareth wird wie eine Patrizierin ein »

gekleidet , auf einen prächtigen Thron gesetzt und von « wem Hofstaat
von stattlichen , gut gepflegten Herren und Damen , sogenannten Hei -
ligen , umgeben . Die Kreuzigung Christi wird immer seltener bestellt .
So was sieht man in einem guten Hause nicht gern . Der Hofmaler
Raffael muß für den Papst Fresken aus der Antike malen : selbst
das Hmupt der Christenheit , das die Ablöste für die Peterstirche
ausgeschrieben hat , interessiert sich weit lebhafter für die alten Hellten -
götzen als für seinen eigenen Götterhimmel .

Das geht alles ohne Gemütserschütterungen ab . Man braucht
sich ja bei d « l christlichen Zeremonien nichts zu denken , so wenig wie
heute in England . Die Künstler aber hoben gute Tage . Ein neues

Stoffgebiet erschließt sich ihnen mit der Antike . Sie brauchen nicht
immer und ewig nach derselben Schablone Kirchenbilder zu malen .
Man sieht es gern , wenn sie die reichen Auftraggeber unter irgend »
einem Borwand porträtieren . Raffael hat seine Geliebte als Ma -
donna Modell sitzen lasten ; andere , namentlich die Venezianer , haben
unter dem Bilde der Hochzeit von Kana ein schlemmerhaftes Gelage
in « inem reichen Kaufmannshause wiedergegeben . Der Künstler .
zufrieden damit , schöne Menschen darstellen zu dürfen , war gut
bezahlt und hoch geschätzt .

In diese Welt tritt im Jahre 1S0S der Nürnberger Maler
Albrecht Dürer ein . Er kommt von der Gotik her . die man in
Italien nur noch vom Hörensagen kennt . Noch nicht einmal von der
freien , kühnen Gotik , wie sie in den Kathedralen von Chartres , Paris
und Reims geblüht hatte , sondern von der vermickerten und oer -
schrumpelten der deutschen Kleinstädte . Seit bald zweihundert
Iahren log sie im Sterben . Immer verzwickter war sie geworden .
immer verschnörkelter , immer mehr hatte sie das große Raum -

gefühl eingebüßt und war in kunstgewerblichem Zierkram unter »

gegangen . Im 13. Jahrhundert war sie europäisch gewesen , dann

deutsch , zuletzt , im 15. Jahrhundert augsburgisch , ulmisch , nürn -

bergstch , frankfurtisch . Längst hatte die Architektur die Herrschaft
über die Künste verloren . Die Bilderschnitzer kopierten Gemälde ,
die Maler ihrerseits ziselierten die Gewandfalten , als hätten sie den
Meißel statt des Pinsel « in der Hand .

Die dumpfe , muffig « Atmosphäre der kleinbürgerlichen Werk -

statt lastete auf der deutschen Kunst wie auf dem deutschen Leben .
Der Meister Michael Wolgemut , bei dem der Sohn des Gold -

schmieds Dürer unter unzähligen Schimpfreden und Schlägen der

Gesellen das Malerhandwerk mit unsäglichem Fleiß erlernt hatte ,
arbeitete nach dem niederländischen Rezept . In den großen flämischen
Handelsstädten , in Gent , Brügge , Brüssel und Löwen , war die
Malerei in Oelfarben aufgekommen und mit ihr eine neue siebevolle

Beobachtung der Landschaft . Ileberall , wo das Handelskapital

zur Herrschast kam , im Norden wie im Süden Europas , zeitigte es
eine neue Kunstweise , den Realismus . Der Mensch freilich bleibt

auch in den Niederlanden noch gotisch starr . Er kann sich nicht zu
der freien Körperlichkeit im antiken Sinne durchringen wie im

Süden , der niemals ganz den Zusammenhang mit Griechenland ver -
loren hatte . Der Mensch auf den flämischen und erst recht auf den

deutschen Gemälden steckt in seinen nordffchen Gewändern . Nie -
mand fragt danach , wie er darunter aussieht .

Nürnberg und Augsburg liegen an der großen Handelsstraße .
die vom Mittelmeer an die Nordsee führt . In beiden Städten konnte

sich also der Ausgleich zwischen der flämischen und der italienischen
Malerei vollziehen . Zum mindesten versuchsweise . Der Augsburger
Hans H o l b « ! n wagt den Versuch und der Nürnberger Albrecht
Dürer . Jenem fällt es unendlich viel leichter : er löst sich ohne Sen -
timentalttät von der Heimat , in der es ihm zu eng wird , und zieht
als Welt - und Hofmann nach England . Anders Dürer . Der bleibt

gefühlsmäßig mit der deutschen Vaterstadt verbunden und kehrt ,

obwohl man ihn in Venedig und später in Antwerpen wie einen der

Größten ehrt und feiert und mit vorteilhaften Anerbietungen ge -
Winnen möchte , immer wieder in den Käfig zurück . Er unternimmt
» — und das ist seine unvergleichliche ethffche Leistung — den unmög -
kchen Versuch , als deutscher Kleinbürger Kosmopolit , als gotischer

Sörers Kunst als Wirlschastsproblem.
Von Or . Otto Gchneid - Wien .

Vor einiger Zeit ging durch die Zettungen die Nachricht , daß ein

Amerikaner bei einer Leipziger Versteigerung einen Abzug von
Dürer « Kupferstich „ Adam und Eva " um 42090 Mark erworben

Hab «. Hätte die bisherige Kunstgeschichtsschreibung nicht den Fehler

begangen , die wirffchaftsgcschichtlichen Zusammenhänge und Ent -

stehungsbedingungen des künstlerischen Schaffens zu vernachlässigen ,
so hätte man für die ungeheure Werffteigsrung , die «in solcher Kauf -

preis bedeutet , heute mehr Verständnis . Man würde ober auch
ermessen können , welchen wirtschaftlichen Hemmungen die Kunst
nördlich der Alpen gerade in einer ihrer Blütezeiten , dem ersten
Drittel des 16. Jahrhunderts , unterworfen war .

Namentlich Albrecht Dürers noch allzu wenig bekannte Tage -
bücher und Briefe , zu deren erneutem Studium der 400 . Todestag
des großen Künstlers am 6. April Anlaß geben möge , sind eine reiche

Fundgrub « für die Kenntnis der sozialen Lage und der kleinlichen
Berhälttüst «, von denen die deutschen Künstler der Blütezett umgeben
waren . Italien ernährte gleichzeitig hunderte Künstler reichlich und

umgab etliche mit unerhörtem Glanz und Ansehen . Dürer war es
nur allzu kurz gegönnt , an der Freiheit und Großzügigkeit des

italienischen Kunsllebens teilzunehmen . Vor der Rückkehr in die
Heimat richtet er in dem denkwürdigen , am 13 . Oktober 1506 in

Venedig geschriebenen Briefs an Pirtheimer gegen seine Zell und

gegen sein Boll den unauslöschlichen Vorwurf , den die lebend « Nach -
well zwar ihm , aber noch lange nicht an ihrem eigenen Künstlertum
gutgemacht hat : „ O, wie wird mich nach der Sonne frieren ! Hier
bin ich ein Herr , daheim ein Schmarotzer ! "

Wenn wir heute als den gewaltigsten Maler Deutschlands
Mathias Grünewald ansehen , in Dürers Schaffen jedoch weit mehr
als fein malerisches fein zeichnerifch - graphifches Werk

schätzen , das durch die in Lemberg entdeckten Schätze eine noch anfehn -
liche Bereicherung erfährt , so vergaßen wir bisher dank der Einseitig -
kell der üblichen Kunstgeschichtsschreibung , daß Dürers Entwicklung
zum Graphiker nicht allein rein künstlerischen Gründen zuzuschreiben
ist , sondern zum guten Teil von wirtschaftlichen Ursachen bestimmt
war . Das Malen war der teuern Farbstoffe wegen und ebenso
wegen der langen Arbeitszeit kostspielig und mußte natur -

gemäß den Künstler in schwer fühlbare Abhängigkeit vom

Besteller und Abnehmer bringen . 1 Pfund Ultramarin kostete

zur Zell Dürers nicht weniger als 100 Gulden , das sind 2000 Mark

heutiger Währung ! Wiederholt finden sich in seinen Briefen Klagen
über den schlechten Ertrag der Molerei , besonders mit Bezug auf
die frühen Gemälde . Für die „ Tafel der Deutschen " ( das „ Rosen -
kranzfest " ) , an der er fünf Monate gearbeitet hat und das heute auf
Millionen Mark gewertet wird , erhiell er nur 110 rheinische Gulden

( 2200 Mark ) und benierkt , «r „ könnte wohl 200 Dukaten ( 5000 Mark )
in der Zell gewonnen haben " , was sich offenbar aus den Ertrag
graphischer Arbeiten bezieht . Ein monatelange ? beschämendes
Feilschen Mit dem ' Besteller geht um den berühmten , später durch
Feuer verunglückten Heller - Altar los , für den Dürer nach einem Jahr
Arbeit und 24 Gulden Selbstkosten nickst mehr als den ausbedungenen
Preis von 200 Gulden ( 4000 Mark ) erhält . An Heller schreibt er :
„ Wenn ich es Euch nicht zu besonderem Gefallen täte , würde ich nie

mehr etwas Verdingtes machen , denn ich versäume Besseres dadurch " ,
und beendet den leidigen Briefwechsel am 26. August 1509 mit dem

ausdrücklichen Entschluß : „ Darum will ich meines Stechens warten
und hätte ich es bisher getan , so würde ich auf den heutigen Tag um
100 Gulden reicher sein . "

Cm Mehrverdienst von 100 Gulden in einem Jahr fft für
Dürers Verhältnisse wohl ein ansehnlicher Betrag , der uns aber zu
keinem falschen Bild von seinem Einkommen aus graphischen Ar¬

beiten oerleiten darf . Zwar schuf Dürer über 190 Stiche und mehr
als 160 Holzschnitte , von deren meisten er elliche hundert Abzüge
im Selbstverlag herstellte , verkaufte , tauschte und verschenkte . Aber

man sehe und staun «, wie gering die Preise waren , über die wir durch
Dürers Tagebuch seiner niederländischen Reffe ( Juli 1520 bis Juli

1521 ) genau unterrichtet sind ; st « waren in der Haupffache vom

Format bestimmt , wobei Kupferstiche etwas höher bewertet wurden

als Holzschnitte . So verkaufte der Künsller , nicht etwa als junger

Anfänger , sondern im 50 . Lebensjahr , auf der Höhe seines Ruhms ,
an Sebald Fischer in Antwerpen folgende Blätter :

16 Mal die ( aus 37 Blättern bestehend «) Kleine Holzschnitt -

Passion a 4 Gulden : etwa 2 Mark pro Blatt .

32 „ Kroße Bücher " ( Apokalypse , Große Holzschnitt - Passton und

Martenleben ) i 8 Gulden : etwa 10 Mark pro Blatt .

6 Mal die ( aus ' lü Blättern bestehende ) Kupferstich - Passion
i 3 Gulden : etwa 4 Mark pro Blatt .

60 Halbbogen um zusammen 3 Gulden : etwa 1 Mark pro Blatt .
236 Biertelbogen um zusammen 5,25 Gulden : etwa % Mark

pro Blatt .

8 Ganzbogen um zusammen 1 Gulden : etwa 2,50 Mark pro
Blatt .

Andere Derkäufe hingegen bringen noch weit merkwürdigere
Ergebnisse . So verkauft er ein anderes Mal die ganze Große Holz -
schnitt - Passion ( 16 Blätter ) um den Preis von 9,60 Mark heutiger
Währung statt um 10 Mark pro Blatt . Dem Goldschmied Jan von

Brüssel gibt er für einen Ring mit 6 Steinchen im Werte von
7 Gulden ( 140 Mark ) sein gesamtes Kupserstichwerk . Ein Verkauf
von 460 verschiedenen Blättern bringt nur den Ertrag von 8 Gulden ,
durchschnittlich somit 35 Pfennig pro Blatt .

Solche Bewertung seiner Kunst ließ Dürer zwar nicht gerade
Armut leiden , aber wie wir aus zahlreichen Urkunden wissen , kam
er über die Besitzverhällnisse des Kleinbürgers nie hinaus , mußte
sein Lebtag rechnen und sich selbst die kleinste Ausgabe gründlich
überlegen . Außer dieser Tatsache gibt es noch manches , was zu
schwerer Anklage gegen Dürers Zeitgenossen wird , gewiß aber auch
manche versöhnenden Züge . Kein einsichtiger Kenner wird die

künstlerisch greuelvollen Austräge des Kaisers Maximilian wie die

papierene „ Ehrenpforte " und den papierenen „ Triumphwagen " ,
Holzschnittungetüme , an denen leider auch Dürer mitarbeitete , heute
noch als Förderung ansehen , obwohl dem Kaiser , der Dürer seit
1515 jährlich 100 Gulden auszahlen ließ , ein gewisser guter Wille

nicht abgesprochen werden kann . In Dürers Schriften finden sich
etlickj « Hinweis « auf Verständnis in den unteren Schichten
der Bevölkerung ; es kam sogar vor , daß Knechte seine graphischen
Blätter gewöhnlicher Entlohnung vorzogen . Die Graphik war dos

fruchtbar « Mittel , den Gedanken , die in den Besten verkörpert
waren , zu allen Schichten der Bevölkerung den Weg zu bahnen ,
und die wirtschaftlichen Verhältnisse stellen sich , aus der Entfernung
von Jahrhunderten gesehen , als unmittelbar hemmende , mittelbar
aber auch fördernde Kräfte dar . Es fragt sich nur , ob die Leiden
und Freuden der modernen Kunst wirtschaftsgeschichtlich ein -

fach die Wiederholung des alten Prozesses sind oder ob wir ganz
neuen Entwicklungen entgegengehen .

Handwerksmeister Renaissancekünstler zu sein . Dazu gehörte ein

Wagemut , der dem des jungen Lucher oder des Ulrich von Hutten
kaum nachstand . Sogar etwas von der Wettentdeckertichnhett eines

Christoph Kolumbus gehörte dazu .
Di « Holzschnittfolge der „ Offenbarung Johannis " von

1498 , die er mit 27 Iahren zeichnet , bedeutet beretts «in revoluti »
näres Programm . Zum erstenmal wagt es ein deutscher Künstler ,
sich in freien Phantasien über einen bibl ' schen Text zu ergehen . Das

liegt schon außerhalb aller kirchlichen Begriffe und Vorstellungen .
Die ausschweifenden Weltuntergangsphantasten der Apokalypse : Zeit -

stimmung des untergehenden Mittelalters . Ein neues Jerusalem
wird kommen , in dem es „ eine Lust sein wird zu leben " . Aber zuvor
muß die alte Zeit in Blut und Brand untergehen . Die neue kapita -
listische Wirtschaftsordnung wird das Landesfürstentum herausführen ,
wenn dieses erst die Bauern abgewürgt und die Blüte der Städte

gebrochen hat . Dein Freiheitsparadies , Albrecht Dürer , wird ein
Kerker sein . . .

Aber dieser weitausblickende Künstler bleibt der Gegenwart sein
Leben hindurch zugewandt , „aktuell " , wie wir heute sagen würden .
Er philosophiert und dichtet in seinen drei berühmten Stichen :
„ Hieronymus im Gehaus " , „ Ritter , Tod und

Teufel " und „ M e l a n ch o l i e" . Ihm wird , wie dreihundert
Jahr « später einem Goethe , das künstlerische Schaffen Persönlichketts -
bekenntnis . Aus der traulichen Stube mtt den Butzenscheiben zieht
der Kämpfer hinaus , um «ine neu « Welt zu erobern . Und wenn
die Welt voll Teufel roär . . . Aber am Wege hockt , verzweifett vor
sich hinbrütend , die Göttin des Unvermögens . Die jauchzende Freude
über die eigene Kraft schlägt jäh um in den bittersten aller Zweifel :
den an der eigenen Persönlichkeit .

Warum ? Nimmt er nicht auf seinen Reisen fremde Städte und

wundersame Tiere und Menschen in seine Skizzenbücher auf — in

diese überaus köstlichen Vermächtnisse , die uns mehr über ihn besagen
als alle feine Heiligenbilder ? Die Türken , die Wien und die ganze
Christenheit bedrohen , müssen herhalten für die Widersacher Christi
in seinen Passionen , und das eigene Antlitz , das er wiederholl mit

Stolz festgehalten hat , leiht er sogar dem Herrn Jesus , indem er sich
selber an die Stelle des Schmerzensmannes setzt ! Jeder Gegenstand
wird chm zum Erlebnis , zur unmittelbaren Gegenwart . Der Kaiser
Maximilian ernennt ihn zu seinem Hofmaler . Raffael selbst schickt ihm
als Zeichen feiner Verehrung «ine Rötelskizze über die Alpen .

Also warum dl « tiefe Niedergeschlagenheit ? Da ? Ziel seine «
Lebens bleibt in unerreichbarer Ferne . Cr kann kein « Kompromisse
schließen wie her Martin Luther . Seit ihm ein welscher Maler in

Nürnberg . Iacopo de Barbari , verraten hat , daß man die mensch -
liche Figur noch feststehenden Gesetzen konstruieren könne , h « es
ihm keine Ruhe mehr gelassen . Er wollte diese Proportions -
gef etz e ergründen — wollte der deutschen Kunst zu der Landschaft
« ich den Menschenkörper hinzugewinaen . Dte Stollener defaße »

das Geheiinnis — davon überzeugte er sich in Venedig . Zehn Jahre
seines ohnehin nicht langen Lebens wandte er daran , um es durch
Leobachtungen m> d Studien zu erzwingen . Er hat es nicht geschafft
— selbst mit seinem letzten Werk nicht , den Vier Aposteln in
München .

Unantastbar ist seine hohe Z e i ch e n k u n st , die sich in Skizzen
and Bildnissen unmittelbar nach der Natur erweist . Aber selbst in
seine Graphit , die doch so viel besser ist als seine Malerei , schleicht
sich ein störendes Element «in . Er bringt immer wieder kühne
Raumkonstruktionen an , wo sie gar nicht hingehören und die Einheit
der Komposition zerstören . Er ist mit dem unseligen Erbteil der
sterbenden Gotik belastet , dem Mangel an Raumsinn , an architekto -
nischem Empfinden . Er wird zwischen zwei Stilen wie zwischen
Mühlsteinen zerrieben .

Bei keinem zeigt sich deutlicher als bei ihm die Tragik der Per -
sönlichkeit , die aus sich allein gestellt ist . Die italienischen Zeit - und

Ännstgenossen werden von einem gesellschaftsbildenden Element , von
einem Stil , getragen und gehoben . In einem staatlich und kulturell

so zerrissenen und zerklüfteten Lande wie Deutschland hat der fast
stets gefehtt . Die Tragik Dürers ist die Tragik unleres
Volkes . Dr . 5) e r m o n n H i e b c r.

Oer Sohn des Zimmermanns .
Von Henri Barbusse .

I .
Seit einiger Zeit beschäftige ich mich damit , meinen Freunden

in den verschiedenen Ländern wahre Geschichten zu erzählen . Den
Stoff meiner Erzählungen entnehme ich wirklichen Begebenheiten ,
ohne auch nur eine wesentliche Einzelheit zu verändern . Daher
sind diese kleinen Dramen oder Komödien durchaus wahr und dem
Leben abgelauscht . Auch heute will ich eine solche Begebenheit er »
zählen : sie handell von Jesus . Seit Jahren habe ich es versucht ,
durch die Schleier der Tradition und mystischen Erdichtungen da »
wahre Antlitz dieses großen Wanderers zu erkennen . Immer wieder
habe ich alle heiligen Schriften durchgelesen , die sich sein Wesen
und seine Gedanken nutzbar gemacht haben . Voll frommen Dranges
nach Wahrheit bin ich in den Fußtapfen redlicher , vernünftiger und

unabhängiger Gelehrter gewandelt , die die Anfänge des Christen »
tum « bloßlegten , den Archäologen vergleichbar , die die ausgedehnten
Trümmerfelder von Theben oder Troja durchfurcht haben . Aus
meiner Aufrichtigkeit , meiner Achtung vor der Wahrheit schöpfte ich
den Mut , selbst ein Evangelium zu schreiben , das ich dos Cvan »
gelium der Wiederherstellung nennen möchte , weil ich Jesus seine
ungeheure und bedauernswerte Rolls wieder zuteile . Den Menschen
aber zeige ich ihn in seiner wahren Größe , die die Religion nur
twnwtiirm «fou



Jenen , die zu hören verstehe� berichtet die verganAenheit fol -

zcndes : Vor 1900 Jahren , im achten Säkulum der römischen Zeit -

rechnung , lebte und predigte ein demütiger jüdischer Prophet in

Galiläa . Man weiß nicht viel aus jener Zeit . Er war nur wenig
bekannt im Lande und predigte nur während weniger Monate —

vielleicht sogar nur einige Wochen lang . Kein einziger jüdischer
oder römischer Geschichtsschreiber aus diesen Tagen erwähnt ihn ,

' Teht Zeitgenosse berichtet von jenem Jesus . Er hatte den mächtigen

Haß der Reichen und Priester zu erdulden und verbrachte sein Leben

inmitten der Armen , Sklaven , unterjochten Frauen und ausgebeu -
teten Menschen . Was sprach er zu diesen ? Er sagte : „ Alles ent -

springt aus uns selbst . Di « Wahrheit kommt nicht von den

Dingen zid uns , sondern von uns zu den Dingen . Was eurer An -

ficht nach aitßerhalb euch liegt , ist in euch . * Jesus gab jedem den
Glauben an sich selbst . Cr hat sogar Kranke geheilt , indem er sie
an ihre Heilung glauben machte . Dies ist ein höchst menschliches
Wunder .

Er zerschmetterte die Götzenbilder : er zertrümmerte auch di «

geistigen Idol « — TrSume und Gesetze . Ja . er zerstört « selbst den

Götzen Gott , der trotz seiner ungeheuren Größe zur gleichen Art

gehört .

Zwischendurch wurden auch die Fetische „ Rasse " und „ Ratio -
nalität " umgestürzt . Cr dachte und sprach für die ganze Mensch -
heit , der er verkündete , ihr Heil werde immer nur aus ihr selbst
kommen . Und darin hatte er recht . Denn die höchste Gewalt wird
aus der Masse des Volkes kommen , sobald dieses zur Kraft und

Einmütigkeit gelangt ist und di « Verdammten dieser West sich er -

heben werden . Cr hat die Gleichheit verherrlicht mit den Worten :

„ Auch der Größte unter euch , soll euer Diener sein . " Dieser Mann
mit seinem Rufen nach Gerechtigkeit war den römischen Derwal -

tungsbehörden unbequem . Diese schalteten in Palästina damals so
wie heute die Engländer dort herrschen . ( Nicht nur in diesem
Punkte allein ähneln die alten Römer den Engländern unserer
Tage . ) Jesus wurde in eine angebliche Verschwörung gegen den

römischen Staat oerwickelt . Obwohl er an diesem Anschlag un >

schuldig war — denn er hatte niemals an einer Verschwörung teil -

genommen — wurde er von den Römern zum Tode verurteilt . Im

Laufe der Jahrhunderte wurden über seine Verurteilung vielerlei

Dinge berichtet . Man sagte , die Juden hätten seinen Tod ver -

schuldet . Heute wissen wir , was wir von dieser Mär zu halten
haben . In Judäa besaß der römische Staat allein das Recht über
Tod und Leben . Jener Staat war , gleich den Staaten von heute ,
ein « große , aristokratische , zur Aufrechterhaltung der Ordnung be -

stimmte Einrichtung und gleich ihnen großsprecherisch , aber voll

Heuchelei und Unduldsamkeit . Harmlosen Träumern zeigte Rom

wohl eine oerachtungsvoll « Duldung , den Feinden der Regierung
und Ordnung gegenüber war es jedoch unerbittlich . Bestimmt haben
die Juden Iesum angezeigt — getötet aber hat ihn die von Gott

gewollte Ordnung .

Als Jesus ans Kreuz geschlagen worden war , als sein Blick
sich umnachtete , als er zu seinen Füßen die Menschenmenge er -

blickte , die er hatte retten wollen , die ihn aber niemals verstanden
hatte und nicht wußte , was sie tat , mußte er davon überzeugt sein ,
sein Werk gehe mit ihm unter . Und darin hatte er recht .

Nachdem Jesus niedergerungen und dahingegangen war , drei -
tete sich eine lange Nacht um ihn aus . Auch fein Name verging .
Niemand erinnerte sich mehr an ihn . Hatte er einige Jünger ge -
habt , die ihn überlebten ? Vielleicht . Man hat davon gesprochen
— bewiesen ist es nicht . Auf all « Fälle machten seine Schüler

wenig von sich reden und blieben von den Behörden unbelästigt .
Dies beweistt wohl ihre Vorsicht , spricht aber gegen ihre Würde .
So verstrich die Zeit — fünf , zehn , zwanzig Jahre . . . . Kinder

reiften zu Männern , aus Jünglingen wurden Greise . Da geschah
es , daß in Asten eine neu « Religion gepredigt wurde , die der

Menschheit das Schlagwort brachte , der Messias sei gekommen .
Dies geschah mit den Worten : Christus ist erstanden . So predigten
Juden , aber nicht Juden aus Palästina , sondern Juden , die in den

griechischen Städten eigene Gemeinwesen gebildet hatten , von der

heidnischen Kultur angezogen und durchtränkt waren .
Die Religion , die damals auftauchte , besaß in ihrer Hauptsache

einen neuen Gott : Christus . Von diesem war bisher noch nicht
die Rede gewesen . Der neu « Glaube nahm ein neues Feld für

sich in Anspruch : das Fortleben nach dem Tode . Es war die Re -

ligion des Todes .

Diese Reformatoren verkündeten , die Menschhest sei Infolge der

Erbsünde zu harter Arbeit , zu den Leiden des Gebärens und des
Sterbens verurteilt worden . Aber es habe sich begeben , daß Gottes

Sahn in eigener Person eingewilligt habe , durch seinen Opfertod
die Menschheit von ihrer Sünde zu erlösen . Don nun an aber

beginne — nur für die Gläubigen ollein — nach dem Hinscheiden
ein lichterfülltes Schicksal , «in ewiges Leben .

Der Vorgang der Erlösung spielt « sich in überirdischen Sphären
ab . Der erlösende Christus glich einer himmlischen , meteorhaften
Erscheinung . Das war in Wirklichkett gar nicht Gottes Sohn ,
sondern eine Verkörperung des einzigen Gottes , ein strahlender Teil
der höchsten Herrlichkeit .

Diese Lichtgestalt , die nach der Lehre der neuen Priester dem
Himmel und den überweltlichen Regionen die wunderbar « Macht
zur Besiegung des Todes entnahm und diese auf ebenso schlichte als
reine Weise zur Unsterblichkeit wandelte , hatte nichts mehr mit dem
armen Propheten gemein , der vor langer Zeit in Jerusalem sein
Dasein im Dunkeln verbracht hatte . Niemand — und die Apostel
noch weniger als alle anderen — dachte daran , zwischen diesen
beiden Erscheinungen irgendeine Beziehung zu schassen . Mit gutem
Grund . Man sagte wohl , das erlösende Opfer Christi habe in seiner
Hinrichtung , ja sogar in der Kreuzigung bestanden . Aber dieser
Opfertod war völlig überirdisch und mystisch , den biblischen Psalmen
und der griechischen Mythologie entnommen . Di « Apostel erblickten

ihren Gott durch die Verzückung der Offenbarung und die seltenen
blitzartigen Beweise seiner Gnade . Christus war für sie nichts an -
deres als die Verkörperung eines theologischen Begriffes .

Es ist wahr , daß er auch den Nomen Jesus trug . Aber Jesus
heißt Retter . Und hieß denn jener galiläische Prophet wirklich
Jesus ? Man hat uns das erst zu einer viel späteren Zeit gesagt ,
weil damals niemand mehr von ihm sprach .

Mit einem Kuß begann es .

( Nach einer wahren Begebenheit . )

Im Sommer 1926 geschah das Verbrechen . Während der Dienst -
zeit , in einem der Zimmer der Saparogfabrlk . Kommunar " . Der
verwegene Täter , der Fabrikangestellte Bürger iL , nützte die Ab -
wesenhett fremder Augenzeugen . Auf Zehenspitzen balancierend .
schlich er sich an seine Mitangestellte , die Bürgerin G. heran und
das offizielle Amt wurde durch den Ton des inoffiziellsten Kusses
entweiht .

Bürgerin G. war entrüstet . Den ganzen Sommer und halben

Herbst dachte sie darüber nach , wie sie auf solch « Kühnheit rea¬

gieren sollte . Endlich , am 28. September gelangte sie zu einem

Entschluß , der für den Beleidiger vernichtend war . Und die Kuß -
angelegenhest beschäftigte nun die Fabrik - RKK. , das in diesem
Falle kompetenteste Organ .

Nachdem sie die Gerichtsfunktion auf sich genommen hatte ,
urteilte die RKK . den Verbrecher rasch und ungnädig ab , ohne
Anwendung der Amnestie nach Z 33 des Gesetzbuches . Sie sprach
ihr Urteil : „ Bürger I . ist seiner Stellung zu entheben , eine Aus -

trtttsvergütung ist nicht zu gewähren . "
Der erschütterte I . legte gegen dieses „ Höchstmaß der Strafe�

beim Saparog - Arbeitsamt Verwahrung ein .
Und nun ging es los . '

„ Die Entlassung ist zu Recht geschehen, " erklärte das Arbeits�
amt . „ So soll ' s ihm ergehen — man küßt nicht ohne Gegen -
seitigkeit . "

Darauf gelangte die Angelegenheit in das Arbeitskommissariot
der USER . Dieses traf am 18. Dezember 1926 die Entscheidung ,
der Bürger I . sei wieder in sein Amt einzusetzen . Der Fabrik -
direktor kam dem Beschlüsse erst nach Verlauf dreier Monate nach
— unterdeß übergab er die Sache — der Prokuratur .

Hier wurde die Frage über die Natur des Kusses ernstlich und

gewissenhaft von allen Gesichtspunkten her bearbeitet : von straf -
rechllichem , wirtschaftlichem , disziplinarem usw . Im Resultat wird
die Sache dem Obersten Rat für Volkswirtschaft überwiesen ( sozu -
sagen — an die zuständige Instanz ) , damit über deiu Bürger I .
eine Disziplinarstrafe verhängt würde .

Doch unterdeß beginnt die Kußgeschichte sich auf einer Seiten -
linie fortzuentwickeln .

„ Haben Sie die Güte , mich für 5 % Monate erzwungenen
Arbeitsausfalles zu entschädigen, " verlangt X. vom Verwalter .

Hier , sollte man meinen , sei jede weitere Diskussion überflüssig :
es gall bloß zu pusten und Geld hinzuzählen . Doch die Fabrik -
administratton ist augenscheinlich aus kräftigem Holze geschnitzt , sie
übergibt die Angelegenheit der berühmten RKK . , und hier findet
am 12. April 1927 eine stürmische Sitzung statt , auf deren Tages -
ordnung : „ Der Kuß von finanziellem Standpunkte " gesetzt ist .
Doch in Anbetrocht der Bedeutung des Themas wird die Sitzung .

für 3� Monate vertagt . Aber dann am 4. , 3. und 6. August . . .
verhandell die opfermütige RKK . drei Tage hintereinander je 7 ! �
Stunden . Ins Protokoll waren 40 Anwesende eingettagen .

O weh . . . . Einigung ist unmöglich . Am Horizont taucht ein

Schiedsgericht auf .
„ Es muß gezahlt werden — Beschluß des Schiedsgerichtes vom

31 . August 1927 . "
Erlauben Sie — erhebt die Fabritadministration ihre Stimme ,

breitspurig im Arbeitsamt auftretend . Was ist denn das für ein

Schiedsgericht ? Das ist kein Gericht , sondern ein vollkommenes

Mißverständnis . Wir protestieren !
Am 14. November erhebt sie bereits ihr Geschrei im Arbeits -

tommissariat , bemüht , vor Wut schäumend , zu beweisen , daß dos .
Arbeitsamt seine Rechte überschritten , habe , daß es zu LiebesasfZren
in der Fabrik ermuntert '

usw . usw . . . .
. . . . Die Bürgerin G. hat dem „ Beleidiger " schon längst ver -

ziehen . Sie wäre nach reiflicher Ueberlegung selbst bereit , zuzu -
geben , daß eine kameradschaftliche Mahnung für den Bürger X.
eine genügende Lehr « gewesen wäre . Doch das vor fast zwei Iahren
ins Rollen gebrachte Rad des Bureaukratismus lief mit unge -
schwächte ? Schnelle , gegen alle Gesetze der Physik und des ge -
sunden Menschenverstandes . Keine Kraft vermochte mehr , es zum
Stillstande zu bringen . ( „ P r a w d a" . )

Unseren II eben Eltern turn

25 jähr . Ehejubilänrn
die herzlichsten OIQckwflnsche

Erich , Kart , Lotle , E1U

Genossin Anna Kiesel
Relnidnidorf - West, SichbomNr. 81,
iur Vollendung ihre « ZO, Eebea«.
dhrts am 6. April die

herzlichsten Glückwünsche
Al« flrtW -Sroncnlelterin und Vt -

zlrtsvtrordntlt det 70. Kreise « Ziel-
nldendors wünschen wir ihr noch »lelt
Iahre srcudlger Miiordeit .
Sie Senosgnnen und Senoffeu du

VeM der Litbi
und verv . Berufe

Am Dtenstap , dem Z. April , ver -
schied infolge Echlaganlall unser alter
treuer Kampfgenosse , der Eteindruder

Adolf Pisch
im Alter von 71 Jahren .

Seine selvglose . auiopsernd «. ehren -

dauerndes und ehrende « Andentenl
Die EinZschernng findet am Dien »

tag , dem 10. April , nachm . t ' i , Uhr. im
Krematorinm Wilmersdorf , Berliner
Strohe , statt

Zahlreiche Beteiligung der Kolegen
wird erwartet ,

Der Ortsoorfiaud Berlin .

Dsutsdier MetallarlieMM
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Kollege , der Schleifer

Hermann Lange
am 4. April gestorben ist.

Di » «wSscheeung findet Di « « -
tag , de » 10. April . 18 Uhr , im
Krematorium »erichtfirah « statt .

«hre leine « Andeuten !
Reg « Beteiligung erwariei

vi « OcfsocnDoltong .

Am «. April , M"/ , Uhr. verichitd nach
langem Leiden unsee lieder . guier
Bater . Drohvater und Schwiegervater

tttdiad Niedzlclsltf
im 71 jdebeno fahre ,

Mrow , den 5. April ISN.
Dia trauerodco tllntertllobmen .

Sste Beerdiauna stnde » Sonnadend ,
de « 7. April , llV , Uhr . auf dem
P- nkower Semcindeseirdhof , Schirt ».
hol*, statt .

ICI

Windjacke
modefarbiger , imprägnierter
Gabardine , mit ab -

knöpf barem Gurt und 4 OM

Koppel haken . . . . lO

Mkliikllöm
mit doppeltem GeaKfl

aus Imprägniertem 4 A 50
Gabardine . . . . . Mmi

Kordhose
grauer und modefarblger Reit -

kord , doppeltes GeaSfi . . . . 9
00
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BD & BBim
das bekannte Berliner Möbelhana , liefert anch Ihnen zedlexene
und schöne Schlaf - , Speise - nnd Herrenzimmer sowie
Küchen - und Einzelmöbel , Teppiche , Dekorationen
und BelenchtungskÖrper jeder Art in bekannten Qualitäten
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nahe Invalrirn . traü .

Fescher Mantel Herren - Anzug
gaos gofflttort , m M NU» gut . halt - * J
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Siran . - u . Sport - Kostümen

VreUauffeMag
SM finden bei uns eine

RIESEN - AUS WAHL M

Ulstern — Paletots

Herren - Sport - Anzügen
Nachmittags - Kleidern

Tanz - und Gesellschaftskleidern

Strickkleidern , Lumberjecks , Pullovern , Slrickwesten
apart , Neuheiten in enorm groBer Auswahl

Leibwäsche , Tischwäsche , fertige Bettwäsche
WciSwarcn , Inlette , Drelle , Trikotagen , Oberhemden

Teppiche , Gardinen , Stepp - , Chaiselonguedecken
Wandbehlng « , TUchdecken , Vorlagen

Unsere SctKuhwaren - Abteilung
bietet Ihnen ein « grote Auswahl ttlr Damen , Herren und Kinder
In einfacher n- LmrusaustOhnuig . Oute Fabrikat «, tadellose PaBfonn



Kommunale Verkehrsmirtschast .
Aufstieg der stadtischen Verkehrsuniernehmungen . - Rekordzahlen für den Massen -

verkehr . — Starke Ausnutzung der Verkehrsmittel .

Was der Verkehr für de » Großstadtmenschen bedeutet , das er -

lebt jeder von ans jeden Tag . Straßenbahn , chochbahn und Auto -

bus führen uns von und zu der Arbeitsstätte , erleichtern den Weg

zur Versammlung , zmn Theater und zur Erholung im Freien .
Jeder findet es selbswerständlich . daß die Maffenoerkehrsmittel funk -
tionieren . Jeder nimmt ihre Verbesserung gern hin , gewöhnt sich
aber rasch an sie und vergißt das Gebotene bald — um desto
wütender zu schimpfen , wenn es irgendwo nicht klappt . Der Ver -

kehrsbedarf und feine Befriedigung ist für den einzelnen sozusagen
ins Unterbewußtsein hinabgesunken . Für den sozialen Organismus

jedoch steigt feine Bedeutung von Tag zu Tag , von Jahr zu Jahr .

Wollte man nur wenige Tage die Dinge laufen lassen , ohne sie

sorgsam zu beobachten , so wären schwere Schäden die unabweis -

bare Folge . Man erinnere sich nur der Zustände während des

großen Vertehrsstreiks von 1919/20 , die eine schwere Störung für
die gesamt « Wirtschast der Großstadt bedeuteten . Aehnliche Zu¬

stande müßten eintreten , wenn etwa infolge technischen Versagens
die Verkehrsmittel , die heute täglich und stündlich gewaltige Weg -

strecken bewältigen , sich irgendwie „festfahren " würden . Schlimmer

jedoch als jede plötzlich eintretende Stockung , wie sie jedem sichtbar
in die Augen springt , ist es , wenn der Ausbau des Großstadt -

oertehrs hinter dem Wohnungsbau zurückbleibt . Die Elends -

quartiere in den Groß - und Weltstädten mit ihrer dichten Bevöl¬

kerung , den überfüllten Wohnräumen an lichtlosen Höfen , mit

ihren gesundheitlichen und sozialen Gefahrenherden — sie sind

letzten Endes nicht nur Folgen der Arinut der Einwohner und

der spekulativen Ausnutzung des Bodens . Menschen müssen eng

wohnen , wo sonst die Wege zu weit werden . Sie können fern
von der Arbeitsstätte , sich im Freien ansiedeln , wenn genug mo -

derne Massenverkehrsmittel den stundenweiten Fußweg zur Fahrt

weniger Minuten verkürzen . Wo aber die Menschensiedlung in

die Breite gehen kann , anstatt sich auf knappem Raum zusammen -

zudrängen , da hat die Bau - und Bodenspekulation kein allzu

großes Feld mehr . Der Wohnungssuchende kann hier dem Miet¬

wucher ausweichen , indem er hingeht , wo das Bauen und Wohnen

billiger ist . So sind die Mietkasernen der Arbeiterviertel dauernde

Zeugen jener kapitalistischen Periode , in der das Berkehrsbedürf -
nis dem Profitstreben des Bau - und Bodenkopitals untergeordnet
wurde . Jede Auflockerung der Großstädte hat eine gesunde Der -

kehrspolitik geradezu zur Voraussetzung .
.. ■ - • -- -

Doch nicht nur am Rand « der Großstadt ist das Verkehrs -

Problem von Wichtigkeit . Wo sich erst einmal die Schienenstränge
Hausen und obendrein infolg « der Zunahm « des Wagenverkehrs

Stockungen in der Beförderung eintreten müssen , da entstehen in -

mitten der Großstädte jene unleidlichen Zustände , wie aus der

Kriegs - und Nachkriegszeit noch deutlich in der Erinnerung sind .
Weite Fußwege , zeitraubendes Umsteigen , Warten aus den Bahn -

Höfen lassen den Zeitgewinn wieder verloren gehen , den man viel -

leicht bei einer Fahrt vom Vorort in die Stadt erzielte . In der

Berliner Innenstadt , etwa im Dreieck zwischen Wittenbergplatz ,

Alexonderplatz , Bahnhof Friedrichstraße sind die Verkehrswege auf ,
unter und über der Straße bereits so stark in Anspruch genom -

men , daß trotz der Fortschritte der letzten Jahre des Drängens
kein End « ist , besonders in der Zeit des Berufsverkehrs . Wenn

nun heute gewaltige Neubauten die Wege des Massenverkehrs
wieder lockern sollen , wenn Dutzende und Hundert « von Millionen

Mark zur Bertehrsoerbesserung aufgewandt werden , so geschieht
da » nicht mehr im Dienste des Profits , es geschieht
im Sinne einer planvollen Menschenwirtschaft ,
die die Arbeitskraft der berufstätigen Männer und Frauen vor

den nervenaufreibenden Strapazen vor Beginn und nach dem

Ende der Arbeit schützen , ihnen Ermüdung ersparen und Zeit

frei machen will . Für den modernen Großstädter ist ja Zeit nicht

nur Geld : sie ist auch die Möglichkeit der Erholung� der Freude .
des Genusses von Kulturwerten und so die beste Stärkung des

Arbeitswillens .
*

Solche Gedanken werden woch , wenn man die soeben fertig -

gestellten Berichte der städtischen Berliner V- rkehrsunternehmungen

studiert . Hier ist nichts von Sensationen für den , der das Ber -

kehrsleben der Großstadt bewußt miterlebt und aus seine » rasen -

den Rhythmus horcht . Und doch sind die Berichte voll charakteristi -

scher Anhaltspunkte zur Beurteilung desjenigen sozialen Werkes ,

das in der gemeindlichen Verkehrswirtschaft seinen Niederschlag

findet .
*

Es sind Rckordzahlen , die die Berliner städtischen Ver -

kehrsunternehmungen im Jahre 1927 aufweisen können . Straßen¬

bahn , Untergrundbahn und Autobus beförderten im vergangenen

Jahre 1220 Millionen Fahrgäste , etwa dreimal so viel , wie die

Stadtbahn . Die letztere ist überhaupt während der letzten Jahre
vom städtischen Verkehr stark in den Hintergrund gedrängt worden .
In der Inflation gab es Jahre , in denen die Stadtbahn allein

mehr als die Hälfte des Berliner Stadtverkehrs bewältigte . In
den letzten beiden Iahren ist ihre Beförderungszahl etwa auf
den Stand der Borkriegszeit zurückgegangen , während die kom¬
munalen Verkehrsmittel gegenüber 1913 einen Zuwachs von rund
einem Drittel und selbst gegenüber dein Kriegsjahr 1918 , das den

letzten Rekord brachte , einen solchen von fast 50 Millionen Fahr¬
gästen verzeichnen können . Der Erfolg des letzten Jahres war in

entscheidender Weise mitbestimmt durch die Einführung des Um -

steigefahrscheines . In den hohen Zahlen der Fahrgäste
prägt sich die stärkere und zweckmäßigere Ausnutzung der groß -
städtischen Verkehrsmittel aus . Jedenfalls haben sich innerhalb der
kommunalen Wirtschaft die Bestrebungen nach einer Verein -

heitlichung des Verkehrswesens glänzend be -

währt — und das ist ein Erfolg , der in erster Linie der So -

zialdemotratie zuzuschreiben ist .
*

Jeder der vier Millionen Berliner war im Jahre 1927 ( im
Durchschnitt ) als Fahrgast :

in der Straßenbahn etwa 209 mal
in der Hoch - und Untergrundbahn etwa , « , g 55 „
im Autobus etwa 39 „

Somit kommt auf jeden Berliner etwa an jedem Werttag eine

Fahrt in den städtischen Verkehrsmitteln . Außerdem legt unser
Durchschmttsberliner in der Stadtbahn jährlich etwa 95 Fahrten
zurück .

«

Daß der Durchjchnittsberliner nur einmal täglich auf der Bahn
sitzen soll , wird den meisten merkwürdig erscheinen . Doch ist zu
bedenken , daß die Kinder unter sechs Jahren nicht als Fahrgäste
gelten , daß manch « Hausfrauen , aber auch manche anderen , nahe
der Arbeitsstätte Wohnenden die Verkehrsmittel wenig beanspruchen .

Die Leute , die nur im eigenen Auto fahren und daher in

der glücklichen Lage sind , die „Bazillenkutsche " zu nieiden , braucht
man nicht zu berücksichtigen — sie werden für unsere Rechnung

aufgewogen durch die zahlreichen Fremden , die sich nur vorüber -

gehend in Berlin aufhalten ' ünd dann oft ' genug Fährgäste der

städtischen Verkehrsbetriebe sind .
Wenn man das olles in Betracht zieht , so kommt man aus

Grund dieser Zahlen der Wirklichkeit nahe , die beweist , daß die

meisten erwerbstätigen Berliner und viele Schüler mindestens zwei .
viele sogar mehrere Male täglich einen der drei städtischen Ver -

kehrsbetriebe in Anspruch nehmen .
*

Ein Zohlenbeispicl ist die Feststellung , daß sämtliche in Berlin

gezählten Fahrgäste öffciülicher Verkehrsimtcrnehmungen in einem

Jahr « mit insgesamt 1601 Millionen nur um 305 Millionen hinter
der Gesamtbevölkerung der Erde zurückbleiben . Auf die städtischen
Verkehrsunternehmungen entfallen im letzten Jahre insgesamt
1220 Millionen Fahrgäste , die , wenn es nicht eben meist dieselben
Personen wären , 60 Prozent der Bevölkerung der Erde ergeben
würden .

«

Sämtliche Berliner Verkehrsbetriebe beschästigtcn in ihrem
eigenen Betrieb Ende des letzten Jahres 23 706 Personen gegen
22077 Ende 1926 . Doch damit erschöpft sich die Bedeutung der

Verkehrsbetriebe als Arbeitgeber durchaus nicht . Allein in ihren
Bauten beschäftigte die Untergrundbahn im Monatsdurchschnitt des

letzten Jahres 4000 Bauarbeiter , wovon 60 Prozent ans den Er -

werbslosen entnommen wurden . Der Baustoffindustrie gibt die

Untergrundbahn etwa für 1000 Mann Beschäftigung . Dabei sind
nicht gerechnet die sicherlich recht beträchtlichen Zahlen von Be -

schäftigten , die in der Herstellung von Motoren , Wagen . Gleis -
Material usw . Arbeit und Brot finden .

*

184 Millionen Mark erforderte im Jahre 1927 die Aufrecht -

erhaltung des Verkehrs . Davon gehen 26,3 Millionen Mark als

Abgaben an die Stadt . Das übrige wird bis auf einen kleinen

Restgewinn für Betriebskosten , Abschreibungen und Kapitaldienst

verbraucht .
In dem Kapitaldienst sind auch die Dividenden enthalten , die

zum weitaus überwiegenden Teil der Stadt zugute kommen .
Di » Untergrundbahn beantragt eine Dividendenzahlung von

5 Prozent , die Aboag eine solche von 10 Prozent aus das Stamm -

kapital . Die Straßenbahn zahlt keine Dividende .

Diese Gewinnergebnisse sagen über die tatsächliche Leistung der
Verkehrsunternehmungen wenig . Denn es ist nicht der höchste Zweck
der Verkehrsunternehmungen , Gewinne zu erzielen , sondern den
wachsenden Aufgaben des großstädtischen Verkehrs Rechnung zu
trogen . Daher beanspruchen die großen Summen eine besondere
Ilusmerksamkeit , die der Ausbau des Groß - Berliner Verkehrsnetzes
erfordert . Hier wirkt sich die Anleihesperre , die die Rechtsblock -
regierung auf Veranlassung des Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht
gegenüber den kommunalen Betrieben verhängt hat . zu schwerstem
Nachteil aus . Hohe Beträge hat die Stadt dadurch vorgeschossen ,
daß sie aus die Einziehung der ihr zufallenden Abgabe » bis zur
Ausnahme einer Auslandsanleihe verzichtet hat . Das ist ein Not -
behelf . Die wachsenden Bedürfnisse der städtischen Unternehmungen
überhaupt und der Verkehrsbetriebe im besonderen machen es
dringend notwendig , daß der ausländische Kapitalmarkt für diese
im wahrsten Sinne produktiven , weil letzten Endes menschenwirt -
schaftlichen Ausgaben wieder geössnet wird . Die Arbeiterschaft , die
an einer Inganghaltung und Verbesserung des Verkehrs das größte
Interesse hat , wird bei den jetzt fälligen Wahlen auch darüber
zu entscheiden haben , ob diese Bevormundung der öffentlichen Wirt -
schast und die Benachteiligung der Großstadtbewohncr noch länger
dauern soll . Z. z.

KPT>. - deuischnational !
Lehrreiches aus dem Bezirk Pankow .

Die Bezirksversammlung am 28. März befaßte sich mit einer
Mitteilung des Bezirksamtes , in der dem Wirtschaftspartciler
S t o b e r vorgeworfen wird , die Schweigepflicht als De -
p u t o t i o n s m i t g l i e d der Hochbaudeputation verletzt zu haben .
Di « bürgerlichen Parteien , und natürlich auch die Kommunisten ,
legten der Verfehlung keine Bedeutung bei . Rur unsere Fraktion
erklärte , daß sie diese Handlung verurteile . Sie erwarte von der
Wirtschaftsoartei , daß sie Stober aus der Deputation zurückziehe .
Die Verteidigung seiner Handlungsweise führte der Angegriffene in
recht eigenartiger Weise . Er beleidigte nicht nur das Bezirks -
a m t in seiner Gesamtheit , sondern sprach auch noch in nicht miß -
zuverstehender Art gegen unseren Genossen Stadtrot Burkhard
Verdächtigungen aus . Das letzt « Wort in dieser Angelegenheit
dürfte noch nicht gesprochen sein . — Die Prüfung der K t a u k e -
Stiftung und Anfragen über Bauänderungen am Gesnndhcits -
Haus wurden zur Behandlung je einem besonderen Ausschuß über¬
wiesen . — Endlich nahm die Versammlung , nach endlosen Geschäfts -
ordnungsdebalten , in der die Deutschnalionalen , unlerstiitzl von den
Kommunisten , in der Obstruktion fortfuhren , die von uns gegen
den Willen dieser Parteien erzwungenen Abstimmungen über die
Straßenumbenennungen vor . Die von den Deutschnalionalen und
Kommunisten beantragten namentlichen Abstimmungen vereitelten
die Erledigung : nur ein kleiner Teil der Anträge wurde erledigt
und wurde um 10 Uhr die Sttzung vertagt . . . .

Reue Straßennamen in Charloiienbnrg
Llnd die Kommunisten versagten !

Im Mittelpunkt der Verhandlungen stand der Bericht über die
Umbenennung von Straßen in Charlattenburg . Das Be -
zirksamt hatte sich seinerzeit erst unter starkem Druck der
sozialdemokratischen Fraktion dazu entschlossen , diese
Frage überhaupt mit der Bezirksversammluug zu erörtern . Die
Rechte hatte sich vergeblich dagegen gestemmt . Ätan hatte dann ver -
cinbart , ein Ausschuß der Bezirksversammlung solle mit dem
Bezirksamt die Vorschläge der Fraktionen besprechen . Der Bericht
aus diesem Ausschuß kam nun ans Plenum , aber nur zur „ Kennt -
Nisnahme " . So war oerabredet worden . Die Kommunisten ver -
sagten bei der ganzen Angelegenheit vollständig , kamen mit An -
trägen , die längst in anderen Bezirken gestellt waren : die « PD .
hatte in Gemeinschaft mit den zentralen Instanzen die Materie
geregelt . Und so kam es , dank dieser Vorbereitung , zu einem vollen
Erfolg . Der Friedrich - Korl - Platz in Charlottenvnrg soll künstig
Ferdinand - Lassolle - Dlatz heißen : wir werden ferner eine Motteler -
Straße , einen Heine - Park . ein « Zielsch - Slroße ( Hovelstraße ) , eine
Friedrich - hegar - Slrahe ( Küstriner Straße ) , eine Zohann - Zakoby -
Slraße und eine Richard - Dehmel - Slraße hoben . Von Interesse sind
noch : die Umbenennung des Gustav - Adols - Platzes in Eassirer - Plah :
die Namen : Eugen - Richler - Straßc , helenc - lvcber - Strohe ( für die
Königin - Luisc - Straße ) . Quisiorp - Damm ( Spandauer Chaussee ) .

In der Bezirksoersammlung versuchten es die Kommunisten noch
mit Sonderanträgen , da es sich aber nur um „ Kenntnisnahme "
handelte , nahm die Versammlung keine Stellung dazu , sondern er -
achtete die Angelegenheit nach den Vorschlägen von Bezirksamt und
Ausschuß für erledigt , nur Vertreter der äußersten Rechten und
Linken verbanden sich zu einem matten Widerspruch . — Sodann
beschäftigte sich die Versammlung hauptsächlich mit einer Reihe von
sozialdemokratischen Anfragen . So besprach Genosse
H e i d r i ch unsere Anfrage betr . den geplanten Bau eines
Fernheizwerkes Westend , so begründere Genosse Am -
hoff eine Interpellation über die dauernde Be u n ru . h i g u n g
und Belästigung Charlottenburger Einwohner
am Habsburger Ufer und am Tegeler Weg durch halb¬
wüchsige Burschen zur Nachtzeit . Es handelt sich häufig um H a k c n -
k r e u z j ü n g l i n g e , die ihr Heldentum au den Bänken der An -
lagen , an Laternen und wehrlosen Passanten austoben . Das Be -

Das Beste kommt zuletzt
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zirksawk l >,k mTf dem Polizeipräsidium In dieser Angelegenheit ver -

handelt . Man kann hoffen , daß ein verstärkter polizeilicher Schutz
erreicht wird . Eine weitere Anfrage betr . den Schutz der

Patienten und vor allem der Kinder vor will -

kürlichen ärztlichen Experimenten in Krankenhäusern
begründete Genosse Dr . Joffe . Prof . O e t t i n g c r gab diesmal

einen sachlich voll befriedigenden Bericht , die Charlottenburger Chef -
örztc haben eine eindeutige Erklärung abgegeben : das

chouptgefundheitsamt wird veranlaßt werden , für ganz Berlin ge -
wisse Sicherungen zu schaffen bzw . erneut zur Geltung zu bringen .
■— Die kommenden Wahlen warsen ihre Schatten voraus in einer
vierten Interpellation betr . Schutz der geheimen Wahl und
S i ch e r . u n g des öffentlichen Wahlganges in Wahl -
lokalen , die in Schupokasernen oder in Gefängnissen untergebracht
sind . Genosse A m h o f f gab berechtigten Bedenken auf Grund

früherer Eriahrungcn Ausdruck ; der Vertreter der Mitte schloß sich
diesen Beonstairdungen durchaus an , und so wird der Vertreter des
Bezirksamtes in Wahlangelegenheiten trotz eigener anderer Meinung
boffentlich von dieser Willensäußerung der Charlottenburger Bürger -
fchaft Notiz nehmen .

plah an der Zannowihbrücke .
Llmbau der Llfer .

Der Neubau der Iannowltzbrücke , die gegenüber dem alten

Zustande «ine wesentliche Verbreiterung erfährt , macht auch eine
II mg « staltung der beiderseitigen Ufer erforderlich ,
besonders an der Zusammemnündung der cholzmarkt - , Alexander - ,
Dircksenstraß «, der Straße an der Stralaucr - und an der Jannowitz -
brücke . Hier wird wegen der neu zu schaffenden Eingänge
zur Untergrundbahn und zur Crinüglichung einer zweck -
mäßigen Verkehrsregelung ein freier Platz geschaffen , der für
die hier zusammentreffenden Derkehrsgelegenheiten : Stadtbahn ,
Straßenbahn , Omnibus , U- Bahn und Dampfer , eine sichere und

reibungslose Abwicklung des Verkehrs gewährleisten soll . Di « Ein -

teilung und Auflösung des Platzes in Bürgersteige , Fahrdämme mit

Nichtunasoerkehr , Haltestelleninseln usw. , ist nur möglich , wenn der
Baublock zwischen Stadtbahn und der Straße an der Jannowitz -
brücke und an der Stralauer Brücke beseitigt wird . Auf dem linken

Spreeufer ist die Umgestaltung nicht so wesentlich , immerhin ist
eine Veränderung der südlichen Bauflucht des Brandenburger Ufers
erforderlich , von

' der die Grundstücke Brandenburger
Ufer 2 —4 und Brückenstrgße 7 betroffen werden .

Aus den Bezirken .
5 . Bezirk — Friedrichshain .

Die am letzten Mittwoch zusammengetretene Bezirksversamin -
lung Fricdrichshain erledigte eine reichhaltige Tagesordnung
van Zll Punkten . Auf eine Anfrage der Kommunisten wegen der

Verbreiterung des Zugangswegcs zur Treptower Eisenbahnbrücke
erwiderte Stadtrat Genosse R o s ! n , daß die Verbreiterung an der
Stralauer Seite bisher an der Hartnäckigkeit des Besitzers ge -
scheitert ist . Das Enteignungsversahren wurde ein -
geleitet . — In der Angelegenheit der Staubentwicklung
beim U- Bahnbau in der Frantsuter Allee sind die ausführenden
Firmen verpflichtet , Staubbindungsmitlcl zu benutzen und im
Sommer eine Anzahl Sprengwagen neben den städtischen in Betrieb
zu setzen . Die Anfrage der Kommunisten nach dem Stand des
Baues einer Woldschule beantwortete Bürgermeister Ge -
nasse M i e l i tz dahin , daß von dem Bezirksamt olles versucht worden
ist , um die Verhandlungen mit der Forstdeputation und den Schul -

. oussichtsbehörden zu beschleunigen . Die Vorbereitungen zum Bau
einer vollen G c me s n d e s ch u l e an dem vorher ausgewählte »
Platz sind setzt im Gang . Bei der Erledigung der m der letzten
Sitzung abgebrochenen Abstimmungen zu den Straßen -
u m b e n e n n u n gen wurde die Vorlage des Bezirksamtes mit
30 gegen 26 Stimmen angenommen . Danach werden unibenannt
die Fliederstroße in Martho - Demmning - Stroße , die
Ehrendcrgstraße in Emil - Basner - Straße , die Fürstenwalder Straße
in Matthias - Erzberger - Straße , die Lichtenberger Straße in Wal -
d c ck - M a n a s s e - S t r a ß e , der Parkweg in Stralau in Kynost -
straße und die Virchowstraße in Eugen - Hahn - Straße . Weitere An -
fragen resp . Anträge der Kommunisten beschäftigen sich mit der
Duchsührung der Z8 - Siundeiiwoche in städtischen Betrieben und Ver -
boten öffentlichen Plakataushangs . Bürgermeistsr Genosse M i e l i tz
erklärte dazu , daß Ucberstunden nur noch ausnahmsweise vorkommen
und durch Freizeit abgegolten werden . Die Frage der Verbote von
Plakataushong in einigen Wirtschaften soll in den angeführten Bei -
spielen untersucht werden . Zur Frage der öffentlichen Volks -
s p e i s u p g verwies Genosse John auf die vorbildliche Einrichtung
der Sonderkllchen im Bezirk . Für die Volks - und Wohlfohrts -
speisung forderte er den Ausbäu der Volksspeisung und
die Errichtung einer eigenen , gutausgebauten
Küche . Ein dahingehender Antrag unserer Fraktion wurde mit
Mehrheit gegen die " Stimmen der Rechten und der Kommunisten
angenommen . Ein Antrag der Kommunisten betr . W o h -
n u n g s b a u rief den Genossen R o s i n als Dezernenten des Woh -
nungsamtes auf den Plan . Er verwies auf die große Notlage im
Bezirk , der in den dringendsten Fällen immer mit möglichster Bs -
lchleunigung entgegengetreten wird . Bei 30 freien Wohnungen im
Monat und jeweils ISO neuen Tuberkulosefällen kann aber auch hier
nicht immer sofort Abhilfe geschaffen werden . Herrichtung von
Fabrikgebäuden zu Wohnzwecken werde teurer wie der Neubau von
Wohnungen . � Neubauwohnungen seien heut « jedoch aus bekannten
Gründen auf dem Wohnungsmarkte derart teuer , daß die Mieten
von Arbeitslosen , Exmittierten und Sozialrentnern absolut nicht
getragen werden können . Dem Wohnungsamt werden die
Befugnisse immer mehr beschnitten , ein Zeichen
für den fortschreitenden Abbau der Wohnungs -
Zwangswirtschaft und di « damit verbundenen Gefahren . In
der Mietenfrage grundlegende Aenderungen zu schassen sei nur durch
Beschlüsse der maßgebenden Körperschaften erreichbar . Es wurde
ein Antrag unserer Fraktion angenommen , in dem das Bezirksamt
cr >ucht wird , dringend beim Magistrat auf die Schaffung von
Neubauten mit Kleinwohnungen zur Behebung der
Wohnungsnot im Bezirk hinzuwirken .

Führungen durch die älleslen Winkel Berlins . Da während der
Feiertage viele Fremde in Berlin anwesend sind , die auch an den
historischen Stätten Berlins interessiert sind , so finden auch am Kar -
freitag und Ostevsonntag Führungen statt . Treffpunkt : 10� Uhr
auf dem SpittÄmartt , Ausgang Untergrundbahn . Teilnahme 50 Pf .

U- Bahn bis Neanderstraße .
4�2 Kilometer der Schnellbahn Gesundbrunnen —Aeuköttn fertiggestellt .

Nachdem erst am 12. Februar dieses Jahres dSe zweite

Teilstrecke Schönleinstraße —koittmsser Tor der Schnellbahn

Gesundbrunnen — Neukölln dem Verkehr übergebe » wurde ,

wird heute der Betrieb auf der dritten Teilstrecke Kokttmsser
Tor —Morihploß — Neanderstraße ( 1,7 Silomeler ) chössnet , so -

daß von der rund 12 Kilometer langen Skreckc der G. N. ¬

Bahn 37 pcoz . , etwa 4. 4 Kilometer in Betrieb sein werden .

Aus der neuen Strecke waren interessante technische Bau -

aufgaben zu lösen , vor allem die Untersahpung des

Häuserblocks Ecke Ritter - und Prinzenstraße , wo

in einer Kurve von 100 Metern Radius sechs Häufer in einer Länge
von 185 Metern zu unterfahren sind , wie dies in diesem Ausmaße
in Berlin noch nicht ausgeführt wanden ist . Bemerkenswert ist auch

der Bahnhof Moritzplatz , der als Kreuzungsbahnhof ausgebildet

ist , da später eimnal an dieser Stelle die G. N. - Bahn von der tiefer -

liegenden kommenden Schnellbahn Moabit — Treptow im Zuge der

Oranienstraße gekreuzt werden wird . Für diese zukimstige Strecke

ist bereits am Bahnhof Moritzplatz ein Tieftunnelstück von

40 Metern Länge mit ausgeführt worden . Dieser Bahnhof hat
über dem oberen Bahnsteig eine große quadratische Vorhalle mit

vier Ausgänzen nach allen Seiten des Moritzplatzcs , von denen zu¬

nächst die zum Warenhaus Wertheim und zu Aschinger führenden

in Betrieb genommen werden . Die architektonische Ausgestaltung

dieses außerordentlich geräumigen Bahnhofs log in den Händen

des Prof . Peter Behrens . Die vorläufige nördliche Endstation der

G. N. - Bahn , der Bahnhof Neanderstraße , besitzt ebenfalls
«in « Neuerung , und zwar sind hier , wie bereits mitgeteilt , die Ein -

gänge an der Schmidstraße und an der Ecke der Köpenicker Straße

in Häusern verlegt worden , die entsprechend umgebaut wurden .

Zu dieser Maßnahme , die zum ersten Male beim Schnellbahnbau
in Berlin erfolgt ist , hat man sich wegen der geringen Breite der

Neanderstraße veranlaßt gesehen

Die ganze Bahn Gesundbrunnen —Neukölln soll Mitte1S29

in Betrieb genommen werden . Infolgedessen wird sich
dann Ende 1929 das Berliner Schnellbahnnetz von zirka 37 KUo -

meiern vor dem Kriege auf nmd 80 Kilometer erhöhen . Die Bahn -

Höf « der Berliner Schnellbahnen müssen jetzt durch das riesige An -

wachsen des Verkehrs immer größer gebaut werden , so daß man

bei der G. N. - Bahn Bahnsteige von 130 Metern Länge als not -

wendig erachtet . Die wichtigsten in der Durchführung begriffenen
Bauten der G. N. - Bahn sind zurzeit die Unterfahrung der Sprse
an der Iannowitzbrücke , die Arbeiten am Aleranderplotz und der

Bau des Cndbahnhofs Gesundbrunnen , daneben auch der völlige
Umbau des Hochbahnhofs Kottbusser Tor für den künftigen direkten

Uebergcrngsverkehr . Hier wird zurzeit eine Umgehungsstrecke der

Hochbahn gebaut , damit direkt über den Platz der neue Hochbahnhof
Kottbusser Tor mit Mittelbahnsteig und Rolltreppe zum Unter -

grundbahnhof ungestört errichtet werden kann .

Verkehrsfragsn in Weißensee .
In der Bezirksversammlung vom 28 . März gelangten tmipr

anderem Berkehrsfragcn zur Beratung . Es wurde allgemein Klage
darüber geführt , daß der Bau der für den Bezirk richtigen
Querverbindung Lichtenberg — Hohenschönhausen — Weißenstee —
Wedding z u langsam fortschreitet . Aas Bezirksamt wurde

ersucht , alles daran zu setzen , daß der Bau beschleunigt wird . Ferner
wurde gewünscht , daß mit den Pflasterarbeiten der Berliner Allee
und der Lang Hansstraße alsbald begonnen wird . Der Polizei -

Präsident verlangt erneut die Beseitigung der Uebergäng « über den

Slraßenbahnkörper der Berliner Allee . Da diese Uebergänge sich

außerordentlich bewährt haben , wurde ein Beschluß gefaßt , nach dem

auch jetzt eine Notwendigkeit zur Beseitigung der Uebergänge nicht
anerkannt werden kaim . Die Dezirksvcvsammwng muß vielmehr

auf ihren , in dem Beschluß vom 19. Oktober 1927 festgesetzten Stand -

punkt auch weiterhin bestehen bleiben . Die sortgesetzten Bemühungev
des Bezirksamtes auf Schaffung neuen Geländes für

Kleingartenzwecke waren von Erfolg gekrönt . �
Die Klein¬

gärtner werden es freudig begrüßen , daß durch Vergrößerung der

Kolonie „ Sonnenschein " am Faulen See eine goß « Anzahl neuer

Kleisgärten geschaffen werden kann . Der vom Bezirksamt lwvge .

legte Lageplan wurde von der Versammlung « instimmig vnge «
nommen . Der Bezirksversammlung wurde von dem Bezirksamt
Kenntnis gegeben von der Räumung der der Stadt Berlin gehörigen
Villa Amalienstraße 1/2 . Es ist beabsichtigt , diese Villa ,

die dicht am Weißen See liegt und mit einem großen pavtähnlichen
Garten umgeben ist . als Altersheim zu verwenden . Hierdurch

werden in ' dem bisherigen Altersheim Trarbachftraße Räume für

10 Wohnungen frei . _ _

Kreisvertreierversammlungen .
3 , Kreis - Wedding .

In der Bertretcroersommlung des 3. Kreises in der Patzen »

hofer - Brauerei , Chausseestraße , sprach Genosse Siegfried Auf »

Häuser über das Thema : „ Die Sozialdemokratie und

die kommenden Wahlen " . Innenpolitisch geht der Kampf

nicht nur gegen die Deutschnationalen , sondern gegen olle , die den

Bürgcrblock unterstützt haben , die für den Besitz alles , für die werk -

tätigen Massen aber " wenig oder nichts übrig haben . Die Staats -

gemalt geht vom Volke aus ; sorgen wir dafür , daß diese Gewalt

von den Werktätigen getragen und benutzt wird , um ihnen inner -

politisch die Macht und das Recht und den Einsluß zur besseren

Gestaltung der sozialen Lage und außenpolitisch die Befriedung der

Völker zu geben . Der Vortrag wurde mit großem Beifall oufge -

nommen und die Bersammlung mit einem begeisterten Hoch auf
die Sozialdemokratie geschlossen .

m Kreis - Köpenick .
Di « Kreisvertreterversammlung hörte einen Bortrog des Ge -

Nossen Dr . Karl Mierendorf In der Sterbestunde des

Reichstags eriwiern wir uns des Aufrufs des ParteiooiLtandes im

Jahre 1924 nach der Bildung des Bürgerblocks : „ Sie wollen

herrschen , um sich zu bereichern . " Trotzdem haben sie
vank der Geschicklichkeit unserer Fraktion und ihrer eigenen Un¬

fähigkeit nicht alle ihre Pläne durchsetzen können . Eine starke
Minorität vermag im demokratisch - parlamentarischen Staat auch
in der Opposition bei rühriger Tätigkeit nach außen manches zu

leisten bzw . zu verhindern . So hat es der Büvzerblock nicht ge -

wagt , in der Sozialfürsorge bis zum äußersten zu gehen . Anders

in der Wirtschafts - und Zollpolitik , die eine aufsteigende Kurve im

reaktionären Sinne zeigt . Ihr Hauptziel aber haben die Deutsch -
nationalen nicht erreicht : in die preußische Regierung einzudringen
und somit den Berwaltungsapparat in die Hände zu bekommen .

Wir freuen uns , daß es zur Reichstagsauflösung gekommen ist .
Ein jeder stehe seinen Mann , daß der 20 . Mai für uns ein Sieges -

tag werde .
>» •

Eine Vannerweihe veranstaltete die 29 . Abteilung , Prenzlauer
Berg , vor kurzem im Märchenbrunnen . Im wirkungsvollen
Rahmen hielt Bürgermeister Genosse Dr . Ostrowski die Weiherede .
Heinz Bartels rezitierte und Arno Schellenberg trug durch Ge -

sangsvorträge , am Flügel von Fräulein Zieritz begleitet , zur Ver -

schönerung der Veranstaltung bei . Den konzertlichen Teil unter -

stutzte das typograpische Orchester durch gute Musikoorträg «. Di «
Darbietungen fanden reichlichen Beifall .

Schulbäder .
Die meisten Schulen der sechs Verwaltungsbezirke des alten

Berlin sind mit Sch u l b ä d e r n versehen . Es scheint dies einem

großen Teil der Eltern nicht bekannt zu sein ; denn die Frequenz
dieser Bäder läßt leider viel zu wünschen übrig . In diesen Schul -
bädern ist jedes Kind berechtigt , in der Woche einmal ein warmes

Brausebad unentgeltlich zu nehmen . Seife wird jedem Kinde ge -
liefert . Mitzubringen ist ein Handtuch zum Abtrocknen . Da in den

meisten Haushaltungen der Eltern , die ihre Kinder zur Volksschule
schicken , keine Badeeinrichtung vorhanden ist , ist es außerordentlich
begrüßenswert , daß den Kindern regelmäßige Bäder geboten werden .
Im Interesse der Gesundheit der Kinder sollten alle Eltern darauf
achten , daß kein Badetag aus Vergessenheit oder Trägheit oersäumt
wird . Die Bäder sind Winter und Sommer in Betrieb .
Gebadet wird während der Schulstunden . Die Kinder kommen ' nach
dem Baden wieder in die geheizten Klassen , so daß eine Erkältung
ausgeschlossen erscheint . Baderäume und Ankleideräume sind gut ge -
heizt . Die Eltern sollten ihre Kinder anhalten , an dieser segens¬
reichen Einrichtung teilzunehmen .

Ein neues Perfonenmolorfchiss , . Zukunft " benannt , hat die
- Reederei Langwaldt und Schmolte , deren Anlegestelle sich
an der Waisenbrücke befindet , in Dienst gestellt . Dieser Tage konnte
sich «in Kreis geladener Gäste von den Borteilen des neuen
„ Dampfers " über , zeugen . Bei 30 Metern Läng « faßt er 320 Per -
sonen . Dos völlig gedeckte Hinterschiff läßt sich bei wanner Witte -
rung mit wenigen Handgriffen in einm offenen Ausflugsdampfec
verwandeln . Di « mit . dem Bau beauftragt « Werft von Bergmann
und - Westphal in Stralau hat als Antriebsmoschine einen 90 LS
kompressorlosen , direkt umsteuerbaren Sechszyliirderdiefelmotor ver -
wandt , den die Motorenwerke Mannheim A. ° G. lieferten . Der
ruhige , völlig erschütterungsfrei « Lauf von Moschine und Schiff ge -
währleistet in Derbindung mit den ledergepolsterten Sitzen ein « wirk »
lich « Erholungsfahrt .

von Jugendlust im Laukenlied gab ein Kunstabend Kunde , der
in der großen Schulaula des Andreas - Realgymnafiums in der
Koppenstraße stattfand . Wir kennen von den verschiedenen Volks -
bildungsabenden auch der Berliner Bezirke her eine ganze Reih «
hervorragender Künstler auf diesem Gebiet . Doch eine besondere
Eigenart hat sich immer noch der bekannte schwedssche Sänger
Sven Scholander , der diesen Abend ausfüllte , bewahre .
Iugendfrifch trotz seiner sechzig Jahre versteht er es wie kein anderer
zu fesseln . Die überfüllte Aula , ein « der größten Berlins , bewies
das starte Interesse , das auch die Berliner Arbeiterbeoölkerung dem
Troubadour des Lautenliedes entgegenbrittgt . Stark
war dort die Jugend wieder vertreten . Das Programm ,zeigte eine
vielseitige Zusammenstellung alter deutscher und schwedischer Volks .
lieber . Ein lebenswahrer Humor wohnte ollen Darbietungen innc ,
die durch die so besonders ausgeprägt « mimische Kunst Scholanders
zu einem starken Erlebnis wurden . Tiefen sozialen Gehalt bewiesen
die Dichtungen des Schweden Dan Andersson , die durch Scholander
dem Lautenlied nutzbar gemacht sind . So wurde für weite Kreise
dieser Abend zu einem besonderen Genuß . Dem Volksbil -
dungsamt Friedrichshain als dem Veranstalter aber muß
man dankbar sein , daß es auch diese Arbeit in den Dienst seiner
allgemeinen Doltsbildungstätigkeit gestellt hat

Genossiu Anna Kiesel wird heute , am 6, April , siebzig
Jahre alt . Seit Jahrzehnten hat sie für die Sozialdemokratische
Partei geworben , besonders unter den Frauen , und schon lange
vor dem Jahre 1908 , das den Frauen die Möglichkeit der Partei -
Zugehörigkeit brachte . Nicht nur in Berlin , sondern auch in den
Provinzen war Zinna Kiesel oft Referentin . deren Vorträge gern
geHort wurden und der Partei neue Anhänger zuführten . Noch
jetzt ist Genossin Kiesel für di « Partei tätig als Bezirks -
oerordnete des 20. Verwaltungsbezirkes ( Reinickendorf ) , und in
der Parteiorganisation tut sie als Kreisleiterin mit unver -
mindert « ? Arbeitsfreudigkeit ihre Pflicht . Das Ergebnis der be -
vorstehenden Wahlen , an deren Borbereitung sie rüstig
und eifrig mitarbeitet , wird für die Siebzigjährige das beste
Geburtstagsgeschenk sein , wenn es ihr auch erst sechs ' Wochen später
beschert werden kann .

geaj »« #»ld - ueij S- chzc ! t feierten Herr Paul MIetbke und grau
rUr! !*1 . i T ' . J�ie beide » alten Leute haben harte Schicksals .
schlckge erlitten , so dag sie auf öflentlichc Wohsifahrtspflege angewiesen sind.

vie Seala ist am Karfreitag nicht geschlossen , wie irrtümlich an »
gegeben wurde . ES findet vielmehr ein Ari - m- bend von Richard Tauber statt .
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